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NTER den byzantinischen Kaisern gab es nur wenige, die dermaßen 

im Mittelpunkt des Interesses der Nachwelt gestanden haben, wie der 

Gründer der makedonischen Dynastie, Basileios I. Seine Herkunft liegt 
im Dunkel der Zeiten verborgen; nur so viel steht fest, daß er einer einfachen 
armenischen Familie entstammte, später aber an den Hof kam, wo er sich durch 
außerordentliche Körperkraft, Gewandtheit und Mut auszeichnete und empor- 
arbeitete. Der junge Kaiser, Michael III., wendete ihm seine Gunst zu, schenkte 
ihm seine Freundschaft, überhäufte ihn mit Titeln und Ämtern, und als 
Basileios 866 seinen Rivalen Caesar Bardas ermordete, ließ ihn Michael III. als 
Mitkaiser krönen. Darnach erfolgte die Ermordung Michaels III., und wenn 
Basileios auch nicht persönlich daran teilgenommen hat, wie er von einigen 
Quellen beschuldigt wird, so hat er jedenfalls einen regen Anteil daran ge- 
nommen. Im Jahre 867 erklomm er die höchste Höhe: er wurde Alleinherrscher 
des byzantinischen Reiches. Von der Mitte des neunten bis zur Mitte des 
zehnten Jahrhunderts klafft in der byzantinischen Historiographie eine große 
Lücke, und es sind uns keine zeitgenössischen Monographien über die Ge- 
schichte Michaels III. und Basileios I. verblieben. Was wir besitzen, sind ver- 
einzelte Berichte und spätere, aus dem zehnten Jahrhundert stammende Werke, 
welche die Gestalten der beiden Kaiser auf tendenziöse Weise entstellen. 

H. Gregoire hat darauf hingewiesen, mit welch dunklen Farben die vor- 
eingenommenen Geschichtsschreiber des Zeitalters dermakedonischen Dynastie 
Michael III., ‚den Trunkenbold‘‘, darstellen, offenbar um damit die Bluttat des 
Basileios zu rechtfertigen. Er beruft sich auf das Attribut ueyos, das auf zeit- 
genössischen Inschriften vor dem Namen des Michael III. steht, und will damit 
beweisen, daß dieser der eigentliche große und populäre Kaiser gewesen sei, der 
dann durch die tendenziös vergrößerte Gestalt seines Nachfolgers in den Schat- 
ten gestellt wurde.! Demgegenüber stellte F. Dölger fest, daß das Attribut ueyos 
in der offiziellen byzantinischen Titulatur nichts weiter als den rangältesten 
Kaiser bedeutet (zum Unterschied von den Mitkaisern).? Es wurde erwiesen, daß 
der Titel ueyas Baoıdebs auch nach und vor der Regierung Michaels III. gebraucht 
wurde.? Wir können noch hinzufügen, daß in zeitgenössischen Arbeiten, wie 
z. B. in den beiden an den Kaiser gerichteten Briefen des Photios,? oder an 
einer Stelle der Schrift des Petros Sikeliotes über die Manichäer5 auch Basileios 


 H. Gregoire, Byzantion, 4 (1927-28), 441-442; 5 (1929-30), 344-346; IO (1935), 770-773. 

? F. Dölger, Byzanz und die europäische Staatenwelt (Ettal, 1953), 311-312; cf. Byzantinische Zeit- 
schrift, 31 (1931), 170; 33 (1933), 204. 

® F. Dölger, Byzantinische Diplomatik (Ettal, 1956), 136-137, 142; cf. Byzantinische Zeitschrift, 51 
(1958), 465. 
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N. BoAerra (London, 1864), 530-533 = Migne, Patrologia Graeca, 102, c. 765B-772A; ‚„T& "AnugiAdyxıa‘‘, 
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mit neyas Baoreis apostrophiert wird. Besondere Aufmerksamkeit verdient 
noch die Überschrift der XVIII. Rede des Patriarchen Photios von 867, in 
welcher die beiden Kaiser, die anderthalb Jahre lang gemeinsam regierten, 
gemeinsam mit neyöAoı Baoneis angesprochen werden.® Es wäre falsch etwa 
eine Bestätigung von Gregoire’s Voraussetzungen darin zu sehen, daß Photios 
in seiner erwähnten Rede von 867 Michael III. nicht nur mit peyas BaoıAeus 
anredet, sondern auch seine Taten mit einer Schar von lobenden Attributen 
rühmt.? Allerdings hat Photios ein kurzes Enkomion in seine Rede eingeschaltet, 
worin er die Kriegstaten, Eroberungen, Siege und Bauten des Kaisers hervor- 
hebt, ihn mit Kyros und Augustus vergleicht, seine Leutseligkeit und Frei- 
gebigkeit gegenüber seinen Untertanen preist und rühmt, sowie auch seine 
Frömmigkeit, die sich im Bauen von Kirchen bemerkbar macht. Doch hat 
Dölger zweifellos recht, wenn er darauf hinweist, daß in der allgemein ge- 
haltenen Charakterisierung des Photios topische Elemente zu finden sind, diein 
der byzantinischen rhetorischen Literatur in fast jeder auf einen Kaiser ge- 
schriebenen Lobrede verwendet werden.® Es können also weder aus dem 
Michael III. verliehenen Titel u&yas Baoıevs, noch aus der Rede des Photios so 
weitgehende Folgerungen gezogen werden.’ 

Dieselbe Michael verherrlichende Tendenz, die wir bei Photios beobachten 
können, macht sich in weit größerem Maße in der auf Basileios bezüglichen zeit- 
genössischen Literatur geltend. Die X. Homilie des Photios kann nicht als 
Beispiel angeführt werden, da sie laut den neuesten Forschungen im Jahre 864 
entstand, und die darin befindlichen Lobpreisungen, die vielfach mit denen in 
der XVIII. Rede übereinstimmen, sich nicht, wie man früher meinte, auf 
Basileios, sondern auf Michael III. beziehen.!? Es sind jedoch drei Gedichte des 
Patriarchen Photios erhalten, die Basileios zum Gegenstand haben. Im ersten 
ergreift der Kaiser selber das Wort, im zweiten spricht die Kirche zum Kaiser, 
und das dritte ist nichts anderes, als ein Loblied auf den Kaiser.!! Dies letzte 
lautet wie folgt: 


°® Toü Ev Äyloıs maTpös husv Dortiou Tratpıapyou Kwvoravtivou TröAsws Aöyoı kat önıAlaı, Erd. 2. ”Apı- 
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® F. Dölger, Byzantinische Zeitschrift, 36 (1936), 209. 
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Metabyzantina, ı (1946), 247-248; A. A. Vasiliev, The Russian Attack on Constantinople in 860 (Cam- 
bridge, Mass., 1946), 163; L. Br&hier, Le monde byzantin I. Vie et mort de Byzance (Paris, 1947) 116-117; 
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Graeca, 102, c. 564-573 = ed. Laurdas, 99-104; C. Mango, op. cit., 177-192. 

!! Migne, Patrologia Graeca, 102, c. 577-584. 
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Eykwniaorikös eis BaoiAsıov TOV PIAOXPIOTOV SEoTormv. 


’ATTO Aoyıköv Acınwvawv [’evos TO ueya "Popalwv, 
coplas Aarßwpev Avon, f} XpıoToU KAnpovonia 
iva TOU 00P0U dEoTOTou E560n vuv, Bacıdev, 001 
Tıulav OTEYWHEV Kapüv. Kata nv Belav Kapdiav. 

BaoıAsU KpäTIoTE, Yalpoıs, Aıd Kpoteite Tüs xeipas, 
oikoupevns Onna Beiov, TOV OTEPOSÖTNV Unveite, 
TV KvakTwv r) dOEa, Kol SEOTTÖTNV OTEPAVOIS 
Taov Baoıkewv TO dauna. ETTAIVWV KATAKOOEITE. 


”Eapı Tfjs ofjs voplas 
To molyviov TTEPIHAATTWV, 
ETTL VOUÄS TOUTOLUS Kywv 
tüs Lwnpöpous IdUvns. 


Ebenfalls von Photios stammt auch der jüngst entdeckte Brief, welchen er 
Ende 886, also kurz nach dem Tode des Basileios, an den Bulgarenfürsten Boris- 
Michael gerichtet hat.!? Er teilt darin die Todesnachricht mit und hebt die 
Tugenden und großen Taten des verstorbenen Kaisers hervor, die der Nach- 
welt als Vorbild dienen mögen. 

Diese allgemein gehaltenen Lobreden werden aber von dem an Kaiser 
Basileios gerichteten Widmungsgeldicht, das in einer florentinischen Handschrift 
der Schrift gegen die Manichäer von Alexandros Lykopolites erhalten ist, an 
Bedeutung weit übertroffen.13 Dieses aus 231 Zeilen bestehende, in iambischen 
Senarien geschriebene Gedicht, dessen erste 60 Zeilen in dieser Handschrift 
fehlen, wurde bisher von den Forschern in Bezug auf Basileios nicht verwertet. 
Der unbekannte Verfasser rühmt, wie es in Lobreden üblich ıst, den Kaiser 
unter Benützung mannigfaltiger biblischer Zitate und Andeutungen, und ver- 
leiht ihm nicht nur das Attribut ueyos (V. 64), sondern nennt ihn geradewegs 
neyas Baoreis (V. 93). Er deutet auf seine Herkunft hin (V. 70-88), und 
verkündet, daß alle übrigen Herrscher, die alten und die neuen, nichts neben 
Basileios wären (V. 99-106), dessen Taten von seiner Größe und von seinem 
gottesfürchtigen Leben zeugen (V. 107-110). Im folgenden erörtert er die hervor- 
ragenden Eigenschaften des Kaisers, indem er hie und da allgemeine Be- 
trachtungen einflicht. Der Kaiser, dieser demütige Wohltäter, beugt den 
unbeugsamen Nacken der Heidenvölker und zähmt ihren Übermut (V. 119-124); 
er ist milde und erfüllt die göttlichen Gebote, und demzufolge schenkt ihm die 
göttliche Vorsehung die Grenzen der Erde als Erbe und umgürtet ihn mit Ruhm 
(V. 125-130); er ist friedliebend, verscheucht die verhaßten Kriege und sichert 


"= B. Laurdas, ‚A New Letter of Photius to Boris,‘ EAAnvırd, 13 (1954), 263-265. 

3 Alexandri Lycopolitani contva Manichaei opiniones disputatio, ed. A. Brinkmann (Lipsiae, 1895), 
XVI-XXII; cf. Gy. Moravcsik, ’Av®vunov &plepwrıkdv oinna Trepl TOU altorpdropos BacıAsiou A’, Eis 
nvrunv K. ’Anävrov 1874-1960 (Athen, 1960), I-ıo. 


64 GYULA MORAVCSIK 


die Ruhe für jedermann (V. 131-138); er läßt seine Barmherzigkeit reich über 
jeden Untertanen erstrahlen, seine Wohltaten sind unerschöpflich, er wird des 
Schenkens, des Beistehens, des Streuens von Gold nie müde (V. 139-146). Dann 
gedenkt der Verfasser der Spenden des Kaisers für das Allgemeinwohl (V. 
157-167) und hebt hervor, daß jedermann beim gnädigen Kaiser Gehör und für 
seine Beschwerden Schiedsspruch und rechtmäßige Entschädigung findet, denn 
Basileios macht keinen Unterschied zwischen jung und alt, zwischen Bürgern 
und Fremden, jeder findet bei ihm ein geneigtes Ohr, und er erfüllt jede Bitte 
(V. 177-197). Das Gedicht endet mit der üblichen gebetsartigen Formel, worin 
der Verfasser Schutz auf den Kaiser herabfleht und für seinen Sieg über die 
Heidenvölker und Barbarenstämme und sein langes, glückliches Leben betet 
(V. 198-231). In diesem Endteil fleht der unbekannte Verfasser noch ins- 
besondere um den Sieg des Kaisers über die Paulikianer (rois Mävevros nuoTa- 
y»yovs kai plAous V. 217), was erst im Jahre 872 mıt dem endgültigen Sieg des 
Christophoros, des Schwagers des Kaisers, eintraf.!* Daraus ergibt sich, daß das 
Gedicht zwischen 867 und 872, d. h. in den ersten Jahren der Regierung des 
Basileios entstanden sein muß, und folglich die geringe Zahl der auf den Kaiser 
bezüglichen zeitgenössischen Quellen vermehrt. Das Gedicht weist mehrfach 
Ähnlichkeit mit jenen Teilen der erwähnten X. und XVIII. Homilien des 
Photios auf, die Michael III. lobpreisen ; d.h. die stereotypen topischen Elemente 
der höfischen Rhetorik — Vergleiche mit früheren Herrschern, Kriegstaten, 
Siege und Erweiterung der Landesgrenzen, Friedenstaten, wie Bauten, Mild- 
tätigkeit, Frömmigkeit, Freigebigkeit, Wachen über das Glück der Untertanen 
— sind auch hier zu finden, doch charakterisiert der unbekannte Verfasser im 
Rahmen dieser Schemen Basileios eingehender und mit persönlicheren Zügen, 
als die Reden des Photios es mit Michael III. tun, und seine Charakteristik 
stimmt in zahlreichen Einzelheiten auffallend mit jenem Bild überein, das 
andere, spätere Quellen von Basileios gezeichnet haben. 

Es sind noch nicht drei Jahrzehnte her, seit aus einer Handschrift vom 
Berge Athos die Trauerrede ans Tageslicht kam, welche der Sohn und Nach- 
folger des Kaisers Basileios, Leon VI. der Weise, im Todesjahr des Basileios, 
ım Jahre 886, oder ein Jahr später auf ihn gehalten hat.!° Obzwar diese Rede 
nach den Regeln der antiken Rhetorik, insbesondere nach dem Muster der 
Irauerreden des Gregorios Nazianzenos abgefaßt ist, frischt sie doch mehrere 
Episoden aus dem Leben des verstorbenen Kaisers auf und charakterisiert ihn 
eingehend.!# Die andere auf Basileios bezügliche Quelle, die zugleich die wichtig- 
ste ist, ist die um 950 geschriebene Biographie, die von der Hand seines Enkels, 
des Kaisers Konstantinos Porphyrogennetos V]II., stammt,!” ein tendenziöses, 


14 G. Ostrogorsky, op. cit., zıı; cf. A. Brinkmann, ed. cit., XXV. 

15 Oraison funebre de Basile I par son fils Leon VI le Sage, editee avec introduction et traduction 
par A. Vogtet I. Hausherr [Orientalia Christiana XXVI, ı.] (Roma, 1932); cf.H. Gregoire, Byzantion, 7 
(1932), 626-633; F. Dölger, Byzantinische Zeitschrift, 32 (1932), 399-400. 

1° N. Adontz, “La portee historique de l’oraison fun&bre de Basile I par son fils Leon VI le Sage’, 
Byzantion, 9 (1933), 501-513. 

17 Theophanes Continuatus, Ioannes Camenialta, Symeon Magister, Georgius Monachus, rec. I. Bekker 
(Bonnae, 1838), 211-353. 
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nach dem Muster des Isokrates geschriebenes Enkomion, das in seiner Be- 
schreibung Michaels III. stark auf plutarchischen Einfluß schließen 1äßt.'8 

Wenn wir nun das Gedicht des anonymen Verfassers mit Leon’s Trauerrede 
und mit der Biographie des Konstantinos vergleichen, erblicken wir in den drei 
Berichten zahlreiche übereinstimmende Züge. Kaiser Leon hebt die Siege des 
Basileios hervor (ed. cıt., 60,,_,6), Konstantinos seinerseits zählt ausführlich die 
Kriege des Basileios auf und beschreibt sie alle (ed. cıt., 265,-313,.). Was die 
Friedenswerke anbetrifft, gedenkt auch Leon der Bauten des Basileios (60,.-62,), 
Konstantinos aber widmet dieser Frage ein langes Kapitel, in dem er nicht 
bloß die durch Basileios errichteten oder neuerrichteten Kirchen beschreibt, 
sondern, gleich dem anonymen Gedicht, auch der damals zustande gekommenen 
wohltätigen Institutionen, der Spitäler, Altersheime und Monasterien Er- 
wähnung tut (321,,.-339,,). Was die individuelle Charakterisierung des Basileios, 
seine hervorragenden Eigenschaften und seine Leutseligkeit gegenüber seinen 
Untertanen anbetrifit, so spricht auch Konstantinos von seiner Freigebigkeit 
(256,,-25713, 277:-,) und wiederholt unzählige Male, was der Kaiser alles für 
die Armen getan habe (256,,_,,, 258,-6, 17, 26116, 33913, 17, 346:, 3485). Leon der 
Weise, der Basileios an einer Stelle ebenfalls ueyas Booıkeus nennt (56,) betont 
dieselbe Tatsache (60,_,,). Sowohl Leon der Weise (60,_8) wie auch Kon- 
stantinos (258,-261,,) preisen den Kaiser wegen seiner Verfügungen auf dem Ge- 
biete der Justiz, wofür die wohlbekannten Gesetzbücher des Basileios zeugen. 
Im Zusammenhang damit wird erwähnt, welches Gewicht Basileios auf seinen 
persönlichen und gerechten Rechtsspruch gelegt habe. Konstantinos wiederholt 
dies, als er die Charakterzüge seines Großvaters zusammenfaßt (345,,-346,, 
348,-9, 35210-12). Genesios, ein Zeitgenosse des Konstantinos, der allem An- 
schein nach aus derselben Quelle geschöpft hat, läßt ebenfalls die hervor- 
ragenden Eigenschaften des Basileios hervortreten, und zwar nebst seiner 
Körperkraft und Geschicklichkeit auch sein Wirken auf dem Gebiete des All- 
gemeinwohls, seinen Eifer und seine Großzügigkeit im Errichten von Spitälern, 
Armenhäusern und Kirchen.!? 

Ungeachtet dessen, wie viel panegyrischer Tendenz entsprungene Über- 
treibung in diesen Charakterisierungen liegen mag, wollen wir hier bloß soviel 
feststellen, daß die Gestalt des Basileios nicht nur in der kurz nach seinem Tode 
von seinem Sohn verfaßten Trauerrede, nicht nur in der ungefähr sechzig Jahre 
später verfaßten Biographie seines Enkels und im Werke des Genesios, sondern 
auch im Spiegel des zu seinen Lebzeiten verfaßten Gedichtes als Inbegriff aller 
jener Tugenden dasteht, die laut byzantinischer Auffassung einen großen und 
idealen Herrscher charakterisieren. Diese Darstellung wird durch jene mit 
wunderbaren Elementen durchwobenen Erzählungen ergänzt, welche die ver- 


®R. J. H. Jenkins, „Constantine VII’s Portrait of Michael III,“ Academie Royale de Belgique, 
Bulletin de la classe des lettres et des sciences morales et politiques, 5e serie, 34 (1948), 71-77; R.J.H. Jen- 
kins, „‚TheClassicalBackground of the Scriptores post Theophanem,“‘ Dumbarton Oaks Papers, 8 (1954), 
11-30; cf. P. J. Alexander, ‚Secular Biography at Byzantium,‘“‘ Speculum, 15 (1940), 194-209; Gy. 
Moravcsik, Byzantinoturcica, I (Berlin, 19582), 380, 540-544. 

” Genesios, rec. C. Lachmann (Bonnae, 1834), 126,-9, 1286-17; cf. Gy. Moravcsik op. cit., I, 
318-319; F. BariSie, ‚‚Gen6sius et le Continuateur de Theophane,“ Byzantion, 28 (1958), 1IQ-133. 
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schiedenen Quellen über den Lebensabschnitt des Basileios vor seiner Thron- 
besteigung aufbewahrt haben, und welche seine Gestalt mit einem Legenden- 
kreis umgeben. Nach alldem kann es uns nicht wundernehmen, wenn auch in 
moderner Zeit viele große Geister ihr Interesse der Lebensgeschichte des 
Basileios zugewandt haben. Ch. Diehl räumt in seinen Darstellungen der 
charakteristischen Gestalten von Byzanz auch den ‚romantischen Abenteuern“ 
des Makedonen Basileios Platz ein.“ Sir Galahad nahm in sein byzantinische 
Skandalgeschichten aufstöberndes Buch auch die Basileios-Sagen auf.?! Der 
deutsche Dichter Friedrich Rückert goß einige Episoden aus dem Leben des 
Kaisers in dichterische Form,?? und Paul Adam schrieb einen Roman über 
Basileios.? Auch die neueren Forscher wiederholen diese legendenhaften 
Episoden, indem sie mehr oder weniger kritische Anmerkungen hinzufügen.?? 
Meines Wissens jedoch hat noch niemand diese Legenden unter die Lupe ge- 
nommen, um ihre Herkunft und ihre Varianten klarzulegen. Diese Aufgabe 
haben wir uns hier zum Ziel gesetzt. 

Kaiser Konstantinos beginnt die Biographie seines Großvaters mit der Be- 
hauptung, daß die Sippe des Basileios von den armenischen Arsakiden ab- 
stamme. Er erzählt unter anderem, daß Kaiser Herakleios— der übrigens laut 
einer armenischen Quelle ebenfalls mit den armenischen Arsakiden in Ver- 
wandtschaft stand?° — die Abkömmlinge dieser Familie in Adrianupolis an- 
gesiedelt habe, und daß ferner Maiktes, der ein Mitglied dieser Familie und der 
Großvater des Basileios war, zur Zeit der Regierung von Konstantinos und 
Eirene (780-797) ein Mädchen aus der Familie der Arsakiden zur Frau ge- 
nommen, der Vater von Basileios aber die Tochter einer vornehmen Witwe, die 
aus der Familie Konstantins des Großen stammte, geheiratet habe (ed. cit., 
212,g-216,). Kaiser Konstantinos läßt also Basileios väterlicherseits von den 
Arsakiden, mütterlicherseits von Konstantin dem Großen abstammen, doch er- 
strahlte er — wie Konstantinos schreibt — beiderseitsin dem Lichte Alexanders 
des Großen. Die griechische Herkunft der Mutter des Basileios wird durch 
ihren griechischen Namen TloykoA& bestätigt, der in einem anderen Werk des 
Konstantinos überliefert ist.2* Die abgekürzte und stilistisch etwas abgeänderte 
Variante dieses Berichtes des Konstantinos finden wir in dem von Kedrenos 

® Ch. Diehl, Figures byzantines, I (Paris, 1925!%), 157-180. 

?! Sir Galahad, Byzanz. Von Kaisern, Engeln und Eunuchen (Leipzig, 1936), 192-197. 

22 „Die Berufung des Basilius‘‘, “Des Kaisers Basilius Rechtspflege’’, ‚‚Basilius auf der Jagd‘, 
Hellenis. Sagen und Legenden aus der griechischen Kaisergeschichte von Friedrich Rückert. Aus dem un- 
gedruckten Nachlasse zum ersten Male vollständig herausgegeben von H. Kreyenborg (Hannover, 
ee en Basile et Sophie (Paris, 190021), 

?: Lebeau, Histoire du Bas-Empire. Nouvelle edition, revue entierement corrigee et augmentee 
d’apres les historiens orientaux par M. de Saint-Martin XIII (Paris, 1832), 180-191; A. Zernin, 
Amneparops Bacnnit I. Marenonannus, Cospemennurs, 47 (1854), 37-72; A. Vogt, Basile I, empereur de 
Byzance et la civilisation byzantine d la fin du IX® siecle (Paris, 1908); F. I. Uspenskij, Hemopus 
susanmuückoü unnepuu, Il, ı (Leningrad, 1927), 366-377; N. Adontz, ‚„L’äge et l’origine de l’empereur 
Basile I, Byzantion, 8 (1933), 475-550; 9 (1934), 223-260; L. Brehier, op. cil., 121-122; G. Ostrogorsky, 
m History of the Byzantine Empire, I (Madison, 1928), 235; H.W. Haussig, Kultur- 
geschichte von Byzanz (Stuttgart, 1959), 226, 581. 


°* Constantini Porphyrogeniti imperatoris De cerimoniis aulae Byzantinae libri duo, rec. 1. I. Reiske, 
I (Bonnae, 1829), 648,.,- 
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bearbeiteten Geschichtswerk des Skylitzes,?” ferner auch in der Chronik des 
Dorotheos.?® Diese späteren Berichte gehen offenbar auf dıe Biographie von 
Konstantinos als Quelle zurück. Auch Genesios, der Zeitgenosse des Konstanti- 
nos, berichtet über die Abstammung des Basileios, dessen Sıppe er einerseits mit 
dem Partherkönig Arsakes und mit dem demselben Stamm entsprungenen 
König Tiridates, andererseits mit Philippos und Alexander dem Großen in Ver- 
bindung bringt (ed. cıt., 107,,-ıs). Zonaras meint — ofienbar auf die Erzählung 
des Skylitzes anspielend — daß die Herkunft des Basileios von den Arsakiden pure 
Erfindung seı.®?® Er hatte damit vollkommen Recht. Schon beiden alten Griechen 
und Römer war es üblich, Ahnherren unter den Helden und Göttern zu suchen. 
Ebenso liebten es auch die byzantinischen Herrscher und Aristokraten die Her- 
kunft ihrer Familie bis auf irgendeine berühmte römische oder andere Herrscher- 
familie zurückzuführen, was mit zahlreichen Beispielen bewiesen werden kann. 

Die zeitgenössischen Quellen werfen ein interessantes Licht darauf, wie die 
Legende der Abstammung der makedonischen Dynastie von den Arsakiden ent- 
standen ist. Niketas Paphlagon erzählt in der Biographie des Patriarchen 
Ignatios, die zwischen 886 und 890 entstanden ist, daß der Patriarch Photios 
eine falsche Genealogie erfand, in welcher er als Ahnherrn der Familie den 
Armenierkönig Tiridates, den Zeitgenossen des Heiligen Gregorios, bezeichnete, 
und in welcher unter anderem die Prophezeiung zu finden war, daß der Sohn 
des Vaters von Basileios, der den Namen BEKLAS trug und dessen Be- 
schreibung auf Basileios paßte, der glücklichste und langlebigste Kaiser sein 
würde. Der Name BEKLAS besteht bekanntlich aus den Anfangsbuchstaben 
der Namen des Basileios, seiner Frau Eudokia und seiner Söhne Konstantinos, 
Leon, Alexandros und Stephanos. Laut Niketas Paphlagon faßte Photios all dies 
in einem Schriftstück zusammen, welches auf altem Schreibmaterial mit alexan- 
drinischen Buchstaben, die die archaische Schrift nachahmten, geschrieben und 
in den Deckel eines alten Kodex gebunden war. Dieser Band wurde dann von 
dem Hofkleriker Theophanes, dem Helfershelfer des Photios, in die kaiserliche 
Bibliothek geschmuggelt und gelegentlich dem Kaiser Basileios vorgelegt, wobei 
der Kaiser darauf aufmerksam gemacht wurde, daß nur Photios diese Schrift zu 
entziffern wisse. Der Kaiser rief nun Photios herbei und nahm ihn bei dieser 
Grelegenheit von neuem in seine Gnaden.?® Wir finden diese Erzählung auch in 
der Chronik des Pseudo-Symeon, deren Verfasser sie offenbar aus der Ignatios- 
Biographie des Niketas Paphlagon übernommen hat.?! Den Bericht des Pseudo- 
Symeon wiederholen in verkürzter Form auch spätere Chroniken.3? Obzwar es 


27 Georgius Cedrenus Ioannis Skylitzae ope ab I. Bekkero suppletus et emendatus, II (Bonnae, 1839), 
183,-184,3; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 335-340. 

* BıßAlov ioTopıköv... ouAAEXdEV Ev EK Stapöpwv AKpıBöv iotopıöv Kal eis TMV Kolvmv YAdTTav ETa- 
yAwrriodev apa ToU lepwratou untpotoAitou Movenßaoias Kkupiou Awpodtou (*Everinoiv, 1684) TAs’; cf. 
Gy. Moravcsik, op. cit. I, 412-414. 

® Toannis Zonarae Epitomae historiarum libri XIII-XVIII, ed. Th. Büttner-Wobst (Bonnae, 1897), 
40715-408,; cf. Gy. Moravcsik, op. cıt., I, 344-348. 

» Migne, Patrologia Graeca, 105, c. 565 D-568 A; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 565. 

91 Theophanes continuatus, Toannes Cameniata, Symeon magister, Georgius Monachus, rec. I. Bekker 
(Bonnae, 1838), 689,-690,; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 500-502. 

®® Constantini Manassis Breviarium historiae metricum, rec. I. Bekker (Bonnae, 1837), 226,09-227319; 
Michaelis Glycae Annales, rec. I. Bekker (Bonnae, 1836), 552,7-553,; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., 1], 
353-356, 430-432. 
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manche gibt, die die Tatsache der Fälschung durch Photios bezweifelt haben, 
ist die Mehrzahl der Forscher der Ansicht, daß, wenn auch Niketas Paphlagon 
als Anhänger des Ignatios Photios gegenüber voreingenommen war, seinem Be- 
richt dennoch Glauben geschenkt werden muß.?® Das Vorhandensein der 
BEKLAS-Prophezeiung wird übrigens neuerdings durch die jüngst entdeckten 
Sybilla-Weissagungen bestärkt.°* Wie die Ignatios-Biographie berichtet, ersann 
Photios die gefälschte Genealogie zu dem Zweck, sich bei Kaiser Basileios 
wieder einzuschmeicheln. Schon aus seiner Gefangenschaft im Monasterium 
fs Zkerrns schrieb er Briefe an den Kaiser, zuerst sein bitteres Los, sowie die 
Fortnahme seiner Bücher beklagend und die Barmherzigkeit des Kaisers er- 
flehend, dann um für die ihm gewährten Erleichterungen zu danken.?5 Wie wir 
wissen, hat Photios sein Ziel erreicht. Wie Dvornik feststellt, wurde er nicht in- 
folge des gefälschten Schriftstückes, sondern eher aus politischen Gründen be- 
gnadigt und er durfte an den kaiserlichen Hof zurückkehren.?* Wann dies ge- 
schah, können wir nicht mit Bestimmtheit feststellen. Im Gegensatz zu der 
älteren Ansicht von Hergenröther, laut welcher dies im Jahre 876 geschah, 
stellt Dvornik fest, daß es nicht später als 873 gewesen sein mag, wogegen 
Laurdas für 875 Stellung nimmt.?” So kann auch nicht festgestellt werden, in 
welchem Jahre die Schrift des Photios, durch die sich die Legende der Ab- 
stammung von Basileios von den Arsakiden am Hofe verbreitet hat, angefertigt 
wurde. Leon der Weise muß schon davon Kenntnis gehabt haben, denn er er- 
wähnt in seiner Trauerrede — wenn auch bloß kurz, da es ja kein historisches 
Werk, sondern nur eine Lobrede sein sollte — die erwähnte Abstammung des 
Basileios und verweist näher interessierte Leser auf die Geschichtswerke. 
Ebenso wie schon an einer anderen Stelle (42,,_,,) mag hier eine schwache An- 
spielung auf die Fälschung des Photios liegen. Er betont, daß in den Adern der 
Arsakiden das Blut des Makrocheir genannten Artaxerxes floß, womit er auf die 
Überlieferung der achaimenidischen Herkunft des ersten Königs Arsakes an- 
spielt (ed. cıt., 44,,-46,). Wie verbreitet übrigens der Glaube an die Abstam- 
mung von den Arsakiden gewesen ist, zeigt die in armenischer Sprache er- 
haltene, aber ursprünglich wahrscheinlich in den Jahren nach dem Tode des 
Basıleios griechisch verfaßte ‚Vision des Heiligen Isaak‘, welche wahrsagt, daß 
ein Abkömmling der Arsakiden Kaiser von Byzanz werden würde.38 Diese 
Schrift erwähnt auch Konstantinos im Zusammenhang mit der Krönung des 


%® Lebeau, op. cit., 181; I. Hergenröther, Photius, Patriarch von Constantinopel, 11 (Regensburg, 
1867), 258-259; F. Hirsch, Byzantinische Studien (Leipzig, 1876), 163, 231-232, 332; J. B. Bury, A 
History of the Eastern Roman Empire from the Fall of Ivene to the Accession of Basil I (A.D. 802-867) 
(London, 1912), 165; A. A. Vasiliev, ‚‚IIponexo:xpenie umnepatopa Bacansiss Makenonsmuna‘‘, Busanmiückiü 
Bpenennurs, 12 (1906), 148-165; A. Vogt, op. cit., 22; F. I. Uspenskij, op. cit., 366-367; N. Adontz, 
Byzantion, 9 (1934), 232-245; H.Lewy, Byzantion, ıı (1936), 87-91; F. Dvornik, op. cit., 164; Fr. 
Dölger, Byzantinische Diplomatik (Ettal, 1956), 388. 

31 5. G. Mercati, „E stato trovato il testo greco della Sibilla Tiburtina 2, Annuaire de U’Institut de 
Philologie et d’Histoire Orientales et Slaves, 9 [M&langes Gregoire, I] (Bruxelles, 1949), 472-481. 

» Valetta, ed. cit., 530-534 = Migne, Patrologia Graeca, 102, c. 765B-772C. 

»6 F. Dvornik, op. cit., 164. 

»? I]. Hergenröther, op. cit., 266; F. Dvorik, op. cit., 164, 170; B. Laurdas, ’Op9o8o$ia, 25 (1950), 
472-474. 

3 P. Garabed der Sahaghian, ‚‚Un document arme£nien dela gen£alogie de Basile Ier““, Byzantinische 
Zeitschrift, zo (1911), 165-176; N. Adontz, Byzantion, 9 (1934), 246-259. 
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Basileios als Mitkaiser (ed. cıt., 241,,-..). Wenn wir die Berichte der erwähnten 
Quellen miteinander vergleichen, ersehen wir, daß Konstantinos den älteren 
Partherkönig, Arsakes, aus der Genealogie der Arsakiden erwähnt, wogegen 
Genesios in Übereinstimmung mit der Ignatios-Biographie und der Chronik des 
Pseudo-Symeon auch noch den Armenierkönig Tiridates (286-342) nennt und 
Leon der Weise endlich den Perserkönig Artaxerxes I. (464-425). Dies ist damit 
zu erklären, daß die verschiedenen Verfasser unabhängig voneinander bald 
diese, bald jene Teile der von Photios stammenden Legende herausgegriffen und 
diese vielleicht nach eigenem Gutdünken und bestem Wissen abgeändert und 
ergänzt haben. 

Das erwähnte, dem Kaiser Basileios gewidmete Gedicht vergleicht den 
Kaiser mit dem biblischen David, der aus der Mitte einfacher Hirten bis zum 
Königsthron emporstieg. Stammte doch Kaiser Basileios ebenfalls von ein- 
fachen, aber frommen und achtbaren Eltern (V. 82-84). Mit diesem Bericht 
stimmen auch die Aussagen anderer Quellen über die Eltern des Basileios 
überein. Leon der Weise betont in seiner Trauerrede, es sei Gottes Wille gewesen, 
daß Basileios ein Leben wie jenes der großen Masse zuteil würde und große 
Kämpfe seiner harrten (ed. cıt., 46,-,,). Hinter den rhetorischen Phrasen Leons 
des Weisen verbirgt sich der Gedanke, daß die Familie des Basileios in sehr 
engen Verhältnissen gelebt hat, und daß Basileios sich selber seine strahlende 
Zukunft erkämpfen mußte. Konstantinos schreibt in der Biographie seines 
Großvaters, daß die Eltern des Basileios Landarbeiter waren (ed. cıt., 218,, 
221,) und daß die Familie nach dem Tode des Vaters ein mühseliges Leben ge- 
führt habe (220,,_,.).Bezeichnend ist auch die Inschrift auf einem Mosaikbild 
im Kawouipyıov, dem von Basileios erbauten Palaste, in welcher laut dem 
Bericht des Konstantinos (335,-,) die Kinder des Kaisers auf folgende Weise 
beteten: Eöxapıotoüntv ooı, Aöye ToU Oeou, örı &x rrwyelas Aauitikfis Kvuywoas TOV 
maripa fuöv.... Eine auffallende Übereinstimmung mit den Worten des Ge- 
dichtes! Der Verfasser der Chronik “Georgius Continuatus’’ sagt ebenfalls, daß 
Basileios arm gewesen sei (s. Appendix I. A.Z.64). Aber nicht bloß die späteren 
byzantinischen Chroniken, die mittelbar oder unmittelbar alle auf die Biographie 
von Konstantinos zurückgeführt werden können? schreiben über die einfache 
Herkunft des Basileios, sondern auch Liudprand, der Bischof von Cremona, der 
in den Jahren 949/50 Konstantinopel besucht hat und seine Kenntnisse 
byzantinischen Quellen entnahm, erwähnt sie.* Es gab also nicht bloß eine ge- 
lehrte und fiktive Zurückführung der Herkunft der Familie auf die Arsakiden, 
sondern auch eine Märe von der einfachen Herkunft der Familie, die dann in 
weiten Kreisen fortlebte. Demzufolge können wir die Ansicht von Jenkins nicht 
teilen, laut der die Armut als typisches Märchenmotiv in die Lebenslegende des 

® Skylitzes, ed. cit., 186,,_,,, 188,; Zonaras, ed. cit., 407,6, 409,; Konstantinos Manasses, ed. cit., 
221,97-200, Iheodoros Skutariotes, ed. K. N. Sathas, Meoauwvikt, BıßAıodrikn, VII (Venetia-Paris, 1894), 
13920-22; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 526-528; Ephraemi monachi Imperatorum et patriarcharum 
vecensus, interprete A.Maio (Bonnae, 1840), IIO,,6-517; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 256-257; Dorotheos, 
= 0 Antapodosis, I, 8; III, 32; Die Werke des Liudprands von Cremona, herausg. von 


J. Becker [Scriptores verum Germanicarum in usum scholarum) (Hannoveriae et Lipsiae, 1915), 8,_,, 
88,6 2 
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Basileios hineinkam, und daß dies ein Teil der Hofpropaganda gewesen sei, die 
für die Armen da war.*! Es ist wohl möglich, daß die Propaganda diese Armut 
für ihre Zwecke gebrauchte, wie dies besonders in der volkstümlichen Bearbei- 
tung der ‚Historia Imperatorum“ erkennbar ist (s. Appendix 11.Z. 12-15), doch 
dürfen wir darum der historischen Glaubwürdigkeit unserer Quellen nicht 
skeptisch gegenüberstehen. Jenkins meint ferner auf Grund einer Stelle des Ge- 
nesios (ed. cit. 1I0,), daß eine Verwandtschaft zwischen Basileios und dem 
Patrizier und Megas Logothetes Konstantinos Maniakes bestanden habe. Die 
parallele Stelle bei Konstantinos beweist klar, daß hier von keinen Heirats- 
verbindungen die Rede ist, sondern bloß von dem Umstand, daß auch Kon- 
stantinos Maniakes armenischer Herkunft war (dre koi autos £& "Apneviov EAKwv 
y&vos, op. cit., 230,-,). So muß auch der Ausdruck &£8 &yxıoreias bei Grenesios 
verstanden werden, der übrigens selber mehrfach die armenische Abstammung 
des Konstantinos Maniakes hervorhebt (ed. cıt., 81,,, 88,,, I0I,,). 

Der problematischste und dunkelste Abschnitt ım Leben des Basileios fällt 
auf seine Kinder- und Jugendzeit. Kaiser Konstantinos erzählt in der Biographie 
seines Großvaters, daß der Bulgarenfürst Krum nach der Eroberung der Stadt 
Adrianupolis ihre Bewohner mitsamt dem Bischof Manuel nach Bulgarien ver- 
schleppen ließ. Unter den Gefangenen befanden sich auch die Eltern des 
Basileios und mit ihnen ihr Säugling, und so kam die Familie nach Bulgarien. 
Der Bischof Manuel und manche seiner Genossen entfalteten im Kreise der 
Bulgaren eine Missionstätigkeit, die den Unwillen des Nachfolgers von Krum, 
des Fürsten Omurtag hervorrief, und auf seinen Befehl wurden der Bischof und 
andere, die von ihrem christlichen Glauben nicht lassen wollten, hingerichtet. 
Auch aus der Sippschaft des Basileios wurde vielen die Seligkeit des Märtyrer- 
todes zuteil. Später mußte der Bulgarenfürst den Forderungen der Byzantiner 
gegenüber nachgeben und den Rest der christlichen Gefangenen freilassen, die 
dann auf diese Weise in ihre Heimat zurückgelangten. Auch die Eltern des 
Basileios kamen samt ihrem Kinde zurück (ed. cit., 216,,-218,). Diese Schil- 
derung erzählt Skylitzes zum Teil ein wenig modifiziert und ausgemalt (ed. cit., 
184,0-186,,) dem Konstantinos nach. Zonaras wieder schöpft aus Skylitzes, 
doch finden wir bei ihm den Bericht verkürzt (ed. cıt., 407,,-408;,). Es ist jedoch 
auffallend, daß Konstantinos stets von Basıleios dem Kinde (mais) spricht, 
wogegen Skylitzes und Zonaras ihn als Jüngling (&pnßos) darstellen. Auch 
andere Chroniken aus dem zwölften Jahrhundert wissen davon, daß Basileios in 
bulgarischer Gefangenschaft gewesen sei.*? Auch die ‚Historia Imperatorum’” 
schreibt davon (s. Appendix II. Z.1g). Den Bericht des Konstantinos über das 
Märtyrertum des Bischofs Manuel bestärken auch andere hagiographische 
Denkmäler. Laut dem Synaxarium Constantinopolitanum schleppte Krum nach 
der Eroberung von Adrianupolis 40000 Menschen, darunter auch den Bischof 
Manuel, in Gefangenschaft. Letzterer wurde von dem Nachfolger Krums hin- 
gerichtet, und sein Leichnam den Hunden vorgeworfen. Der Verfasser des Syna- 
xarıums nennt auch die Namen zahlreicher Bischöfe und anderer Kirchen- 


“ı1R. ]. H. Jenkins, Dumbarton Oaks Papers, 8 (1954), 27. 
#2 Konstantinos Manasses, ed. cit., 222301-210; Michael Glykas, ed. cit., 54674-.16- 
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männer, die dem Blutdurst des Omurtag zum Opfer fielen. Im Menologion 
des Kaisers Basileios II. wird ebenfalls erwähnt, daß der Bischof Manuel bei der 
Eroberung von Adrianupolis in Gefangenschaft geriet, und daß Krum ihn hin- 
richten und seinen Körper den wilden Tieren vorwerfen ließ. Auch diese Quelle 
spricht davon, daß der Nachfolger Krums viele kirchliche und weltliche Ge- 
fangene, die ihrem Glauben nicht abtrünnig werden wollten, hinrichten ließ. 
Wie wir sehen, sind die Quellen nicht einig darüber, wer Manuel hinrichten 
ließ. Das Menologion nennt Krum, das Synaxarion seinen zweiten Nachfolger, 
Konstantinos wieder Omurtag als Täter. Wir können hier auf diesen Problem- 
komplex und auf die damit verbundenen Fragen, die viele Forscher beschäftigt 
haben, nicht näher eingehen.*° Wir möchten bloß soviel feststellen, daß die Er- 
zählungen des Menologions und des Synaxarions auf die gleiche Ouelle zurück- 
gehen, und daß auch Konstantinos aus der alten hagiographischen Über- 
lieferung geschöpft hat. Bemerkenswert ist, daß Erzbischof Theophylaktos 
(zwölftes Jahrhundert) in einer seiner Schriften berichtet, daß Krum nach der 
Eroberung von Adrianupolis die Bewohner der Stadt in entferntere, schon 
früher eroberte Städte umsiedeln ließ. Unter diesen Umsiedlern war ein Mann 
namens Kinamon, von dessen Gefangenschaft und Missionstätigkeit Theophy- 
laktos eingehend berichtet.*# Auch sonst gedenken die Quellen, wenn sie von 
den Kämpfen der Byzantiner mit den Bulgaren im neunten Jahrhundert 
schreiben, oft des Schicksals der nach Bulgarien verschleppten Gefangenen, die 
die bulgarischen Fürsten auf verschiedene Weise zwingen wollten, ihrem 
Glauben abtrünnig zu werden.?” In der hagiographischen Literatur erscheint 
auch öfters das Motiv ihrer wunderbaren Befreiung, z. B. in der Legende, der- 
zufolge Ioannikios im Jahre 825 die seit vierzehn Jahren in Gefangenschaft 
lebenden Christen aufsucht, worauf die Wachen vom Nebel umhüllt werden, 
die Tore des Gefängnisses sich öffnen, die Fesseln sich lösen, und die befreiten 
Gefangenen vom Heiligen unversehrt bis an die Grenze der christlichen Heimat 
geführt werden.“ Eine spätere Legende berichtet, daß der heilige Georg es ge- 
wesen sei, der einen Jüngling aus der Gefangenschaft zu seinen Eltern zurück- 
geführt habe.“ Auch in der Erzählung des Konstantinos über die Gefangenen 
. . . 5 & 
aus Adrianupolis fehlt es nicht an wunderbaren Momenten. 

Der Abschnitt aus der unter dem Namen ‚‚Georgius Continuatus‘“ be- 
kannten byzantinischen Chronik aus dem zehnten Jahrhundert, der sich mit 

2 Synaxarıum ecclesiae Constantinopolitanae, ed. H. Delehaye [Propylaea ad Acta Sanctorum Nov.) 
(Bruxelles, 1902), c. 414-416. 

1% Migne, Patrologia Graeca, 117, c. 276D-277A; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 570. 

” H. Gregoire, Byzantion, 9 (1934), 762-767; V. Besevliev, Todummurs na Cogduückun Vrusepeumems, 
Hem.-Sunos. Baryımeme, XXXII, 9 (Sofia, 1936), 3-19; XXXV, ı (Sofia, 1939), 24-26; I. V. Laurent, 
Echos d’Orient, 38 (1939), 8, 13-14; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 570. 

6 Migne, Patrologia Graeca, 126, c. 188D-197A; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 537-539. 

7 Acta Sanctorum, Julii V, c. 484; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae, ed. cit., c. 837-838, 
846-848; Menologium Basilii, Migne, Patrologia Graeca, 117, c. 556 B-C; Sancti patris nostri et con- 
fessoris Iheodori Studitis praepositi parva catechesis, ed. E. Auray (Paris, 1891), 220-224; cf. F. Dvor- 
nik, Les Slaves, Byzance et Rome au IXe siecle (Paris, 1926), 99-102; Gy. Moravcsik, op. cit., I, 528-529, 
579. 

= Vita S. Joannicii, Acta Sanctorum, Nov. II. ı (Bruxelles, 1894), c. 359B-360A, Migne, Patrologia 


Graeca, 116, c. 68C-69A;; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 567. 
® Mirvacula S. Georgii, ed. J. B. Aufhauser (Lipsiae, 1913), 33; cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 441-442. 
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demselben Gegenstand befaßt, weist starke Abweichungen von dem Bericht des 
Konstantinos auf (s. Appendix I. A). Im Zusammenhang mit den Ereignissen 
aus der Zeit Michaels III. und seiner Mutter Theodora schildert der Chronist, 
wie Basileios, der damals im Dienste des Theophilitzes (= Theophilos) stand, 
ein ungestümes Pferd bändigte und auf diese Weise an den kaiserlichen Hofkam, 
worauf wir später noch zurückkommen werden. Hier schaltet er einen Exkurs 
ein, worin er über die Erziehung (dvarpopr) des Basileios spricht. Laut ihm 
wurde Basileios in Makedonien in der Gegend von Adrianupolis zur Zeit des 
Kaisers Michael I. Rangabe (811-813) geboren. Danach schildert er kurz die 
Kämpite des Bulgarenfürsten Krum und die Eroberung von Adrianupolis, wie 
auch die Zwangsübersiedelung der Gefangenen nach Transdanubien. Er meint, 
ihre Zahl wäre — Frauen und Kinder, unter denen auch Basileios war, ab- 
gerechnet — 10000 gewesen. Dem folgt der Bericht über die Befreiung der Ge- 
fangenen, laut welchem zur Zeit des Kaisers Theophilos (829-842) der Strategos 
von Makedonien, Kordyles, die Makedonen von Transdanubien seinem Sohn, 
Bardas, anvertraut habe. Dieser gelangte auf listige Art und Weise vor den 
Kaiser Theophilos und erhielt sein Versprechen, Schiffe zu senden um die Ge- 
fangenen zurückzubringen. Als Vladimir, der Enkel Krums und Vater Symeons, 
Fürst von Bulgarien wurde, faßten die Gefangenen den Entschluß, mit Weib 
und Kind in das byzantinische Reich zurückzukehren. Als der Bulgare Michael 
nach Thessalonike ging, begannen sie mit ihrem Hab und Gut über den Fluß zu 
setzen, doch der bulgarische Komes zeigte Widerstand. Die Makedonen machten 
Izantzes und Kordyles zu ihren Führern und nahmen den Kampf auf. Sie 
töteten viele Bulgaren und machten viele Gefangene. Die Bulgaren konnten 
den Fluß nicht überqueren und riefen die Ungren zu Hilfe. Inzwischen er- 
schienen die kaiserlichen Schiffe, um die Gefangenen nach Konstantinopel zu 
befördern. Als die Makedonen sich der großen Menge der Hunnen gegenüber- 
sahen, flehten sie zum heiligen Adrianos um Beistand und machten sich kampf- 
bereit. Die Türken boten ihnen freies Geleit an, unter der Bedingung, daß sie 
ihnen ihr Hab und Gut überließen. Die Makedonen jedoch wiesen diesen An- 
trag zurück, standen drei Tage in Kampfbereitschaft und begannen am vierten 
Tage sich einzuschiffen. Als die Türken dies sahen, unternahmen sie einen Angriff 
auf sie, wurden aber von den Makedonen zurückgeschlagen. Am nächsten Tage, 
als die Makedonen sich zurückziehen wollten, griffen die Hunnen von neuem an, 
wurden jedoch in die Flucht geschlagen. Dann gingen die Makedonen an Bord, 
gelangten bis zum Kaiser und kehrten zuletzt heim nach Makedonien. Der 
Chronist fügt noch hinzu, daß Basileios, als er aus der Gefangenschaft zurück- 
kehrte, ein Jüngling war, daß seine Gefangenschaft in die Regierungszeit von 
Leon und Michael fiel und daß er zur Zeit des Kaisers Theophilos zurückkehrte, 
folglich damals 25 Jahre zählte. In den folgenden Sätzen wird berichtet, daß 
Basileios nach seiner Heimkehr in den Dienst des Tzantzes, des Strategos von 
Makedonien, trat und später nach Konstantinopel ging. Nun folgt die aus- 
führliche Schilderung der Monasterium-Szene, auf die wir noch zurückkommen 
werden, und wie er anschließend daran zu Theophilitzes und später an den Hof 
des Kaisers Michael gelangte. Damit ist der Exkurs, wie die Worte &s oüv 
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mpoeipnraı zeigen, zu seinem Ausgangspunkt zurückgekehrt. Der Abschnitt 
endet mit den Worten "Ews &de T& repi &varpogfis Baomeiou; sie mögen später 
in den Text aufgenommen und einst eine marginale Anmerkung gewesen sein. 
Nun setzt der Chronist seinen abgebrochenen Bericht fort und schildert den 
Schrecken der Kaiserin Theodora, als sie Basileios zum ersten Male erblickte. 

Dieser Exkurs der Chronik, aus welcher Theodoros Skutariotes im drei- 
zehnten Jahrhundert seinen kurzen Bericht über die Gefangenschaft des Basi- 
leios geschöpft hat (ed. cıt. 139,,-,,), wirft viele Probleme auf. Zahlreiche For- 
scher haben sich mit diesen befaßt, ohne sie endgültig geklärt und gelöst zu 
haben.5° Wir wollen hier bloß eine kurze Analyse der Erzählung von der Ge- 
fangenschaft und Befreiung der Makedonen aus Adrianupolis geben, die aus 
verschiedenen Elementen zusammengefügt ist. Über die byzantinisch-bulga- 
rischen Kämpfe unter Michael I. und Leon V., über die in den Jahren 812, 813 
und 814 gegen das byzantinische Reich geführten Feldzüge des Fürsten Krum 
und über die Belagerung von Konstantinopel haben andere Quellen, wie 
Theophanes,?! der sogenannte Scriptor Incertus®? und der aus letzterem 
schöpfende Pseudo-Symeon ausführliche Berichte aufbewahrt. Wir finden in 
diesen fast alles verzeichnet, was der Verfasser des Exkurses diesbezüglich 
erzählt.5® Über die Eroberung von Adrianupolis lesen wir außer in den histo- 
rischen Quellen auch in einer bulgarischen Inschrift in griechischer Sprache.* 
Was die Zwangsübersiedelung der Gefangenen nach Transdanubien anbetrifft, 
so schreibt darüber auch der Scriptor Incertus, der noch hinzufügt, daß die 
Bulgaren nicht bloß die Gefangenen, sondern auch ihren vollen Hausrat nach 
Transdanubien verschleppten.5® Wie wir also sehen, ist der einleitende Teil des 
Exkurses des ‚‚Georgius Continuatus‘ auch in anderen Quellen zu finden, und 
der Verfasser mag ihn diesen entnommen haben. Was aber an seinem Bericht 
neu ist und einzig dasteht, ist die Nachricht, daß zu den Ioooo Männern auch 
noch Frauen und Kinder gehörten, und daß Basileios unter diesen gewesen sei. 
Die nun folgende Schilderung der Heimkehr der Gefangenen, welche nur noch 
im ‚‚Georgius Continuatus“ zu finden ist, scheint uns unklar und verworren und 

» K. J. Grot, Mopagia un Manapsı c6 monosums IX no Hayara X »bra (St.-Petersburg, 1881), 199-202, 
226-233; V.N. Zlatarski, Onucanue na Boreaperomo Kinusscosno pyscecmso 65 Cpndeys, 54 (1896), 772-774; 
J. Marquart, Osteuropäische und ostasiatische Streifzüge (Leipzig, 1903), 54, 493-494; A. Vogt, op. cit., 
23-25; V.N. Zlatarski, Csopnuro 3a napodnu yMmomesopenus, nayka u KHusenuna, 24 (1908), 31-43; J. B. 
Bury, op. cit., 165-167, 370-371; V.N. Zlatarski, Hemopus na Ös120perama Ospacasa nprsss cpRönumm 
erekose, 1. ı (Sofia, 1918), 277-278; G. Feher, Bulgarisch-ungarische Beziehungen in den V-XI Jahr- 
hunderien (P€cs, 1921), 85-86, 168-170; N. Bänescu, Academie Roumaine, Bulletin de la section 
historique, 13 (1927), 14-15; St. Runciman, A History of ihe First Bulgarian Empire (London, 1930), 
65, 79-87; N. Adontz, Byzantion, 8 (1933), 478-484; H. Gregoire, Byzantion, 9 (1934), 759-767; 13 
(1938), 269-274; K. Amantos, ‘Iotopia roü Bulavrıvoü xp&rous, I (Athen, 1939), 410-412, 424-426; 
2. ed. (Athen, 1953), 395-396, 409-411; II (Athen, 1947), 23-24. 

°! Theophanis Chronographia, rec. C.deBoor, I (Lipsiae, 1883); cf. Gy. Moravcsik, op. cit., I, 531-5 37. 

°® Leonis Grammatici Chronographia, rec. I. Bekker (Bonnae, 1842), 333-362; cf. Gy. Moravcsik, 
op. cit., I, 503-504. 

= Georgius Continuatus, s. Appendix I. A. Z. 20-26; Theophanes, ed. cit., 502,, 13, 24, 5039, 17-25; 
Scriptor Incertus, ed. cit., 33815, 33912-13 3409-10, 34211, 3449-12, 34516-17 = Pseudo-Symeon, ed. cit., 
61273, 6I4s_ır- 

»ı V, BeSevliev, Ilspeoösneaperu nadnucu. Y 6006, mexemd u komenmaps [Torummure na Cobnückun Yunsep- 
curert, Her.- dunon. daryarers, XXXI. ı.] (Sofia, 1934), No. 14 = Byzantion, 28 (1958), 313-322. 


#5 Scriptor Incertus, ed. cit., 34521,-346; = Pseudo-Symeon, ed. cit., 61 519- 21, cf. Georgius Continua- 
tus, ed. Bekker, 765,,_14- 
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hie und da mit Anachronismen untermischt zu sein. Unsere Quelle nennt die 
Gefangenen des öfteren Makedonier, offenbar weil die Stadt Adrianupolis dem 
am Ende des achten Jahrhunderts gegründeten Thema Makedonien angehört 
hat. Die Gefangenen aus Adrianupolis lebten vermutlich in einer geschlossenen 
Siedlung und mögen auch ein gewisses Selbstverwaltungsrecht genossen haben. 
Ein Beweıs dafür ist daß Kordyles als Strategos erwähnt wird. Der bulgarische 
Fürst hatte mit diesem großangelegten Umsiedlungsplan offenbar den Zweck 
verfolgt, die Nordgrenzen seines Reiches durch die aus mehreren byzantinischen 
Städten angesiedelten Byzantiner zu sichern. Ähnliche Arten von Grenzschutz 
treffen wir auch bei anderen Türkvölkern. H. Gregoire vermutet in dem Volks- 
namen N.n.d.r, der in dem Werk von Gardizi aus dem elften Jahrhundert über- 
liefert ist, die nach Transdanubien versetzten Adrianupler Griechen ?6 die un- 
garischen Forscher hingegen sehen darin eine Variante des Namens ‚‚Onogun- 
dur“ der Donaubulgaren. Laut unserer Quelle war zur Zeit, als Kordyles sich an 
Kaiser Theophilos wandte um die Befreiung der Gefangenen zu erwirken, 
Vladimir, Krums Enkel und Symeons Vater, der Fürst von Bulgarien. Die bul- 
garische Geschichte bezeichnet jedoch Omurtag (814-831), Malomir (831-836) 
und Presian oder Persian (836-853), den manche mit Malomir indentifizieren, als 
Zeitgenossen des Kaisers Theophilos. Vladimir herrschte viel später (889-893) 
und er war Bruder und nicht Vater von Symeon. Dieser Irrtum wird allgemein 
damit erklärt, daß der Name BAaßdipep irrtümlich an Stelle von MoAaoyip, der 
tatsächlich Krums Enkel gewesen ist, in den Text geriet, und daß der Verfasser 
der Chronik oder ihrer Quelle ihn dann mit dem späteren Vladimir verwechselt 
und aus ıhm anstatt den Bruder, den Vater Symeons gemacht habe. Der Um- 
stand, daß im Exkurs Symeon, der nach Vladimir geherrscht hat (893-927), er- 
wähnt wird, beweist unwiderlegbar, daß der Autor, der den Exkurs in seiner end- 
gültigen Gestalt abgefaßt hat, im zehnten Jahrhundert und zwar offenbar nach 
der Regierung des Symeon gelebt haben muß. Rätselhaft bleibt, wer der 
Michael gewesen sein mag, der nach Thessalonike loszog. Michael ist ein christ- 
licher Name, die Bulgaren aber wurden erst unter Boris-Michael (853-888) im 
Jahre 864 zu Christen. Die Annahme, daß hier der Verfasser, ähnlich wie im 
vorhergehenden Falle, eine Person aus einem früheren Vorgang mit dem Fürsten 
Boris-Michael identifiziert habe, ist geradeso aus der Luft gegriffen, wie daß 
MıixanA Touü BovAyäpou ein Korruptel irgendeines protobulgarischen Personen- 
oder Würdennamens darstelle.5” Das historische Ereignis selbst, daß die 
Bulgaren im Jahre 837 beim Anlaß des Aufstandes der Slaven aus der Um- 
gebung von Thessalonike einen Feldzug unternahmen, ist aus der Biographie 
des Gregorios Dekapolites und aus den Angaben von bulgarischen Inschriften 
in griechischer Sprache beweisbar. Die makedonischen Gefangenen mögen 
wohl diese Gelegenheit zu ihrem Heimkehrversuch ergriffen haben.8 Unsere 


°° H. Gregoire, Byzantion, 13 (1938), 269-274. 

°° H. Gregoire, Byzantion, 9 (1934), 761. 

® F. Dvornik, La vie de Saint Gregoire le Decapolite et les Slaves Macedoniens au IXe siecle (Paris, 
1926), 39-40; H. Gregoire, Byzantion, 9 (1934), 760-761: P. Lemerle, Philippes etla Macedoine orientale 
a de on et byzantine [Biblioth&que des Ecoles Frangaises d’Athenes et Rome, 159] (Paris, 
1945), 132-130. 
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Quelle schreibt, daß, als der Kampf begann und die Makedonen die Bulgaren 
zurückschlugen, diese die Ungren (= Ungaren) zu Hilfe riefen. Der Verfasser 
nennt diese ‚‚Ungarn‘ bei der ersten Erwähnung Odyypoı, dann aber zweimal 
Oövvoı und zweimal Toüpkoı. Wenn wir die Chronologie der historischen Er- 
eignisse in Betracht ziehen, so ıst das die erste Erwähnung der Ungarn, die hier 
mit drei aus den byzantinischen Quellen wohlbekannten Namen bezeichnet 
werden.?®’ Wir können Beispiele dafür bringen, daß die Ungarn in derselben 
Quelle verschiedene Namen erhalten. Es ıst aber auffallend und meines Wissens 
einzig dastehend, daß diese Namen in derselben Erzählung ohne jeglichen 
Grund wechseln. Dies fiel schon dem slavischen Übersetzer des Symeon 
Logothetes auf, der das Oöyypoıs richtig mit Bxrpomp übersetzt, jedoch den 
Namen Toüpoı in der Form Oynn erscheinen läßt (s. Appendix I. A. Z. 39, 43). 
Es muß aber erwogen werden, daß dieselbe slavische Übersetzung an anderen 
Stellen das Toupkoı des griechischen Urtextes mit Bxrpe wiedergibt, und daß 
Oyrpst oder Oyrpn auch in der altslavischen Übersetzung des ‚‚Georgius Con- 
tinuatus°“ dem griechischen Toüpkoı entspricht.61 Die slavischen Übersetzer 
gingen also in der Wiedergabe von Volksnamen eigenmächtig vor. Beachtens- 
wert ist es, daß eine verkürzte Variante der Erzählung den Text derart gedeutet 
hat, daß die Makedonen die Bulgaren, die Türken und die Hunnen besiegt 
hätten (s. Appendix I. B), und daß die überarbeitete Redaktion des ‚‚Georgius 
Continuatus‘ wieder die Bulgaren ‚Hunnen‘ nennt (s. Appendix I. C). Auch 
in der Forschung ıst Anstand daran genommen worden, daß die Ungarn im 
Exkurs drei verschiedene Namen tragen. So wagt z. B. Muralt im Apparat 
seiner Ausgabe die Vermutung, ob man anstatt Oöyypois nicht Odvvois lesen 
sollte. Andere dachten daran, ob der Name Toüpxoı, welcher an den übrigen 
Stellen des ‚‚Georgius Continuatus‘ die einzige Bezeichnung für die Ungarn dar- 
stellt, nicht im Laufe einer späteren Überarbeitung, etwa aus einer erklärenden 
marginalen Glosse, in den Text übernommen wurde. Es tauchte auch der Ge- 
danke auf, daß die drei Benennungen vielleicht auf die Bestandteile des aus 
verschiedenen Elementen zusammengesetzten Ungarntums hinweisen. Doch 
sind das bloße Vermutungen. Die auf die drei Volksnamen bezügliche grie- 
chische Textüberlieferung ist einheitlich, die erhaltenen Handschriften ent- 
halten keine abweichenden Varianten. Es ist übrigens denkbar, daß die Ungarn 
um 837 in der Gegend der unteren Donau aufgetaucht sind und dort den Bul- 
garen im Kampfe gegen die Makedonen geholfen haben, da die neuesten ungari- 
schen Forschungen es wahrscheinlich machen, daß die Ungarn schon anfangs 
des neunten Jahrhunderts in dem Gebiet zwischen Don und Donau gesessen 
haben. 

Laut unserer Quelle flehten die Makedonen beim Erscheinen der ungarischen 
Hilfstruppen um den Beistand des Heiligen Adrianos, den die Bewohner der 
von Kaiser Hadrian gegründeten Stadt offenbar als ihren Schutzpatron ver- 

» Gy. Moravcsik, op. cit., II., s.v. Oöyypoı, Oüvvoı, Toüpkoı. 
en oc Meraßpacra u Jlorosera Cnucanie mipa om» Övmia u Immosnurs (S.-Petersburg, 1905), 

31. 39» 4° 


°: V.M. Istrin, Xponura Teopein Anapmosa 66 Öpeenems CAASAHOPYCCKOMö Nepesodr, I (Petrograd, 1920), 
32922, 5305, 7, 135 566,3, 568,3. 
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ehrt hatten. So konnten die Gefangenen aus Adrianupolis, die nach schweren 
Kämpfen die Ungarn zurückschlugen und auf den kaiserlichen Schiffen in ihre 
Heimat zurückkehrten, ihre glückliche Rettung der Fürsprache des heiligen 
Adrianos zuschreiben. Es kann also angenommen werden, daß die Urquelle der 
Geschichte der Heimkehr der Gefangenen eine volkstümliche Überlieferung 
war, die die historischen Tatsachen mit wunderbaren Motiven ausmalte, wie ja 
auch die erwähnten hagiographischen Quellen andere christliche Gefangene 
durch Wunder aus der bulgarischen Gefangenschaft entkommen ließen. Aus 
dieser Überlieferung schöpfte der Chronist, bzw. der Verfasser seiner Ouelle, 
der, um die Hilfeleistung des Heiligen zu vergrößern, zweifellos die ‚unzählbare 
Menge‘ des Feindes übertrieben darstellt und den Heldenmut der Makedonier, 
insbesondere gewisser Personen, lobend hervorhebt. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß die verschiedenen Namen für die Ungarn der Tendenz der volkstümlichen 
Überlieferung dienen sollten, den den Makedonen gegenüberstehenden Feind 
noch fürchterlicher darzustellen. Für eine volkstümliche Erzählung sprechen 
auch die abgebrochene und verworrene Vortragsweise und die historischen Ver- 
zerrungen und Anachronismen, von denen ein Teil vielleicht auf die Rechnung 
des späteren Überarbeiters gesetzt werden muß. 

Wie wir sahen, schließt unsere Chronik die Geschichte der Heimkehr der Ge- 
fangenen damit, daß der junge Basileios unter den Kaisern Leon V. (813-820) 
und Michael II. (820-829) in Gefangenschaft gelebt habe und unter Kaiser 
Theophilos (829-842) nachhause gekommen sei. Er zählte somit damals 
25 Jahre. Die Berichte des ‚Georgius Continuatus‘“ und des Kaisers Kon- 
stantinosstimmen darin überein, daß Basileios alskleines Kind beider Eroberung 
von Adrianupolis in bulgarische Gefangenschaft geriet. Worin sich die 
beiden Quellen voneinander unterscheiden, sind der Zeitpunkt und die Um- 
stände seiner Heimkehr. Laut Konstantinos geschah dies noch unter der Re- 
gierung von Omurtag (813-831) und Basileios war damals noch ein Kind; laut 
dem Chronisten jedoch erfolgte die Heimkehr erst unter Theophilos (829-842), 
als Basileios schon ein Jüngling von 25 Jahren war. Konstantinos schreibt, der 
Bulgarenfürst habe die Gefangenen in Frieden ziehen lassen; in der Chronik 
heißt es, daß der Heimkehr schwere Kämpfe vorangingen, und daß sie durch die 
Hilfsaktion des Kaisers Theophilos zuwege gebracht wurde. Dieser Widerspruch 
und der Umstand, daß in der Chronik bei den Kämpfen um die Befreiung der 
Gefangenen weder der junge Basileios noch seine Eltern genannt werden, 
weisen darauf hin, daß in Byzanz verschiedene Varianten der Legende von der 
Gefangenschaft des Basileios im Umlauf gewesen sein müssen. Die kaiserliche 
Familie wußte sie anders, als die Bewohner von Adrianupolis. Auch chronolo- 
gische Erwägungen sprechen dafür, daß sich in der Erzählung der bulgarischen 
Gefangenschaft des Basileios erdichtete Elemente befanden, wie dies zuerst 
Ed. Kurtz,6® dann unabhängig von einander E. W. Brooks,# Sp. Lampros® und 


62 Ed. Kurtz, Memoires de l’ Academie Imp. des Sciences de St.-Petersbourg, VIIIe s., Classe hist.- 
philol. III, 2 (1898), 55. 

6% E. W. Brooks, ‚The Age of Basil I“, Byzantinische Zeitschrift, 20 (1911), 486-491. 

6% Sp. Lampros, Xpovoroyiaı BaoıAeiou Moxsöövos, Neos “EAAnvopvnpwv, 20 (IQ26), 292-293. 
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N. Adontz®° erörtert haben. Falls Basileios — wie es in der Chronik heißt — zur 
Zeit Michaels I. geboren wurde und — wie es bei Konstantinos heißt — als 
Wickelkind, also im Jahre 813, in Gefangenschaft geriet, so muß er zur Zeit 
seines Todes (886) 72-73 Jahre alt gewesen sein. Sein Tod ereignete sich laut den 
übereinstimmenden Berichten der Quellen infolge einer Wunde, welche er sich 
bei einer Hirschjagd zugezogen hatte. Es ist jedoch höchst unwahrscheinlich, 
daß der Kaiser in so hohem Alter noch an einer Hirschjagd teilnahm. Zu 
einem ähnlichem Resultat führt die Untersuchung weiterer Begebenheiten im 
Leben des Basileios. Wenn seine Geburt tatsächlich in das Jahr 812/13 fiele, so 
wäre er bei seiner Ihronbesteigung, d. h. im Jahre 867, in seinem 54. oder 55. 
Lebensjahr und bei seinem Erscheinen am Hofe Michaels III., d.h. im Jahre 
856, 43 oder 44 Jahre alt gewesen, wogegen die Quellen ihn damals noch einen 
Jüngling (vewrepos, äyoupos, veavios) nennen.66 Gerade deswegen nehmen die 
Forscher an, er sei später geboren als 812/13; Lampros und Bre£hier verlegen 
seine Geburt auf das Jahr 827,6” Brooks auf die Zeit zwischen 830 und 835,68 
Adontz und Amantos sogar auf das Jahr 836.6 Mit dieser letzteren Datierung 
kann der Bericht des Konstantinos in Einklang gebracht werden, laut welchem 
Maiktes, der Großvater des Basileios, unter der Herrschaft von Konstantinos VI. 
und seiner Mutter Eirene die Tochter eines gewissen Leons geehelicht habe. Die 
gemeinsame Regierung von Konstantinos und Eirene fiel nämlich zwischen die 
Jahre 780 und 797. Wenn wir voraussetzen, daß die Heirat von Basileios’ 
Großvater gegen Ende der Regierung von Konstantinos und Eirene erfolgte, 
und sein Sohn, d.h. Basileios’ Vater, um 797 auf die Welt kam, so könnte 
Basileios nicht früher als 817, oder aber auch zu einem späteren Zeitpunkt ge- 
boren worden sein. 

Die Geburt des Basileios kann folglich nicht auf das Jahr 812/13 angesetzt 
werden, und der kleine Basileios kann nicht unter den bei Adrianupolis ge- 
machten Gefangenen gewesen sein; die Berichte von Konstantinos und ‚,‚Geor- 
gius Continuatus‘ können also nicht für authentisch betrachtet werden. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß die Eltern von Basileios tatsächlich unter den Ge- 
fangenen waren, und er in der Gefangenschaft geboren wurde, aber auch dann 
nur ihrem Ende zu. Wie die Legende entstand, daß Basileios als Säugling 
mit seinen Eltern im Jahre 813 in bulgarische Gefangenschaft geriet, läßt 
sich aus der Erzählung des Konstantinos erklären. Bei der Schilderung der 
Heimkehr der Gefangenen gebraucht Konstantinos nämlich die biblischen 
Worte: äprı 8& &moxermtoptvou Osou TÖV Aadv altou Kal thv £E08ov alTols TTPUTaVEUOVTOS 
(ed. cıt., 217,,-16; Vgl. Exodus, 4, 31). In diesen Worten liegt wohl eine An- 
spielung auf die Gefangenschaft der Juden in Ägypten und auf die Rolle, die 
Moses, der in der Gefangenschaft geboren wurde, im „Exodus“ spielte. Auch 
darin zeigt sich die Ähnlichkeit, daß Omurtag, gerade wie der Pharao das Volk 
Israel, seine Gefangenen in Frieden ziehen läßt. Es ist bekannt, wie häufig in der 

65 N. Adontz, Byzantion, 8 (1933), 489-494. 

°° Georgius Continuatus, s. Appendix I. A. Z.8,85; Vita Basilii, ed. cit., 2255. 

67 Sp. Lampros, loc. cit., 293; L. Brehier, op. cit., 121. 


68 E. W. Brooks, loc. cit., 490. 
® N. Adontz, Byzantion, 8 (1933), 495; K. Amantos, op. cit., II, 23. 
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byzantinischen panegyrischen Literatur die Kaiser von Byzanz mit biblischen 
Gestalten, vor allem mit Moses und David, verglichen werden. Dieser Teil der 
Basileios-Legende entstand daher unter der Wirkung biblischer Reminiszenzen. 
Der Verfasser des Exkurses im ‚„Georgius Continuatus“ mochte ihn gekannt 
haben und so brachte er ihn dann mit den Elementen der makedonischen Volks- 
überlieferung in Einklang, indem er Basileios zur Zeit seiner Befreiung als 
Jüngling von 25 Jahren darstellte. 

Es gibt im Bericht des Konstantinos noch etwas, was besondere Beachtung 
verdient. Konstantinos beschreibt die Szene, wie die Gefangenen vor ihrer Frei- 
lassung vor dem bulgarischen Fürsten versammelt sind. Basileios, das Kind, 
läuft hin und her, und ein holdes Lächeln schwebt auf seinen Lippen; da be- 
merkt ihn der bulgarische Fürst, zieht ihn an sich und gibt ihm einen Apfel von 
wunderbarer Größe. Das Kind sitzt unschuldig, voll Vertrauen auf den Knien 
des Fürsten, und seine ungezwungene Art läßt auf seine edle Abstammung 
schließen, worüber der Fürst verwundert, seine Leibgarde jedoch erbost ist 
(ed. cit., 2179-0). Der eigentliche Sinn dieser Beschreibung wird aus den Worten 
des Skylitzes, der zwar aus Konstantinos geschöpft, jedoch seinen Bericht in 
gewissem Maße abgeändert hat, klar. Er fügt dieser Beschreibung hinzu, daß 
die Umgebung des bulgarischen Fürsten deshalb so aufgebracht gewesen sei, 
weil ein solcher Jüngling die Erlaubnis erhielt, in seine Heimat zurückzukehren 
(ed. cıt., 186,_,,). Wie ist diese Szene zu deuten, d. h. wie mag sie von den Byzan- 
tinern gedeutet worden sein? Es würde zu weit führen, die Geschichte des 
Apfels als Symbol, von Eva’s Apfel angefangen durch die goldenen Äpfel der 
Eris und der Hesperiden hindurch, zu verfolgen. Beschränken wir uns hier auf 
seine Bedeutung in Byzanz. Wir kennen die Erzählung der byzantinischen 
Chroniken, laut welcher Kaiser TheodosiosII. seiner Gattin einen Apfel schenkte, 
welcher dann auf Umwegen zum Kaiser zurückkam.”® Auch jene Erzählung ist 
bekannt, wie Kaiser Theophilos aus den versammelten Mädchen seine Zu- 
künftige auswählt und dieser zum Zeichen dafür, daß sie die Auserkorene sei, 
einen goldenen Apfel gibt.”! Wie beliebt diese Geschichte in Byzanz war, zeigen 
ihre volkstümlichen Bearbeitungen. Eine von diesen gibt die Geschichte auf 
ähnliche Weise wieder.” Die andere jedoch variiert sie: Der Kaiser wählt 
sieben Jungfrauen aus und gibt jeder von ihnen einen Apfel; doch ist Theodora 
die einzige, die den Apfel aufbewahrt und ihn dann dem Kaiser zurückgibt, zu- 
sammen mit einem zweiten Apfel, den sie von einem heiligen Mann bekam, der 
ihr weissagte sie würde Kaiserin werden.’3 Eine andere, noch unveröffentlichte 
Variante weiß von zwölf Jungfrauen, die vom Kaiser je einen Apfel bekamen; 


” Theophanes, ed. cıl., 9933-28; Georgios Kedrenos, ed. I. Bekker, I (Bonnae, 1838), 59033-59115; 
Zonaras, ed. cit., TIO,o-IIIg. 

*! Georgius Continuatus, ed. Bonn. 789,8-790,r = Leonis Grammatici Chronographia, rec. 1. 
Bekker (Bonnae, 1842), 213g8_,9 = Theodosii Meliteni qui fertur Chonographia, ed. Th. L. F. Tafel 
(Monachii, 1859), 147,-14 = Georgii Monachi dicti Hamartoli Chronicon, ed. E. de Muralto (Petropoli, 
1859), 7095_,4, Pseudo-Symeon, ed. cit., 624,,-62 55; cf. K. Krumbacher, Kasia (Sitzungsberichte der 
philos.-philol. und hist. Classe der k. bayer. Akademie der Wissenschaften 1897, H. III [München, 
1897], 305-370). 

”® J. Psichari, „Casia et la pomme d’or‘‘, Quelques travaux de linguistigue, de philologie et de lilierature 
helleniques, I (Paris, 1930), 951-992. 

"2 Vita S. Theodorae imperatricis, ed. W. Regel, Analecta byzantino-russica (Petropoli, 1891), 4-5. 
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elf Jungfrauen aßen ihre Äpfel auf, Theodora jedoch gab ihren Apfel dem 
Kaiser zurück mit einem zweiten, zu diesem Zweck erstandenen Apfel.”* Auch 
unter den volkstümlichen Bräuchen figuriert in Byzanz die Gabe des Apfels. 
Laut Libanios beschenkten die Kinder ihre Lehrer zum Neujahr mit einem 
goldenen Apfel.’® Aus der hagiographischen Literatur ist das Motiv des Apfel- 
schenkens ebenfalls bekannt. Die heilige Eirene bekommt von einem Schiffer 
drei Äpfel, die ihr der Evangelist Johannes geschickt hat.’® 

Der Apfel gilt von alters her als Symbol der Liebe und Zuneigung, aber 
nicht bloß als dieses. Die byzantinische Auffassung identifiziert den Apfel 
(uAAov) zugleich mit dem Globus (ogaipa), wofür mehrere Belege beigebracht 
werden können. Laut einer byzantinischen Quelle stand über dem xıßoupiov 
der Hagia Sophia eine goldene ogaipa, doch steht in anderen Handschriften 
statt diesem Wort ufjAov.??” Bei der Beschreibung des Forums in Konstantinopel 
ist von runden Äpfeln (orpoyyira ufjAa) die Rede, unter welchen zweifelsohne 
Globen zu verstehen sind.’® Im Werke ‚De cerimoniis‘ werden die ufAa des 
kaiserlichen Prunkwagens erwähnt, mit denen ebenfalls Globen gemeint sind.”? 
Die Kugel als Abbild des Kosmos und der Erde war schon laut altgriechischer 
und römischer Auffassung ein Herrschaftszeichen.®° Dies vererbte sich auf die 
Byzantiner. Wie wir aus einer schriftlichen Quelle und aus bildlichen Dar- 
stellungen sehen, war der in der Hand gehaltene Globus das Herrschafts- 
zeichen auch der byzantinischen Kaiser. Das Reiterdenkmal des Iustinianos I. 
zeigte den Kaiser in der Linken die mit einem Kreuz versehene Sphaira 
haltend, und das Suda-Lexikon, welches diese Beschreibung überliefert hat, 
fügt die unmißverständliche Erklärung hinzu, daß die Sphaira die Erde be- 
deute, über die der Kaiser durch seinen Glauben an das Kreuz Herr wurde.® 
Wenn wır die Darstellungen auf den byzantinischen Münzen betrachten, sehen 
wir öfters — und nicht bloß in der Hand des Kaisers oder der Kaiserin, sondern 
auch in der des Mitkaisers — die Sphaira mit dem Kreuz.®? Es möge auch 
auf die Goldsiegel der Kaiserurkunden hingewiesen werden, auf welchen wir 
oft den Kaiser mit dem Weltglobus in seiner Linken abgebildet erblicken.* 
Der Kaiser des Kolossalstandbildes in Barletta (Markianos?), das allerdings in 


”* Codex Venetus-Marcianus gr. VII, 18 (s. XV), fol. 158V-161Y; Codex Bononensis gv. 2701 (s.XV), 
fol. 100'-103"; Codex Laurentianus gr. LIX, 13 (s. XV), fol. 139'-139Y; Codex Venetus-Marcianus gr. 
VII, zo (s. XVI), fol. 224Y-227F. 

> Libanii Opera, rec. R. Foerster, I (Lipsiae, 1903), 39711_16- 

© Vita S. Ivenes hegumenes, Acta Sanctorum, Julii VI, 625-626. 

"7 Seriptoves originum Constantinopolitanarum, rec. Th. Preger, I (Lipsiae, 1901), 94:;- 

® Ibidem, 31,. 

® De cerimoniis aulae byzantinae, ed. Bonn, 70018-.19- 

” A. Alföldi, „Insignien und Tracht der römischen Kaiser‘, M itteilungen des Deuischen Archäologi- 
schen Instituts, Römische Abteilung, 50 (1935), 117-120; P. E. Schramm, ‚Sphaira-Globus-Reichs- 
apfel‘‘, Melanges en l’honneur de M onseigneur Michel Andrieu [Revue des Sciences Religieuses] (Straß- 
burg, 1956), 425-443; P. E. Schramm, Sphaira, Globus, Reichsapfel. Wanderung und Wandlung eines 
Hevvschaftszeichens von Caesar bis zu Elisabeth II (Stuttgart, 1958), 12-28. 

81 Suda (Suidas) s.v. ’lovortiwviavös: Kal Tf nEv KpıoTep& xeıpi pepsı opalpav EuTernyöTos oTaupou &v aurz 
VmoonnalvovTos, @s 51 Tfis Eis TOV OTaupov TrioTews Tfs yfis &ykpartıs yEyove, opaipa ev yäp rn yfi 51a To 
opaıposıdss ToU auTfis oXriuaTos. 

°2 P. E. Schramm, op. cit., 25, Abb. 22 a-d, 25 a-b, 27 a-b, 30 a-d, 31 a-b. 

822 Konstantinos IX. Monomachos: G. Rouillard -P. Collomp, Actes de Laura, I (Paris, 1937), 67, 
Tafel XXIX, 4b. Alexios I. Komnenos (viermal): F. Dölger, Aus den Schatzkammern des Heiligen 
Berges (München, 1948), 322, Tafel 116, 1-4. Johannes V. Palaiologos: ibid. 325, Tafel 118, 2. 
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den betreffenden Stellen restauriert ist, hält in seiner Rechten ein Kreuz, in 
seiner Linken die Sphaira. Die unbekannten Kaiserinnen, die auf zwei Elfenbein- 
reliefs in Florenz und Wien dargestellt sind, halten die mit Kreuz versehene 
Sphaira in der Hand, und dasselbe gilt von dem unbekannten Kaiser (AlexiosI. 
Komnenos?) auf dem Marmorrelief im Campiello Angheran in Venedig, wie auch 
von dem Gegenstück dieses Reliefs, das sich in Dumbarton Oaks befindet.®® Auch 
aus der Zeit des Kaisers Basileios haben wir solche Denkmäler. Auf der Miniatur 
der zwischen 880 und 886 entstandenen Pariser Gregorios Nazianzenos-Hand- 
schrift (Cod. Paris. gr., 510) hält Kaiser Basileios einen Globus in der Hand (s. 
Abbildung ır). Ein Mosaikbild in der Hagıa Sophia zeigt Kaiser Alexandros, 
den Sohn des Basileios, ebenfalls mit dem Globus in der Hand. Ein Relief aus 
Elfenbein stellt die Krönung des anderen Sohnes von Basileios, Leons des 
Weisen, dar: der Kaiser hält in seiner Linken eine mit Kreuz versehene Sphaira, 
die Gottesmutter setzt ihm die Krone aufs Haupt, und der Erzengel Gabriel 
hält ebenfalls einen Globus in seiner Hand.85 Die Erzengel werden auch anders- 
wo mit der Sphaira in der Hand dargestellt, so z. B. auf einem Emailbild der 
Staurothek von Limburg,®% ferner auf den Fresken der Kahrije Dschami.? 
Ein Mosaikbild des Domes von Monreale stellt den sizilianischen König 
Wilhelm II. im Ornat der byzantinischen Kaiser dar: Christus setzt ihm ein 
Diadem aufs Haupt, und zwei Erzengel steigen vom Himmel nieder, der eine 
das Labarum, der andere die Sphaira ihm darreichend.8 In Anbetracht dieser 
Darstellungen können wir die Ansicht nicht teilen, laut welcher die Sphaira in 
Wirklichkeit nie zu den byzantinischen Herrschaftszeichen gehört habe und auf 
den Abbildungen bloß als Bildzeichen von den Byzantinern beibehalten worden 
sei.®° Für unsere Erörterungen ist es aber ohne Bedeutung, ob die byzantini- 
schen Kaiser eine Sphaira in der Hand hielten oder nicht. Soviel ist sicher, daß 
die Sphaira im Allgemeinbewußtsein der Byzantiner als kaiserliches Herrschafts- 
zeichen galt. Da nun die Identifizierung der opaipa mit dem ufjXov in Byzanz eben- 
so fortlebte, wie im Westen die Identifizierung des globus mit dem pbomum,d.h. 
mit dem Reichsapfel, können wir im goldenen Apfel des Kaisers Theophilos nicht 
einfach den ‚Eros-Apfel‘ sehen.?° Die Byzantiner, denen die Geschichte der 


®® Barletta: R. Delbrück, Spätantike Kaiserporträts (Berlin und Leipzig, 1933), 219ff. und Taf. 
ı16ff. Elfenbeintafeln in Florenz und Wien: I/d., Die Consulardiptychen und verwandie Denkmäler 
(Berlin und Leipzig, 1929), zorff., N 51, N 52. Reliefs in Venedig und Dumbarton Oaks: H. Peirce 
und R. Tyler, Three Byzantine Works of Art (= Dumbarton Oaks Papers, 2 |Cambridge, Mass. 1941]), 
ıff. und Abb. ı-3. Ich wurde durch die freundliche Mitteilung von Prof. E. Kitzinger auf diese 
Werke aufmerksam gemacht. — Vgl. noch S.P. Lampros, Asikwpa Bulavrıvöv auTtorpatopwv (Athen, 
1930), Tafel 27, 94, 95, 96; A. Grabar, L’empereur dans l’art byzantin (Paris, 1936), Tafel V. 

»* P. A. Underwood, „Notes on the Work of the Byzantine Institute in Istanbul: 1957-1959‘, 
Dumbarton Oaks Papers, 14 (1960), 213-214 und Abb. 14; siehe auch S. 187ff., im vorliegenden Band. 

> A. Grabar, od. cit., Taf. XXIV; P. E. Schramm, op. cit., 25, Abb. 24. 

86 P. E. Schramm, op. cit., 25. Abb. 28. 

°° P. A. Underwood, „First Preliminary Report on the Restoration of the Frescoes in the Kariye 
Camii at Istanbul by the Byzantine Institute: 1952-1954‘, Dumbarton Oaks Papers, 9-10 (1956) 
279-281, Abb. 84, 95, 96, 100. 

= O. Demus, The Mosaics of Norman Sicily (London, 1950), Taf. 76 A. - Meine Kenntnis dieser 
Darstellung verdanke ich der freundlichen Mitteilung von Prof. ]J. Deer. 

® P.E. Schramm, op. cit., 24-28.; cf. J. Deer, Der Globus des spätrömischen und des byzantinischen 
Kaisers. Symbol oder Insigne? (erscheint 1961 im 54. Band der Byzantinischen Zeitschrift). 

» F. Dölger in P. E. Schramm, of. cit., 2. 
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Brautwahl des Theophilos wohlbekannt war, sahen darin nicht bloß ein Zeichen 
der kaiserlichen Zuneigung, sondern auch das Symbol der Herrschaft über die 
Erdkugel, d. h. über die ganze Welt. Ähnliche verhüllte Zweideutigkeiten sind 
allgemein bezeichnend für die Byzantiner. So ist z. B. die Inschrift moTrös 
xpöAns auf dem Emailbild am unteren, byzantinischen Teil der ungarischen 
Königskrone, auf welchem der ungarische König G£za I. dargestellt ist, auch 
auf zweierlei Art zu deuten.?! 

Nach alldem wird uns die Bedeutung der konstantinischen Schilderung klar. 
Fürst Omurtag setzt den kleinen Basileios auf sein Knie und gibt ihm einen 
Apfel von wunderbarer Größe. Das Verhalten des Kindes verrät seine edle Ab- 
stammung. Omurtag staunt, womit der Verfasser sagen will, daß der Bulgaren- 
fürst plötzlich zu ahnen beginnt, welch außergewöhnliches Kind auf seinen 
Knieen sitzt. Seine Umgebung aber ist über die Freilassung eines so unge- 
wöhnlichen Kindes empört. Diese Szene wird auf einer Miniatur der Madrider 
Skylitzes-Handschrift dargestellt (s. Abbildung ı). Jener verhüllte Sinn der 
Szene, wonach der dem kleinen Basileios geschenkte Apfel dem Herrschafts- 
zeichen (Sphaira) entsprach, und der bulgarische Fürst eigentlich dieses Zeichen 
dem Kinde übergab (damit seine hohe Berufung und seinen Weg zum Thron 
weissagend) war den Byzantinern ebenfalls klar. 

Wir kennen als vielfach sich wiederholendes topisches Motiv der byzantini- 
schen Hagiographie das frühe, vorzeitige Sich-regen der später sich entfaltenden 
körperlichen und seelischen Vorzüge heiliger Männer und Frauen. Leon der 
Weise stellt in seiner Trauerrede fest, daß Basileios schon in seiner frühen 
Jugend Züge verriet, aus denen man auf seine spätere Laufbahn, die zum 
kaiserlichen Thron führte, schließen konnte (ed. cit., 46,6-48,). Alle Leute waren 
sich darüber klar und es wurde weit und breit vorausgesagt (48,_6, 5419-20). In 
derselben Trauerrede wird der mannigfaltigen Vorzeichen und Wahrsagungen 
Erwähnung getan, die alle auf die glänzende Zukunft von Basileios hinwiesen 
(509-117, 5228-30, 5426-56,).”” Konstantinos berichtet über ein solches Wahr- 
zeichen, daß nämlich um das Haupt von Basileios, als seine ersten Haare 
wuchsen, ein rotes Band erschien, und daß seine Wickel sich purpurrot färbten 
(216,_3). Von Wahrsagungen sprechen viele Quellen. Die mit dem Namen des 
Heiligen Isaak verknüpfte Prophezeiung haben wir schon weiter oben erwähnt. 
Anderswo wird davon gesprochen, daß eine gefangene Sarazenin dem Kaiser 
Theophilos die Herrscherlaufbahn für die Familie der Eudokia, der Gattin des 
Basıleios, und für Basileios selbst vorausgesagt habe.? Konstantinos erzählt in 
der Biographie seines Großvaters, daß Leon Philosophos dem Caesar Bardas 
prophezeit habe, ein Jüngling (veavioxos) würde sein Geschlecht stürzen, und 
gelegentlich mit dem Finger auf Basileios gewiesen habe, als auf den Jüngling, 
auf den sich die Prophezeiung bezöge (232,520). Diesen Bericht erzählt Sky- 
litzes dem Konstantinos in kürzerer Form nach (ed. cit., IQ6g_,,)- Diese Prophe- 

°: Gy. Moravcsik, ‚The Holy Crown of Hungary‘, The Hungarian Quarterly, 4 (1938), 63. 
an a „Le droit divin a Byzance‘‘, Eos, 42 (1947), 160-161 = Etudes byzantines (Paris, 


°® Theophanes Continuatus, ed. Bonn. 121,0-122,,; Genesios, ed. cit., 705-7120; Pseudo-Symeon, ed. 
cit., 63515—23- 
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zeiung muß recht verbreitet gewesen sein, da sie uns auch in einer anderen 
Variante überliefert ist. Genesios berichtet von einer Statue, die bei dem großen 
Erdbeben im Jahre 864 im Stadtteil Asurepov von ihrer Säule herabstürzte, 
und erzählt, daß Leon Philosophos dies auf den nahen Fall der zweiten Person 
(SeVtepos) nach dem Kaiser, d. h. des Caesars Bardas, gedeutet und dabei mit 
dem Finger auf Basileios als seinen Nachfolger hingewiesen habe (ed. cit., 
IO5,,-,s). Andere Quellen wiederholen dies.”* Die Byzantıner glaubten ja fest 
daran, daß das Schicksal einer Statue und der dargestellten Person das näm- 
liche sei. Deshalb war der Sturz einer Statue ein schlechtes Vorzeichen. Kaiser 
Theophilos z. B. befahl infolge einer Wahrsagung, daß man die Köpfe der drei- 
köpfigen Statue im Hippodrom abhauen solle.?° Kaiser Manuel betrachtete den 
Sturz der Statue der ‚„Byzantinerin‘ (‘Popaio), welche auf dem Siegestor des 
Konstantinischen Forums stand, als schlechtes Vorzeichen für seinen Krieg 
gegen die Ungarn im Jahre 1167 und befahl, diese Statue wieder aufzurichten 
und ihre Nachbarin die ‚‚Ungarin‘ (Odyypiooca) umzuwerten.”® 

Wir besitzen in mehreren Varianten eine Erzählung, welche ebenfalls auf die 
zukünftige Größe des Basileios anspielt, indem sie von dem Schrecken be- 
richtet, den Kaiserin Theodora empfunden habe, als ihr Sohn Michael III. 
ihr Basileios vorstellte, und sie diesen zum ersten Male erblickte. Bei Kaiser 
Konstantinos wird in der Biographie seines Großvaters ausführlich geschildert, 
wie bei einem Jagdschmaus, wo die Vornehmen und die kaiserlichen Personen 
versammelt waren, Michael den Basileios, der damals den Rang eines Proto- 
strators innehatte, hereinrufen ließ. Kaiserin Theodora sieht ihn starr an, be- 
merkt an ihm gewisse Zeichen und fällt in Ohnmacht, aus der sie nur mit Rosen- 
wasser erweckt werden kann. Als ihr Sohn mit Fragen auf sie eindringt, erzählt 
sie, daß Basileios derjenige sei, von dem ıhr einst ihr Gatte gesagt habe, er 
würde ihre Sippschaft ausrotten, denn die Zeichen, die er, als er ihren Nach- 
folger bezeichnete, erwähnt habe, seien in Basileios aufzufinden. Michael ist be- 
müht, seine Mutter zu beruhigen. Er sagt ihr, dies sei bloß ein einfacher Mann 
von ungewöhnlicher Körperstärke, vor dem man sich nicht zu fürchten brauche 
(ed. cit., 233,-2346). Skylitzes hat diese Erzählung etwas anders abgefaßt (ed. 
cıt., I96,,—I97,,). Eine Miniatur in der Madrider Skylitzes-Handschrift stellt die 
Szene dar (s. Abbildung 9). Zonaras bringt die Erzählung etwas abgekürzt (ed. 
ctl., 4I2g_,s) und auch bei Konstantinos Manasses finden wir sie wieder (ed. cıt., 
22Igz-s0). Die „Historia Imperatorum‘ erzählt die Episode in einer volks- 
tümlichen Umarbeitungdem Konstantinosnach (s. Appendix II. Z. 2-9), undauch 
Genesios weiß davon, doch sagt er nur soviel, daß Theodora, als sie Basileios er- 
blickte, laut gerufen habe: ‚‚Mein Kind, hätte ich doch diesen Mann heute nicht 
erblickt; er wird unser Kaisertum überflügeln, wie dies mein verstorbener Gatte 
vorausgesagt hat‘ (ed. cıt., III;_,). Die ursprüngliche Fassung des ‚‚Georgius 
Continuatus‘ weiß bloß soviel zu berichten, daß Michael seiner Mutter Basileios 
vorstellt und ihre Aufmerksamkeit auf den Jüngling (&youpos) lenkt. Theodora 


»* Georgius Continuatus, ed. V.M.Istrin, Xponuxa T'’eopeis Amapmo.sa 86 OPesHeMd CAUCANOPYECKOMO NEPEBOORS, 
II (Petrograd, 1922), 12,._,;; Theophanes Continuatus, ed. cit., 196,0-197,;; Skylitzes, ed. cit., 17314-2:: 

” Theophanes Continuatus, ed. cit., 1555-156,3. 

»6 Nicetae Choniatae Mistoria, rec. I. Bekker (Bonnae, 1835), 1969-1971. 
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spricht ihn erblickend: ‚Mein Kind, er ist es, der unsere Sippschaft zugrunde- 
richten wird‘. Michael aber schenkt den Worten seiner Mutter kein Gehör (s. 
Appendix I, A. Z. 84-88). Die umgearbeitete Variante des ‚„Georgius Conti- 
nuatus‘‘ wiederholt dasselbe ein wenig anders abgefaßt.” 

Die Byzantiner glaubten daran, daß der Kaiser der Erwählte Gottes sei. Im 
oben erwähnten, anonymen Gedicht wird Basileios durch Christus zur Herr- 
schaft auserkoren (V. 63-69). Auch Leon der Weise betont ölters in seiner 
Trauerrede, daß Basileios durch Verfügung Gottes die Herrschaft angetreten 
habe, und daß sein Lebensweg von der göttlichen Vorsehung gelenkt worden sei 
(ed. cıt., 46,,, 50:0, 522, 54,). Auch ın der Biographie des Konstantinos kommt 
dieser Gedanke mehrfach zum Ausdruck (217,,, 2IQ, „-g, 22I;g, 222,,, 228,,, 
2345, 256,) und wir treffen ihn auch bei Genesios (III,_,, II3,.). Wunderbare 
Vorzeichen, geheimnisvolle Träume, Hilfeleistungen von Heiligen, Wahr- 
sagungen von Männern, die ein heiliges Leben führen — das sind die Motive, 
mit welchen die Legenden über den Lebensabschnitt des Basileios, der die Zeit 
vor seiner Thronbesteigung umfaßt, durchwoben sind. Betrachten wir diese nun 
der Reihe nach. 

Nachdem Basileios — wie Konstantinos berichtet — zusammen mit den 
übrigen Gefangenen durch Gottes Gnade in seine Heimat hatte zurückkehren 
dürfen, geschah ein Wunder, das dem Kinde Basileios weiteres Glück verhieß. 
Er war ein hililoser Säugling, als einmal seine Eltern zur Erntezeit auf die 
Feldarbeiter aufpassen mußten und um ihr Kind vor der Mittagssonne zu 
schützen, aus Garben ein Zelt über ihm machten. Während seine Eltern mit 
den Feldarbeitern beschäftigt waren, zeigte sich ein Adler in der Luft über dem 
Kinde und beschattete es mit seinen ausgebreiteten Schwingen. Die Leute, die 
dies sahen, schlugen einen Lärm, da sie befürchteten, der Adler würde dem 
Säugling etwas antun, worauf die Mutter herbeilief und den Adler durch Stein- 
würfe verjagte. Nun kehrte die Mutter zu ihrem Mann und den Leuten zurück, 
doch wiederholte sich dieselbe Szene: das Geschrei der Leute, das Herbeieilen 
der Mutter, das Fortjagen des Adlers und das Fortgehen der Mutter. Da aber, 
wie Konstantinos schreibt, die himmlische Vorsehung deutlich offenbaren 
wollte, daß hier kein Zufall, sondern die göttliche Vorsehung walte, wiederholten 
sich die Ereignisse zum dritten Male auf ganz ähnliche Weise. ‚‚So zeigt Gott 
die zukünftigen großen Ereignisse im voraus‘‘ — fügt Konstantinos seinen Be- 
trachtungen hinzu. Laut ihm wiederholte sich dieses Geschehen noch so man- 
ches Mal im weiteren Lebenslauf des Basileios: in seinem Schlaf wurde er durch 
einen Adler beschattet, doch wurde alldem keine besondere Beachtung ge- 
schenkt, da niemand eine Ahnung hatte, was eigentlich in dem einfachen 
Plebeierhaus vorgehe (ed. cit., 218,-219,,). Skylitzes erzählt diese Geschichte 
dem Konstantinos nach, doch, wie auch in anderen Fällen, etwas anders ver- 
faßt und ausgemalt (ed. cit., 186,,-187,,). Die Szene wird auf einer naiven 
Miniatur der Madrider Skylitzes-Handschrift wiedergegeben (s. Abbildung 2). 
Spätere Chroniken erzählen die Geschichte, entweder aus Skylitzes oder aus 


9° Georgius Continuatus, ed. Istrin, 6,,_,6; cf. Pseudo-Symeon, ed. cit., 657,6. 
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Konstantinos selber schöpfend, in längerer oder kürzerer Fassung.?® Genesios 
berichtet sie uns jedoch anders. In seiner Schilderung erzählt jemand der Mutter 
von Basileios, wie sich auf das Haupt ihres Sohnes, als er mit seinen Spiel- 
gefährten beim Teiche spielte, ein Adler niedergelassen und ihn mit seinen 
Fittichen bedeckt habe (ed. cit., 108,,-:6)- 

Der Adler erscheint in den Sagen der verschiedensten Völker und spielt schon 
in den antiken Mythen und Sagen eine große Rolle.°° Es würde zu weit führen, 
wollten wir auch nur eine kurze Übersicht über die verschiedenen Adler-Sagen 
geben. Wir wollen deshalb hier bloß auf jene Varianten eingehen, die mit der in 
der Basileios-Legende vorliegenden mehr oder minder verwandt sind. Das Er- 
scheinen des Adlers als Weissagevogel gilt immer als wunderbares Zeichen, und 
wenn die Quellen mitunter keine besondere Erklärung hinzufügen, so geschieht 
dies bloß aus dem Grunde, weil seine Bedeutung allgemein bekannt war. In 
einem Bericht heißt es, daß als Kaiser Tiberius sich in Rhodos aufhielt, ein 
Adler auf das Dach seines Hauses herabflog.!0 Als ein anderesmal Kaiser 
Claudius auf dem Forum erschien, saß ein Adler auf seiner Schulter.!1 Von 
Diadumenus Antoninus wird berichtet, daß ein Adler ein königliches Täubchen 
in seine Wiege fallen ließ, und daß ein andermal, als er spazieren ging, ein Adler 
ihm seinen Hut entriß und ihn auf den Kopf eines Königsdenkmals setzte.1% 
Bei der Geburt des Kaisers Maximinus legte ein Adler Fleisch in seine Wiege, 
um es dann in das Jupiter-Heiligtum weiterzutragen.!%® Kaiser Aurelianus 
wurde als Wickelkind von einem Adler hochgehoben und auf den Altar ge- 
legt.!%* Plutarchos erzählt, wie ein Adler über dem Hause des Aristotimos 
schwebend einen Stein auf das Dach niederfallen ließ, worin der herbeigerufene 
Wahrsager die Hilfe des Zeus sah.!05 In vielen Fällen ist der Adler in den Sagen 
der Ernährer und Beschützer der Säuglinge. Laut der Überlieferung wurde 
Zeus auf Kreta von einem Adler mit Nektar getränkt.!06 Der Urahne der Achai- 
meniden, Achaimenes, wird in der Sage von einem Adler ernährt.! Die make- 
donische Überlieferung berichtet, daß Lagos, der Stammvater der Ptolemaiden 


°® Zonaras, ed. cit., 408,3-409;; Michael Glykas, ed. cit., 546,_,,; Ephraim, ed. cit., IIIza-23; Doro- 
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durch die Fittiche eines Adlers vor Sonne und Regen beschirmt wurde, und daß 
der Vogel ihn mit dem Blute von Wachteln ernährte.!® Auch in der hagio- 
graphischen Literatur finden wir öfters den Adler als Schutzvogel. Der heilige 
Bertulphus wird von einem ungewöhnlich großen Adler beschattet und vor dem 
Regen geschützt.!0 Dasselbe geschieht mit dem heiligen Medardus.!!" Den auf 
dem Felde schlafenden Servatius beschirmt ebenfalls ein Adler.!!1 Dasselbe 
Motiv zeigt sich in der Überlieferung der Mongolenvölker. Dschulek Batür wird 
vom legendenhaften Vogel Simurg beschattet, und Timur (Tamerlan) hat in 
seiner Selbstbiographie aufgezeichnet, daß er einst im Freien eingeschlafen sei, 
und daß ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln über seinem Schlummer wachte.!12 
Der Adler ist in vielen Fällen ein Siegeszeichen. Die Umgebung Alexanders des 
Großen erblickte in der Schlacht zu Gaugamela einen Adler, der über dem 
Haupte des Königs schwebte und sich weder durch das Klirren der Waffen noch 
durch die Klagerufe der Sterbenden abschrecken ließ. Wie unsere Quelle weiter 
berichtet, wies ein Wahrsager auf den Vogel hin und kündigte in ihm den 
Kriegern das sichere Zeichen des Sieges an.'!? Die Siege des Marius wurden 
stets von zwei Bartgeiern verkündigt.!!? In zahlreichen Schilderungen deutet 
das Erscheinen des Adlers auf zukünftige Größe, Ruhm und Macht einer Per- 
sönlichkeit hin. Schon in der griechischen Mythologie treffen wir dieses Motiv: 
nach alter Überlieferung ließ sich ein Adler auf das Haupt Jupiters nieder und 
kündete damit seine Herrschaft an.!!® Midas, der sagenhafte Ahnherr der 
phrygischen Könige, hatte den einfachen Landarbeiter Gordios zum Vater. 
Dieser war gerade beim Pflügen, da setzte sich ein Adler auf sein Gespann, 
worauf eine Wahrsagerin ihm befahl, Zeus ein Opfer darzubringen. Er heiratete 
später diese Wahrsagerin, sie bekamen einen Sohn, Midas, der später König 
wurde. Nach einer anderen Variante wurde Gordios selber König.!!% Man er- 
zählte auch, daß als Sadyattes, der König von Lydien, um die Königstochter von 
Mysien freite, zwei riesige Adler in den Saal hineinflogen, woraus ihr prophezeit 
wurde, daß sie die Gattin von zwei Königen werden würde.!!? Allgemein bekannt 
ist die Geschichte des Tarquinius Priscus (Lucumo), dem, als er mit seiner Frau, 
Tanaquil, von Etrurien nach Rom zog, ein Adler seine Kopfbedeckung entriß 
und sie ihm dann wieder aufsetzte. Seine Frau deutete den göttlichen Wink als 
Zeichen seiner späteren Thronbesteigung.!!® Auch von Alexander dem Großen 
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erzählte man, es seien an dem Tage, als er auf die Welt kam, zwei Adler aui dem 
Dach gesessen als Vorzeichen seiner späteren Macht über Europa und Asien.t!? 
Über Marius wieder wird berichtet, daß, als er in seiner Jugend einmal auf dem 
Felde ging, ein Adlernest mit sieben Adlerkücken auf sein Kleid fiel. Seine 
Eltern befragten die Wahrsager darüber und erhielten die Erklärung, ihr Sohn 
würde ein bedeutender Mann werden und siebenmal die höchste Würde er- 
halten.!2° Merkwürdige Gegenstücke zu den antiken Adlersagen, in welchen der 
Adler als Zeichen der Macht gilt, sind die östlichen Varianten dieses sehr ver- 
breiteten Sagentyps, die bei vielen Völkern auftauchen. Tatarische, türkische, 
armenische und bulgarische Volksmärchen erzählen davon, wie der neue Herr- 
scher durch ein Vorzeichen auserwählt wird. Die vollständigste Variante dieses 
Märchens berichtet, wie sich das ganze Volk versammelt, und der weiße Adler, 
der ‚„Devlet Kuschu‘ (Regierungsvogel), losgelassen wird. Auf wessen Haupt er 
sich niederläßt, der wird der neue Herrscher. Laut gewissen Varianten muß der 
Vogel dreimal auf den Auserkorenen niederschweben, denn erst dann be- 
trachtet ihn das Volk als seinen Herrscher.12! Östliche Sagen preisen das 
königliche Haupt glücklich, über das der Vogel Simurg, der Königsgeier, seine 
Fittiche ausbreitet, denn in ihrem Schatten gewinnt der Herrscher die Macht, 
sein Volk glücklich zu machen. Eine türkische Variante schildert, wie ein 
Königsgeier mit seinen Fittichen das Haupt von Osman beschattet habe, und 
wie ein Derwisch erklärt habe, dies sei das Zeichen dafür, daß die Fittiche der 
osmanischen Macht sich bald über zwei Meere, das schwarze und das weiße Meer, 
und über zwei Weltteile, Asien und Europa, ausbreiten würden.!?? Diese Er- 
zählung erinnert uns — worauf schon Hammer hinweist — an jene sagenhafte 
Episode aus der Geschichte des Kyros, dem ım Traum Dareios erscheint, mit 
Flügeln an den Schultern, von denen der eine Asien, der andere Europa 
beschattet.1?3 

Außer der mit der Jugendzeit des Basileios zusammenhängenden Erzählung 
kennen wir auch andere byzantinische Varianten der Adlersage. Eine Variante 
findet sich in der hagiographischen Literatur. Als die Heilige Theophano, die 
Gattin Leons des Weisen, geboren wurde, versuchte ein Adler durch das Fenster 
in das Haus zu gelangen, was die Anwesenden in große Verwunderung ver- 
setzte.Y?* In anderen Varianten verkündet das Erscheinen des Adlers auch 
anderen Persönlichkeiten die kaiserliche Macht. Laut den byzantinischen 
Quellen entstammte Kaiser Markianos — gleich dem Kaiser Basileios — einer 
einfachen Familie. Theophanes, der seinen Bericht aller Wahrscheinlichkeit 
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nach dem verlorenen Werke des Rhetors Priskos entnahm, bedient sich folgender 
Geschichte, um Markianos als von Gott auserkoren darzustellen. Markianos 
nahm als einfacher Soldat an dem persischen Krieg teil und machte in einer 
Stadt in Lykien die Bekanntschaft zweier Brüder. Auf einer Jagd übermannt 
sie mittags der Schlaf. Der eine Bruder wacht auf und bemerkt, daß ein großer 
Adler den schlafenden Markianos mit seinem Fittich beschattet. Er weckt 
seinen Bruder und zeigt ihm das Wunder. Nun wecken die Brüder Markianos 
und fragen ihn, was er ıhnen schenken werde, wenn er Kaiser geworden sei. 
Markianos will ihnen vorerst nicht glauben, erwidert aber nach einer Weile, 
daß, wenn dies durch Gottes Willen geschehen würde, er die Brüder als Väter 
proklamieren werde. Die beiden Brüder versehen Markianos mit Geld und 
verabschieden ihn mit den Worten: ‚„Begebe dich nach Konstantinopel und ge- 
denke unser, wenn Gott dich erhebt‘. Als Markianos dann in der Tat Kaiser 
wurde, erfüllte er sein Versprechen.!?5 Eine ganze Reihe byzantinischer Chro- 
niken hat diese Geschichte in kürzerer oder längerer Form dem Theophanes 
nacherzählt.!26 Eine ähnliche Geschichte, die sich wiederum auf Markianos 
bezieht und die wir zum ersten Male im Geschichtswerk des Prokopios finden, 
stammt allem Anschein nach ebenfalls aus dem verloren gegangenen Werk des 
Priskos. Wir lesen darin, daß Markianos später in die Hände der Vandalen ge- 
riet. Der Vandalenkönig gab den Befehl, ihm die Gefangenen vorzuführen, und 
diese wurden im Hof versammelt. Es war ein heißer Sommertag, und Markianos 
überfiel der Schlaf. Wie man sagt — schreibt Prokopios — erschien ein Adler 
über dem Schlafenden und ständig über ihm schwebend beschattete er ihn. 
Der Vandalenkönig ahnte, daß hier göttliche Dinge vorgingen, ließ Markianos 
zu sıch rufen und fragte ihn aus. Da durch das Vogelzeichen offenbar geworden 
war, daß dieser Mann für den kaiserlichen Thron bestimmt sei, und gegen 
Gottes Verfügungen keine menschliche Macht aufkommen kann, ließ der König 
ihn frei; doch mußte Markianos vorerst schwören, nie mehr gegen die Vandalen 
zu kämpfen.!?” Vjele spätere Schriftsteller erzählen Prokopios diese Geschichte 
nach.1?#® Eine kürzere Variante davon ist in der Kirchengeschichte des Euagrios 
auibewahrt; vermutlich geht sie über die verlorene Chronik des Eustathios 
Epiphaneus ebenfalls auf Priskos zurück.!% Ein späterer Kirchenhistoriker 
übernahm dann die Geschichte aus Euagrios.!2° Im Zusammenhang mit einem 
späteren Kaiser stoßen wir wieder auf den Adler als Machtverkünder. In der 
Chronik des Theophanes lesen wir, daß Kaiser Tiberios II. den späteren Kaiser 
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Philippikos deshalb verbannt habe, weil dieser von seinem Traume sprach, in 
dem ein Adler seinen Kopf beschattet habe.!?! Auf Theophanes zurückgehend 
wird dies von späteren Chroniken wiederholt.!?? 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß die mıt den Kinderjahren von Basileios 
verbundene Sage zu einem sehr verbreiteten Sagentyp gehört. Der Typ war 
auch in Byzanz bekannt, wo der Adler — wie wir wissen — auch sonst in der 
kaiserlichen Symbolik eine große Rolle gespielt hat. Um bloß die eng mit 
Basileios verbundenen Berichte zu nennen, so beschreibt Konstantinos in der 
Biographie seines Großvaters die Mosaiken des von Basileios erbauten Kaıvoup- 
yıov, welche unter anderem die Heraklischen Kämpfe (‘Hpixdsıa &Aa) und 
Kriegstaten des Basileios darstellten. Auf den Mosaiken waren vier Adler 
abgebildet und zwar so lebensgetreu, daß sie zu fliegen schienen (ed. cıt., 
3338-10). In demselben Werke lesen wir von den hoch hinaufragenden kaiser- 
lichen Sälen, die, von Basileios erbaut, den Namen ’Actös erhielten (335,,-.0)- 
Vielleicht erinnerten sie dieZuschauer an die wohlbekannte Adler-Sage, wie sie 
bei Konstantinos, mit allen ihren wesentlichen Elementen ausgestattet, auf- 
gezeichnet wurde: der Adler ist hier nicht bloß Schutz-, sondern auch Weissage- 
vogel; durch die Beschattung des Kindes gibt er Gottes Willen kund, daß es 
zum Kaiser von Byzanz werden solle. Beachtenswert ist, daß in dieser Variante 
der Adler — wie auch bei verschiedenen anderen Völkern — dreimal erscheint. 
Das Motiv des Dreimaligen wird sich auch in einer anderen Basileios-Legende 
bemerkbar machen. 

Konstantinos erzählt, daß nach dem Tode des Vaters des Basileios alle Mühe 
und Sorge dem Jüngling zur Last fiel; er mußte Mutter und Brüder versorgen. 
Da aus der Landwirtschaft wenig herauszuschlagen war, befaßte sich Basileios 
mit dem Gedanken, in die Hauptstadt zu gehen um dort sein Glück zu versuchen. 
Was ihn lange Zeit davon abhielt, war die Liebe zu seiner Mutter. Da hatte seine 
Mutter einen wunderbaren Traum, der sie dazu bewog, den Bitten ihres Sohnes 
nachzugeben und ihn nach Konstantinopel zu entlassen. Sie sah im Traume 
— ähnlich wie die Mutter des Kyros, die den Weinstock sah, fügt Konstantinos 
hinzu — ein gewaltiges Gewächs, das aus ihr selbst hervorsproß und voll von 
Blumen und Früchten beim Hause stand. Sein Stamm war aus Gold, und 
gülden waren seine Zweige und Blätter. Die Frau erzählte ihren Traum jeman- 
dem, der ihn zu deuten wußte, und da erfuhr sie, daß er das große und strahlende 
Glück ihres Sohnes bedeute (ed. cit., 221,,-222,). Auch Genesios berichtet diese 
Geschichte. Er meint, die Mutter hätte ihren Sohn zurückgehalten, wenn ihr 
Iraum und seine Deutung sie nicht eines Besseren belehrt hätte. Sie sah näm- 
lich — wie einst Andane (= Mandane) — eine riesige Pflanze hervorsprießen, 
die mit ihren Blumen das Haus bedeckte, und ihr Stamm, ihre Äste und ihre 
Blätter waren aus Gold. Eine durch Schwur bekräftigte Prophezeiung wahr- 
sagte ıhr, ihr Sprößling würde Kaiser werden, es würden ihm eine Reihe von 
Nachkommen folgen und sie würden ihre Heimat reich machen (ed. cit., 
IOßd,_13). Scheinbar gehen auch hier, wie anderswo, die Berichte von Konstan- 
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tinos und Genesios auf ein und dieselbe Quelle zurück. Der Beweis dafür ist, daß 
beide Schriftsteller den Traum, den laut antiken Quellen Astyages, der Vater 
der Mandane, sah, irrtümlicherweise Mandane, der Mutter von Kyros, zu- 
schreiben. Astyages soll nämlich im Traum einen Weinstock gesehen haben, der 
aus den Lenden seiner Tochter hervorwuchs und ganz Asien bedeckte. Die 
Magier erklärten ihm, Kyros, der Sprößling seiner Tochter, würde statt seiner 
herrschen.!?? Man würde meinen, daß der Verfasser der gemeinsamen Ouelle der 
beiden Schriftsteller die antike Sage einfach aus Herodotos übernommen und 
etwas abgeändert auf Basileios übertragen habe. Dem widerspricht aber die 
Tatsache, daß wir hier wiederum einem sehr verbreiteten Sagentyp gegen- 
überstehen. 

Zahllos sind die wunderbaren Geschichten, die von der Geburt großer 
Männer, wie Alexanders des Großen und Augustus, oder auch von der Geburt 
von Heiligen berichten. Manche davon erinnern an den Traum der Mutter des 
Basıleios. So z. B. träumt Hekabe, sie gebäre eine brennende Fackel, die ganz 
Troia mit Flammen bedeckt.!3? Dann gibt es einen zweiten Traum des Astyages, 
von dem die antiken Ouellen zu berichten wissen; in diesem Traum läßt Man- 
dane, seine Tochter, Wasser, das die ganze Stadt, ja ganz Asien überströmt ..135 
Die ungarischen Chroniken erzählen, wie die Mutter des Almos, des Stamm- 
vaters der Arpäden, von dem Vogel Turul aufgesucht und befruchtet wurde, 
worauf aus ihrem Schoße ein Strom entsprang, und aus ihren Lenden ruhm- 
reiche Könige entsprossen.!?® Klytaimnestra träumte, Agamemnon hätte sein 
Szepter in die Erde gepflanzt, und ein Ast sei aus ihm entsprossen, der so 
üppig wucherte, daß er ganz Mykene überschattete.!3?” Auch von Rhea Sylvia 
wird erzählt, daß sie, nachdem sie durch den Gott Mars befruchtet wurde, im 
Traume zwei Palmen sah, die aus der Erde wuchsen; die eine war so hoch, daß 
ihre Krone biszum Himmel reichte, und ihre Zweige die ganze Erde bedeckten.!38 
Eine ähnliche Sage kennen wir aus osmanisch-türkischer Überlieferung. Erto- 
grul, der Vater Osmans, träumte von einem Baum, der aus seinem Nabel er- 
wuchs und die ganze Erde mit ihren Zweigen überschattete. Ein wundertätiger 
Derwisch erklärte ihm seinen Traum: ein Sohn würde ihm geboren werden, 
namens Osman, der viele Kriege gegen die Ungläubigen führen würde, und aus 
dessen Sippschaft viele Kaiser erstehen würden.13° Eine byzantinische Ouelle 
erzählt diese Geschichte anders. Laut ihr träumte Ertogrul, daß aus seinem 
blutigen Urin ein schöner Baum mit goldenen Zweigen erwuchs, der die ganze 
Welt beschattete. Auf dem Baum saßen Adler, und gegenüber in einiger Ent- 
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(Leipzig, 1925), 12-13. 
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fernung hausten ebenfalls Adler. Als aus den Wurzeln des Baumes ein Gewitter 
hervorbrach, suchten diese letzteren auf dem wunderbar schattigen Baum Zu- 
flucht; doch verloren sie infolge des Gewitters ihre Krallen und ihre Flügel, sie 
konnten nicht mehr fliegen und viele von ihnen gingen zu Grunde. Der Traum- 
deuter gab die Erklärung, daß von Ertogrul große Kaiser entstammen würden, 
die viele andere Herrscher und Völker besiegen würden.!# Andere Ouellen be- 
richten von weiteren, mit Osman verbundenen Träumen.!# Aus all diesen Bei- 
spielen können wir feststellen, daB die nächsten Verwandten der konstan- 
tinischen Variante antike griechische, römische und türkische Sagen sind. 
Während aber diese, die Agamemnon-Sage ausgenommen, alle mit der Geburt 
in Zusammenhang stehen, bezieht sich der Traum der Mutter des Basileios auf 
den erwachsenen Jüngling. Es ist jedoch auffallend, daß das Gewächs, bzw. 
der Baum, abgesehen von dem Traum des Astyages, allein in den römischen 
und türkischen Sagen zu finden ist. 

Konstantinos berichtet nicht bloß von diesem einen Traum der Mutter des 
Basileios. Kurz nachher hatte sie einen zweiten. Ein alter Mann, aus dessen 
Mund Feuer hervorbrach, erschien ihr und gab ihr ausdrücklich bekannt, daß 
Gott das Szepter des römischen Kaiserreiches in die Hände ihres Sohnes legen 
würde, und er deshalb angespornt werden müsse, nach Konstantinopel zu 
reisen. Die Mutter fragt im Traume voll Glück den Alten, wer er sei, worauf er 
sich ıhr als ’HAias 6 ®eoßitns, d. h. der Prophet Elias, zu erkennen gibt. Die 
Mutter erwacht und nötigt nun ihren Sohn in die Hauptstadt zu reisen. Sie 
versieht ıhn auch mit vielen guten Ratschlägen (ed. cit. 222,-223,). Auch 
Genesios hat kurz vermerkt, daß ein alter Mann, aus dessen Munde Flammen 
brachen, und der sich der Mutter von Basileios als Elias bekannt gab, ihr den 
Kaiserrang für ihren Sohn angekündigt habe (ea. cit., 18;6_:0). Propheten und 
Heilige als Traumerscheinungen sind ein bekanntes Motiv in der Hagiographie, 
wofür keine weiteren Belege angeführt werden müssen. Wie populär die Legende 
von dem Erscheinen des Propheten Elias im Traume geworden ist, und daß 
auch Kaiser Basileios sie kannte und an sie glaubte, dafür zeugt die besondere 
Verehrung, welche Basileios und seine Familie dem Propheten zollten. Der 
Scholiast des ‚‚De cerimoniis“ sagt ausdrücklich, daß Kaiser Basileios das Fest 
des Propheten Elias erneuert habe.!*? Konstantinos zählt in der Biographie 
seines Großvaters jene Kirchen auf, die sein Enkel zu Ehren des Propheten 
Elias erbauen oder wieder aufbauen ließ (308,,, 319: 4, 3252, 32920-3304, 33714) 
und eine jüngst entdeckte Inschrift bezieht sich auf einen ähnlichen Bau.!# Im 
Zusammenhang mit einer der Kirchen hebt Konstantinos hervor, daß Basileios 
sie zu Ehren jenes Elias errichtet habe, der als himmlischer Bote seiner Mutter 
den Kaiserthron für ihren Sohn vorausgesagt habe (325;;_,,). Charakteristisch 

14 Georgii Phrantzae Chronicon, ed. J. B. Papadopoulos,I (Lipsiae, 1935), 79-80 = ed. Bonn. 74-70. 

141 J. von Hammer, op. cit., I, 49-50; J. W. Zinkeisen, Geschichte des osmanischen Reiches in Europa 
I (Hamburg, 1840), 60, 69. 

142 De cerimoniis aulae Byzantinae, ed. cit., ı14 — Constantin VII Porphyrogene£te, Le livre des 
ceremontes, texte Etabli et traduit par A. Vogt, I (Paris, 1935), 106. 

143 H. Gregoire, „Le fragment des Manganas‘‘, Cpnexa Axademuja Hayka, 3Böopnur padosa XXI. Busanmo- 


sousu Hncmumym, ı (Beograd, 1952), IO-I5; cf. R. Janin, La geographie ecclesiastigue de l’empire 
byzantın. Premiere partie, II. Les Eglises et les monastöres (Paris, 1953), 143-145. 
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ist auch der Umstand, daß Basileios seinem Sohn, den er unter falschen An- 
schuldigungen ins Gefängnis hatte werfen lassen, am Vorabend des Eliasfestes 
verzieh, da er — wie unsere Quellen schreiben — mit starkem Glauben an dem 
heiligen Eliashing. Einehagiographische Ouelleschildert ausführlich ‚wie Basileios 
am nächsten lage mit seinem Sohne, Leon dem Weisen, am Festzug teilnahm .!** 
Zonaras schreibt auf Grund einer unbekannten Quelle, Basileios habe den 
Propheten Elias in besonderer Verehrung gehalten und glaubte fest, dieser 
würde ihn auf seinem feurigen Wagen in den Himmel tragen (ed. cıt., 43212_25). 
Die oben erwähnte, zwischen 880 und 886 entstandene Miniatur der Gregorios 
Nazianzenos-Handschrift stellt den Kaiser in Begleitung des Propheten 
Elias und des Erzengels Gabriel dar (s. Abbildung ır). Daß in der ganzen 
kaiserlichen Familie die Verehrung dieses Propheten Brauch und Sitte war, 
zeigt die Rede, die Leon der Weise, der am Vorabend des Eliasfestes befreit 
wurde, für das Fest schrieb.!#° Auch in späteren Zeiten wurde das Fest des 
Propheten Elias gefeiert. Kaiser Konstantinos gibt in seinem Werke ‚De 
cerimoniis aulae Byzantinae eine ausführliche Beschreibung davon und schreibt 
unter anderem, daß man an diesem Tage die Festkerzen vor dem Bild des da- 
mals schon längst verstorbenen Kaisers zu entzünden pflegte.146 

In der Erzählung von Konstantinos machte sich Basileios, durch seine Mutter 
angespornt, auf den Weg, um von Makedonien nach der byzantinischen Haupt- 
stadt zu wandern und dort in den Dienst irgendeines Vornehmen zu treten. 
Abends langte er beim Monasterium des heiligen Diomedes, des Märtyrers, das 
nahe beim Goldenen Tor stand, an; dort legte er sich, von der Reise ermattet, 
auf der Ireppe des Vestibüls nieder und schlief ein. Dem Kathegumenos des 
Monasteriums erschien aber in derselben Nacht der Märtyrer Diomedes im 
Iraum und befahl ihm hinauszugehen und dort den Namen Basileios zu rufen: 
denjenigen, der dem Ruf Folge leisten würde, solle er in das Monasterium 
führen und mit Speise, Obdach, Kleidern und allem Nötigen versehen, weil er der 
gesalbte Kaiser sei, der das Monasterium neu erbauen würde. Der Abt hielt 
diese Erscheinung für ein pures Traumgespinst, schenkte ihren Worten kein 
Gehör und schlief wieder ein. Da wiederholte sich sein Traum, und als er immer 
noch untätig blieb, erschien ihm der Märtyrer zum dritten Male und forderte 
ihn nun nicht mehr sanft, sondern streng und mit Schlägen drohend, auf, seinem 
Befehl Folge zu leisten. Nun ermannte sich der Abt, trat in die Vorhalle hinaus 
und rief den Namen ‚‚Basileios‘‘. Dieser antwortete ihm sogleich: ‚‚Hier bin ich, 
Herr, was befiehlst du deinem Diener ?“ Der Abt führte ihn in das Innere des 
Monasteriums und versah ihn mit allem Nötigen. Er teilte ihm die Prophezeiung 
des Märtyrers mit, wobei er ihm an das Herz legte, niemandem das gefährliche 
Geheimnis zu verraten, und bat ihn zugleich, sich der Prophezeiung zu er- 
innern, wenn sie Wirklichkeit geworden sei. Basileios bat den Abt, ihn einem 


144 Ed. Kurtz, loc. cit., 13,-14,, 1719-20, 28 , 56; cf. Georgius Continuatus, ed. Bekker, 847,_, = Leon 
Grammatikos, ed. cit., 260,3_,0 = Georgios Monachos, ed. Muralt, 76320-764; = Theodosios Melitenos, 
ed. cit., 1823_,0; Georgius Continuatus, ed. Istrin, 2325-26; Pseudo-Symeon, ed. cit., 698,_,. 

45 Atovros ToU Zopoü Tlavnnyupiroi Aöycı, ed. Akakios hieromonachos (Athen, 1868), 259-262; 
cf. Migne, Patryologia Graeca, 107, p. 133. 

148 De cerimoniis aulae Byzantinae, ed. cit., 114-118 = ed. Vogt, 106-109, cf. Commentaire, I, 
130-136. 
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vornehmen Mann zum Dienst zu empfehlen. Der Abt erfüllte seine Bitte und 
stellte ihm Theophilitzes (= Theophilidion, Theophilos), dem öfters zu Be- 
suche kommenden Verwandten des Kaisers Michael und des Caesars Bardas vor, 
der den jungen Basileios in seine Dienste nahm, und, als sich dieser durch 
Körperkraft und Mut hervortat, ihn zu seinem Protostrator machte (ed. cıt., 
223,-2251,4). Skylitzes erzählt diese Geschichte fast Wort für Wort Konstanti- 
nos nach, nur daß er die unklaren Worte von Konstantinos ergänzt, indem er 
sagt, der Abt habe Basileios gebeten, seiner und des Monasteriums zu gedenken, 
wenn die Wahrsagung einmal in Erfüllung gegangen sei (ed. cit., 188,,-I90:0). 
Die einzige Abweichung in dem Bericht des Genesios, der die Legende ebenfalls 
kurz mitteilt, ist, daß laut ihm das Diomedes-Monasterium früher dem Elias ge- 
weiht war, und daß der Märtyrer bloß zweimal einem Mönch erschien, von dem 
einige sagen, er sei der Abt selber gewesen (ed. cit., I08,_,, IO8,z0-I0Qıo). An- 
scheinend hat also Genesios mehrere Varianten der Legende gekannt, mögen 
seine Worte auf eine mündliche oder auf eine schriftliche Quelle hinweisen. 
Die Erzählung des ‚‚Georgius Continuatus‘ entspricht im großen und ganzen 
dem Bericht des Konstantinos und des Genesios, doch finden wir in ihr hie und 
da Abweichungen. Laut ihr wäre Basileios nicht vom Elternhaus nach Kon- 
stantinopel aufgebrochen, sondern er hätte früher schon im Dienst von Tzantzes, 
dem Strategen von Makedonien, gestanden, von dem unsere Quelle schon im 
Zusammenhang mit der Heimkehr der makedonischen Gefangenen schrieb. Im 
„Georgius Continuatus“ kommt Basileios an einem Sonntag bei Sonnenunter- 
gang an die Kirche des heiligen Diomedes am Goldenen Tor, deren Küster 
(trpoopoväpıos) Nikolaos war. Hier erscheint der Märtyrer nicht als Traum- 
gestalt, sondern Nikolaos hört bloß eine göttliche Stimme, er solle dem Kaiser 
Einlaß gewähren. Nach zwei Aufforderungen wird er beim dritten Male von 
jemandem mit einem Schwert in die Seite gestoßen und so daran erinnert, daß 
er der Aufforderung gehorchen und den Kaiser einlassen solle. Hernach geloben 
Nikolaos und Basileios in der Kirche einander Bruderschaft. In dieser Variante 
gelangt Basileios durch die Vermittlung des Bruders von Nikolaos, der Arzt war, 
in den Dienst des Theophilitzes (s. Appendix I. A.Z. 57-81). Mit einigen unwesent- 
lichen stilistischen Änderungen finden wir diese Erzählung auch in der um- 
gearbeiteten Redaktion des ‚‚Georgius Continuatus‘1# und ebenso in der 
Chronik des Pseudo-Symeon, welche, ähnlich wie Genesios, die Kirche des 
heiligen Diomedes als früher dem Elias geweiht beschreibt und berichtet, daß 
„jemand Nikolaos im Traume erschienen sei (ea. cit., 655,:-657:). Die Variante 
des Theodoros Skutariotes stimmt damit überein (ed. cit., 13925-14036). Die Er- 
zählungen der späteren byzantinischen Chroniken gehen mittelbar oder un- 
mittelbar auf die Erzählung der Konstantinischen Biographie zurück, doch 
zeigen sich in ihnen gewisse Abweichungen und Änderungen, aus denen zu er- 
sehen ist, daß sich ıhre Verfasser nicht streng an ihre Quelle gehalten, sondern 
unter dem Einfluß anderer Quellen oder Nachrichten ihren Text abgeändert 
haben. Zonaras spricht z. B. von der Kirche des heiligen Diomedes, die laut ihm 
damals noch kein Monasterium gewesen sei, und dementsprechend erwähnt er 


147 Georgios Continuatus, ed. Istrin loc. cit., 524-61:- 
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auch keinen Kathegumenos, sondern, wie ‚Georgius Continuatus‘, den Küster 
(veoxöpos) und schreibt, daß die Verbindung zwischen Basileios und Theo- 
philitzes durch die Vermittlung des Bruders des Küsters zustande kam (ed. cıt., 
409:0-411,). Laut Michael Glykas wurde der Küster nicht durch den heiligen 
Diomedes, sondern durch einen Engel geweckt (ed. cıt., 540616-547,). Bei 
Konstantinos Manasses lesen wir von dem Küster, und es ist von einem bloßen 
Traum, nicht von dem Erscheinen des Märtyrers die Rede (ed. cit., 22320_30)- 
Die Erzählung des Ephraim stimmt mit der des Zonaras überein (ed. cit., 
III,‚—II26.). Der Verfasser der Chronik des Dorotheos hat zweifellos aus dem 
Bericht von Konstantinos geschöpft, doch wird hier, dem volkstümlichen 
Charakter des Werkes gemäß, die Geschichte ausgemalt (ed. cit., tAs’-TAn'). Die 
gleichfalls volkstümlich gehaltene ‚Historia Imperatorum‘ gibt die Geschichte 
stark verkürzt und abgeändert wieder und schreibt unter anderem, daß dem 
Küster der Kirche im Traume ein weißgekleideter Jüngling erschienen sei (s. 
Appendix II. Z. 33-45). 

Wie verbreitet diese Legende, die eine Miniatur der Madrider Skylitzes- 
Handschrift verewigt (s. Abbildung 3), gewesen ist, beweist außer den vielen 
Varianten auch der Umstand, daß Liudprand, Bischof von Cremona, der sich 
in den Jahren 949/50 am byzantinischen Hof aufhielt, in seinem Werke erwähnt, 
Basileios sei nach Konstantinopel gezogen und dort in den Dienst eines Abtes 
getreten, und Kaiser Michael, als er einmal das Monasterium besuchte und den 
hübschen Jungen erblickte, habe sich ihn vom Abt auserbeten und ihn an 
seinem Hofe angestellt. Aber auch darauf können wir mit Gewißheit schließen, 
daß die Legende schon zur Zeit des Basileios bekannt gewesen ist, denn Leon 
der Weise erwähnt sie in seiner Trauerrede. Er schildert, wie Basileios durch das 
Goldene Tor, durch das die Kaiser im Siegeszug in die Stadt einzuziehen 
pflegten, in der Hauptstadt ankam und erzählt kurz, daß die Sonne im Unter- 
gehen gewesen sei, als sich Basileios, müde von der Reise, auf der Diele des 
heiligen Hauses von Diomedes, dem Beschützer der Wahrheit, niederwarf. Im 
Laufe der Nacht erscheint dann der Märtyrer, kündigt seine Machtergreifung im 
voraus an und trägt ihm die Sorge um die Kirche auf (50,,_20). Leons Bericht 
entspricht völlig der späteren Erzählung des Konstantinos, hie und da stimmen 
sogar die Worte überein.!# Leon der Weise fügt noch hinzu, daß Basileios, 
nachdem die Prophezeiung in Erfüllung gegangen war, die zerfallene Kirche 
restauriert und den Mönchen übergeben habe (50,9-52;). Auch andere Quellen 
bestätigen, daß Basileios später als Kaiser tatsächlich für das Monasterium des 
heiligen Diomedes Sorge getragen hat. In dem ‚Patria Konstantinupoleos‘“ 
genannten Werk lesen wir, daß der heilige Diomedes zwar von Konstantin dem 
Großen gegründet worden sei, doch habe ihn Basileios vergrößert und ver- 


# Liudprand, Antapodosis, I, 8, III, 32, ed. cit., 86_,5, 88,6-89,. 
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schönert, weil ihm dort seine Zukunft geweissagt worden war, und Basileios 
habe ihm auch Güter geschenkt. Archäologische Funde haben diese Tatsache 
bestätigt, denn unter den Ruinen des Klosters fanden sich Ziegel, auf denen das 
Basileios-Monogramm bzw. der Name ‚„Diomedes‘“ zu lesen ist. Auch Kon- 
stantinos erzählt, wie Basileios das Diomedes-Monasterium mit wertvollen 
Gaben, Büchern, Schätzen, prächtigen Kleidern, beträchtlichen Besitzungen, 
Einkünften und Gebäuden bereichert habe (316,,-317,). Genesios bestärkt 
diesen Bericht (I0g:ı-1,). Auch weitere Quellen gedenken des Monasteriums des 
heiligen Diomedes.!?! Konstantinos hat auch aufgezeichnet, daß Basileios als 
Kaiser den Vorstand des Diomedes-Monasteriums nicht vergessen und ihn reich 
belohnt habe (316;9_20). Manche Quellen wollen davon wissen, daß Basileios 
dem Küster des Monasteriums, Nikolaos Androsalites, dem der Märtyrer seiner- 
zeit im Interesse des Kaisers erschienen war, wie auch seinen Brüdern, hohe 
Würden verliehen habe. 15? 

In der Legende des Diomedes-Monasteriums, die eine Variante jenesLegenden- 
kreises ist, in dem Märtyrer und Heilige in Träumen erscheinen, verdient noch 
der Umstand Beachtung, daß sich die Aufforderung des Märtyrers dreimal 
wiederholt, der Abt oder der Küster aber erst dem dritten Rufe Folge leistet 
und den Befehl des Heiligen erfüllt. Auch dieses Motiv wiederholt sich oft in der 
hagiographischen Literatur. Schon aus der Bibel ist es bekannt, nämlich aus 
der Geschichte Samuels. Als das Kind in der Kirche schlummert, weckt ıhn bei 
Nacht der Ruf Gottes, und er eilt zu dem Priester Eli in dem Glauben, dieser 
habe ihn gerufen. Als sich herausstellt, daß nicht er gerufen hatte, legt er sich 
wieder hin, doch wiederholt sich nach kurzer Zeit die Szene von neuem. Als der 
Ruf zum dritten Male ertönt, wird es offenbar, daß Gott zu Samuel gesprochen 
habe. In den christlichen Legenden taucht das Motiv des dreimaligen Rufes 
immer wieder auf. Einem blinden Jungen flüstert eine Stimme ins Ohr, wie er 
seine Sehkraft zurückbekommen könne. Er fragt seinen Begleiter, wer zu ihm 
gesprochen habe, doch sah und hörte dieser nichts. Die geheimnisvolle Stimme 
ertönt zum zweiten und endlich zum dritten Male, da folgt der Junge dem Be- 
fehl und erhält seine Sehkraft wieder.!°* In der Christophoros-Legende hört 
Reprobus jemanden seinen Namen nennen und rufen, er möge ihn über den 
Fluß hinübersetzen. Hinauseilend sieht er niemanden. Die Szene wiederholt 
sich zum zweiten und dann zum dritten Male, und als er beim dritten Male 
hinaustritt, erblickt er das Jesuskindlein und trägt ihn hinüber.!? Dem 
Heiligen Johannes, Mönch zu Kreta, ertönt ebenfalls dreimal die Stimme, die 


10 Scriptores verum Constantinopolitanarum, ed. cit., 246,,-247.. Cf. A. van Millingen, Byzantine 
Constantinople. The Walls of the City and Adjoining Historical Sites (London, 1899), 265. 

151 Vita Euthymii. Ein Anecdoton zur Geschichte Leo’s des Weisen, herausg. von C. de Boor (Berlin, 
1888), 2513-14, 3Iıs = ed. P. Karlin-Hayter, Byzantion, 25-27 (1955-57), 5234, 6430; Tussische Über- 
setzung von A. P. Kafdan, Mcanagwückas xponura | se Busaurnückne xpounku x Berka] (Moskva, 1959), 
44,49; cf. Janin, op. cit., 100-102. 

152 Georgius Continuatus, ed. Bekker, 842,6_22 = Leon Grammatikos, ed. cıt., 2 56,3-19 — Georgios 
Monachos, ed. Muralt, 758,,-759; = Theodosios Melitenos, ed. cit., 1796_12; Georgius Continuatus, ed., 
Istrin, 21,,_,,1; Pseudo-Symeon, ed. cit., 691,0_ 

153 Tiber Regum, 1, 3, 3-8. 

15% Gregorius Turonensis, Liber de gloria confessorum, LXI, Migne, Patrologia Latina, 71, c. 872-873. 

155 Jacobi a Voragine, Legenda aurea, 95, rec. Th. Graesse (Dresdae-Lipsiae, 1846), 432. 
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ihm die Stelle bezeichnet, wo er eine Kirche bauen soll.15® Auch dem Heiligen 
Demokaites wird inmitten seines Nachtgebetes dreimal von einer unsichtbaren 
und geheimnisvollen Stimme das wundersame Ereignis angekündigt.!56 Öfters 
noch ertönen diese geheimnisvollen Stimmen im Traum. Dem Patriarchen 
Ignatioserscheint im Traumeine Märtyrerin und befiehlt ihm, die Leichen der dem 
Bildersturm zum Opfer gefallenen Märtyrer ausder Erde zu heben. Ignatiosist un- 
schlüssig und leistet dem Befehlerst Folge, als die Aufforderung zumdritten Male 
in Form einer Drohung ertönt: daläßt er die Leichen ausgraben und entsprechend 
bestatten.!?’ Matthaios, den Oikonomos eines Monasteriums, ließ Kaiser Basi- 
leios strafweise in ein anderes Monasterium versetzen. Als dieser in der Kirche 
neben der Statue der Gottesmutter einschläft, hört er eine Stimme, die ihn auf- 
fordert, in sein altes Monasterium zurückzukehren. Die Stimme spricht dreimal 
zu ihm, zu gleicher Zeit aber hören Kaiser Basileios und die Äbte der beiden 
Monasterien dieselbe Stimme und dieselbe Aufforderung, woraufhin Matthaios 
in sein altes Monasterium zurückversetzt wird.'%® Christophoros, Mönch zu 
Kalabrien, sieht im Traum den Erzengel Michael, der ihn auffordert, die zer- 
störte Kirche aufzubauen und dort sein Mönchsleben fortzusetzen. Christo- 
phoros erwacht und fleht zu Gott, er möge ihm durch eine zweite und dritte Er- 
scheinung bezeugen, daß es die richtige Stimme gewesen sei, die er gehört habe. 
Gott erhört seine Bitte, und der Erzengel Michael erscheint ihm zum zweiten 
und zum dritten Male und wiederholt die Aufforderung.!®? Die Heilige Euphro- 
syne will man zur Eheschließung zwingen, da entweicht sie vor der Hochzeit 
und verbirgt sich im Hause eines Müllers. Der Müller wird eines Nachts durch 
eine göttliche Erscheinung aufgefordert, er möge Gottes Dienerin, Euphro- 
syne, zu sich rufen. Da der Müller der Erscheinung keine Beachtung schenkt, 
wiederholt sich in der nächsten Nacht der Vorgang. Beim Erwachen erzählt er 
seiner Frau, was er gesehen, und diese antwortet ihm, wenn die Erscheinung 
sich zum dritten Male zeige, dürfe sie als göttliche Gestalt aufgefaßt werden. Sie 
erscheint tatsächlich zum dritten Male und wiederholt nun energischer ihre 
Forderung. Der Müller erwacht, berichtet seiner Frau von der dritten Er- 
scheinung, und nun suchen sie die im Gebet versunkene Euphrosyne auf und 
führen sie in ein Monasterium.!# Die beiden letzten Varianten zeigen den 
Glauben, daß eine wunderbare Erscheinung nur dann als göttlich zu betrachten 
sei, wenn sie sich dreimal wiederholt. Dasselbe Motiv ist in der Monasterium- 
Szene der Basileios-Legende zugegen, wo sich auch der drohende Charakter der 
dritten Aufforderung, den wir in der Ignatios-Legende sehen, wiederfindet. 
Konstantinos berichtet weiter, daß, nachdem Basileios sich auf den Weg ge- 
macht hatte, seine Mutter sich Sorgen gemacht habe, wie wohl die Reise ihres 


6 H. Delehaye, Deux Typica byzantins de l’epoque des Paleologues (Bruxelles, 1921), 192; N. B. 
Tomadakes, ‘O ” Ayıos ’lodvuns 6 E&vos Kal f} Siofrikn aurtol, Kpnrik& Xpovikd, 2 (1948), 57-58, 62. 

158° Theophanes Continuatus, ed. Bonn. 440,_;:- 

"7 Acta SS. Martyrum Constantinopolitanorum, Acta Sanctorum, Aug. II (1867), c. 445C-446D. 

1#® Miracula Deiparae ad fontem, Acta Sanctorum, Nov. III, c. 883F-884D. 

19 Vila ei conversatio Sanclorum nostrvorum Christophori et Macarii, ed. I. Cozza-Luzi, Historia et 
laudes SS. Sabae et Macarii iuniorum e Sicilia auctore Oveste patriavcha Hierosolymitano (Romae, 1893) 
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Sohnes gelingen würde. Da hatte sie wiederum einen Traum. In ihrem Hofe sah 
sie eine riesige, zypressenähnliche Pflanze, die einen goldenen Stamm und 
goldene Zweige und Blätter hatte. Auf der Spitze saß ihr Sohn Basileios. 
Beim Erwachen erzählte sie ihren Traum einer frommen Frau, die ihr die Er- 
klärung gab, ihr Sohn würde Kaiser von Byzanz werden. Dieser neue Traum, 
der mit den alten übereinstimmte, erfüllte sie mit guten Hoffnungen (ed. cit., 
22515-226:). Skylitzes erzählt diese Geschichte dem Konstantinos beinahe 
wörtlich nach (ed. cıt., I9O,:_22), und seine Madrider Handschrift enthält eine 
Miniatur, die die Szene darstellt (s. Abbildung 4). Es ist klar, welche byzantini- 
sche Vorstellungen im mütterlichen Traum, der dem ersten ähnelt, eine Rolle 
spielen. Die Zypresse war schon in der Antike das Symbol des Unverwäüstlichen, 
des Bleibenden und Beständigen. Bekanntlich ließ Kaiser Theophilos neben 
dem kaiserlichen Thron einen goldenen Baum aufstellen, auf welchem Vögel 
saßen, die durch ein Triebwerk zum Singen gebracht werden konnten.!6! Dieser 
Weltbaum symbolisierte zugleich die Herrschaft über die Oikumene. Hat doch 
schon, wie in der Bibel zu lesen ist, der Prophet Daniel in dem bis zum Himmel 
ragenden Baum, den König Nabukodonozor erblickt hatte und der die ganze 
Erde bedeckte, die Größe und Macht des Königs gesehen.!%2 Auf dem Gipfel 
dieses Weltbaumes sah die Mutter des Basileios ihren Sohn sitzen, was be- 
deutete, daß er Kaiser von Byzanz und somit — laut byzantinischer Auffassung 
— Herr der ganzen Oikumene werden würde. 

In der Biographie, die Konstantinos von seinem Großvater verfaßte, lesen 
wir noch eine andere wunderbare Geschichte, in der jemand den Thron für 
Basileios voraussagt. Basileios, so wird erzählt, habe einmal seinen Herrn 
Theophilos auf einer amtlichen Reise nach dem Peloponnesos begleitet. Als sie 
in die Stadt Patrai kamen, besuchte Theophilos die Kirche des Apostels 
Andreas. Basileios war anderweitig beschäftigt und ging erst später allein hin. 
Als Theophilos in die Kirche eintrat, stand der dortige Mönch nicht auf, richtete 
kein Wort an ihn und schenkte seinem prächtigen Äußeren und prunkvollen 
Geleit nicht die geringste Aufmerksamkeit. Als aber später Basileios in die 
Kirche kam, erhob sich der Mönch, wie es sich vor einem vornehmen Mann 
gebührt, und begrüßte ihn, wie man Kaiser begrüßt. Die Anwesenden be- 
merkten es und berichteten alles einer vornehmen und reichen Dame namens 
Danelis. Diese wußte wohl, daß der Mönch die Kraft des Wahrsagens besaß, und 
ließ ihn zu sich kommen, um ihn zu fragen, wie es zuginge, daß er weder ihr, der 
vornehmen Wohltäterin der Gegend, noch ihrem Sohn oder Enkel je soviel Ehre 
erwiesen habe, wie diesem einfachen Fremdling. Der Mönch erwiderte, er habe 
in dem Mann keinen gewöhnlichen Sterblichen, sondern den durch Christus er- 
wählten, großen Kaiser der Byzantiner erschaut; wem aber Gott Ehre verleihe, 
dem gebühre auch die Verehrung der Menschen. Daraufhin schenkt Danelis 
Basileios Gold, Sklaven, Kleider und andere Schätze, bittet ihn, er möge in 

161 Georgius Continuatus, ed. Bekker, 793,,_1.2 = Leon Grammatikos, ed. cit., 21 516-717 = Georgios 
Monachos, ed. Muralt, 702,,_,6 = Theodosios Melitenos, ed. cit., 148,0-23; Pseudo-Symeon, ed. cit., 
62712-13;; cf. Liudprand, Antapodosis, VI, 5, ed. cit., 154ro-1% 


162 O. Treitinger, Die oströmische Kaiser- und Reichsidee nach ihrer Gestaltung im höfischen Zeremoniell 
(Jena, 1938), 135; K. Schwarzenberg, op. cit., 62; cf. Proph. Danielis, 4. 
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Brüderschaft mit ihrem Sohne treten, und sagt ihm offen, daß er vor Gottes 
Augen ein großer Mann sei, und daß Gott ihn noch mehr erhöhen werde. 
Basileios kehrt heim, kauft aus dem Erlös der Gaben in Makedonien Güter 
und bereichert seine ganze Sippschaft (ed. cıt., 226,-228,.). Spätere Chroniken 
geben die Erzählung von Konstantinos in kürzerer oder längerer Form wieder.!6° 
Eine Miniatur der Madrider Skylitzes-Handschrift stellt sie dar (s. Abbildung 5). 
Konstantinos erzählt dann noch ausführlich von den späteren Beziehungen 
zwischen Danelis und Basileios, und daß Basileios als Kaiser die Freigebigkeit 
der Danelis reichlich vergolten habe.!6* Im Zusammenhang damit kommt er 
zweimal auf die Prophezeiung des Mönches zurück (31716, 320,_,), woraus man 
schließen darf, daß Basileios die auf ihn bezügliche Legende von Patrai gekannt 
haben muß. Auch in dieser Legende sind anderwärts bekannte Motive zugegen. 
Die Gestalt des Wahrsager-Mönches ist auch aus der hagiographischen Literatur 
bekannt. Wir lesen im Leben des Heiligen David von Lesbos, daß, als seine 
Mutter ihn unter dem Herzen trug, ein Mönch des Weges kam, der sie zweimal 
ehrfürchtig grüßte. Als man ihn darüber befragte, erwiderte er, das Kind, das 
zur Welt kommen werde, würde zu einer hervorragenden Persönlichkeit heran- 
wachsen.!6° Auch dem Philippikos wurde von einem Mönch vorausgesagt, er 
würde Kaiser werden.16% Ein byzantinischer Historiker berichtet, wie einmal 
ein Mönch bei Kaiser Ioannes Komnenos die Söhne des Kaisers antrifft. Er be- 
handelt alle wie gewöhnliche Sterbliche, nur Manuel erteilt er seinen Segen. Als 
der Kaiser nach dem Grunde fragt, erwidert er, daß ihm unter allen nur Manuel 
Kaiser zu sein scheine.16” 

Basileios erreichte also sein Ziel: nicht bloß daß er in das Gefolge und den 
Dienst eines vornehmen Mannes gelangte, durch die Verbindung mit Danelis kam 
er auch zu großem Reichtum. Damit sind jene Legenden erschöpft, in welchen 
Vorzeichen, Träume und Erscheinungen, Adler, Heilige und Mönche die Macht- 
ergreifung des Basileios voraussagen. Konstantinos erzählt jedoch weitere Ge- 
schichten, in welchen der junge Basileios durch ungewöhnliche Körperkraft, 
Gewandtheit und Mut sich hervortut und die Aufmerksamkeit der Vornehmen 
und des Kaisers Michael III. auf sich lenkt. 

Es geschah einmal, daß der Patrizier und Domestikos Antigonos ein Fest- 
mahl richtete, zu welchem er seinen Vater, Caesar Bardas, einlud. Dieser 
brachte außer vielen vornehmen Herren auch seine bulgarischen Freunde mit, 
die damals in Konstantinopel weilten. Anwesend waren auch Theophilos, der 
Herr von Basileios, der mit dem Caesar verwandt war, ferner der Patrizier 
Konstantinos. Die Bulgaren brachten einen Landsmann von ungemeiner 
Körperkraft mit, der sich bis dahin im Ringen als unbesiegbar erwiesen hatte, 
und brüsteten sich immerzu mit seinen Taten. Später, beim Trinken, als sich 


168 Skylitzes, ed. cit., 190,,-193g; Michael Glykas, ed. cit., 547,-3; Ephraim, ed. cit., ıı 363-67; Doro- 
theos, ed. cit., TAd’-TAs’; cf. R. Guilland, op. cit., 225. 

164 St, Runciman, ‚The Widow Danelis‘‘, Etudes dediees & la memoire d’ Andre M. Andreades 
(Athenes, 1940), 425-431. 

165 I], Van den Gheyn, Analecta Bollandiana, 18 (1899), 213. 

166 Theophanes, ed. cil., 381g_13; Georgios Kedrenos, ed. cit., I, 7841-15. C$. R. Guilland, op. cit., 227. 

167 [oannis Cinnami Epitome, rec. A. Meineke (Bonnae, 1836), 2 316-23- 
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die Stimmung bis zum Höhepunkt steigerte, sagte Theophilos zu Caesar 
Bardas, daß, falls dieser es zuließe, er gerne einen seiner Leute mit dem Bulgaren 
ringen lassen würde, denn es wäre eine große Schmach für die Byzantiner, wenn 
dieser Mann unbesiegt nach Bulgarien zurückkehren dürfte. Der Caesar willigte 
ein, und der Patrizier Konstantinos, der Basileios wegen seiner armenischen 
Herkunft gewogen war, bat Bardas, den Platz, wo der Kampf stattfinden 
sollte, mit Sägespänen zu bestreuen, da er fürchtete, Basileios könnte auf dem 
schlüptrigen Boden ausgleiten. Der Kampf begann, Basileios packte den Bul- 
garen, drückte ıhn wie ein Bündel leichten Heus oder einen Ballen trockener 
Wolle an sich und legte ihn der Länge nach auf den Tisch hin. Alle, auch die 
Bulgaren, bewunderten Basileios, und — so fügt Konstantinos noch hinzu — 
von dem Tage an pflanzte sich der Ruf des Basileios in der Stadt weiter und 
weiter fort (ed. cit. 229,-230,;). Skylitzes erzählt die Geschichte mit einigen Ab- 
änderungen dem Konstantinos nach (ed. cit. 1I939-194:;). Eine Miniatur der 
Madrider Skylitzes-Handschrift zeigt die Szene (s. Abbildung 6). Auch die 
volkstümliche Chronik des Dorotheos bringt die Geschichte (ed. cit., tAn’-TAY'). 
Genesios erzählt sie in zwei Varianten. In der ersten wird berichtet, wie der 
Herr des Basileios, Theophiliskos (= Theophilos), einen mit einem Festessen 
verbundenen Ringkampf veranstaltet. Auch Konstantinos und Antigonos sind 
dabei anwesend. Die Ringkämpfer des Kaisers und des Bardas besiegen alle 
anderen. Da wird Basileios gerufen. Konstantinos, der wegen seiner Rassen- 
verwandtschaft für Basileios eingenommen ist, läßt Stroh auf den Boden 
streuen, damit Basileios nicht ausgleite. Basileios nimmt den Kampf auf und 
schlägt seinen Gegner zu Boden, sodaß dieser, obwohl man ihn mit kaltem 
Wasser begießt, erst nach langer Zeit sein Bewußtsein wieder erlangt. Antigonos 
erzählt das Geschehnis dem Caesar, der es Kaiser Michael weitererzählt. Der 
Kaiser läßt Basileios rufen, schenkt ihm seine Gunst und ehrt ihn mit ver- 
schiedenen Würden (ed. cıt., IOQ,,-III,). An einer späteren Stelle rühmt Ge- 
nesıos die Gewandtheit des Basileios in der Jagd, im Ballspiel, im Gewichtheben, 
im Springen, im Ringen, im Diskoswerfen und im Wettlauf. Er vergleicht ihn 
mit einer Reihe von griechischen Helden und erzählt, wie einmal der verkleidete 
Basileios, seine Kaiserwürde verheimlichend, mit dem Ringkämpfer des Bul- 
garenfürsten rang und ihn so heftig zu Boden warf, daß sein Blut aus Nase und 
Ohr floß und er nur mit Wasser, Wein und Rosenwasser zur Besinnung ge- 
bracht werden konnte. Genesios fügt hinzu, daß die Anwesenden diese Tat, die 
auch zu seiner Zeit noch viel besprochen wurde, sehr bewundert hätten 
(12715-128,). Die Erzählung in der ‚Historia Imperatorum‘“ ist teilweise mit der 
ersten Variante des Genesios, teilweise mit der bei Konstantinos zu lesenden 
verwandt, doch findet der unbekannte Verfasser sein Vergnügen daran, die Er- 
eignisse durch Einzelheiten reicher und malerischer zu gestalten. Laut ihm hat 
der Herr des Basileios den Gesandten des bulgarischen Fürsten und andere 
Würdenträger eingeladen. Der bulgarische Gigant schmäht die Byzantiner, 
und die Anwesenden versprechen demjenigen, der ihn besiegt, einen großen 
Lohn. Da zeigt sich Basileios selber bereit, den Kampf mit ihm aufzunehmen. 
Nun folgt die genaue Schilderung des Kampfes, welcher mit dem Sieg des Basi- 
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leios endet. Er erhält die versprochene Belohnung, und die vornehmen Anwesen- 
den erwirken beim Kaiser hohe Würden für ihn (s. Appendix 1I.Z. 67-108). Zu 
dieser Geschichte können, vom Kampf zwischen David und Goliat angefangen, 
zahlreiche Parallelen angeführt werden, denn ähnliche Zweikämpfe wurden 
häufig ausgetragen. Die Geschichte von Basileios hatte wohl ebenfalls einen 
historischen Kern, der dann in vielen Formen weitererzählt und durch schrift- 
liche und mündliche Überlieferung mit neuen Elementen bereichert wurde. Die 
Abweichungen der schriftlich überlieferten Varianten, hauptsächlich aber die 
Mitteilung des Genesios, daß der Kampf des Basileios bis in seine Zeit, also bis 
zur Mitte des zehnten Jahrhunderts, zum allgemeinen Gesprächsstoff gedient 
habe, zeugt klar dafür, daß es sich hier um eine lebendige Überlieferung 
handelt, die naturgemäß Änderungen unterworfen war. Dasselbe Wuchern der 
sagenhaften Erzählung läßt sich auch im Falle von zwei anderen Geschichten 
feststellen, die ebenfalls Stärke, Gewandtheit und Mut des Basileios illustrieren 
und zeigen, wie er durch diese Eigenschaften zu Ehren kam. 

Konstantinos erzählt in der Biographie seines Großvaters folgendes: Kaiser 
Michael besaß ein prächtiges, edles Pferd, welches, wenn es einmal losbrach, 
schwer einzufangen war und deshalb den Reitknechten viel Verdruß bereitete. 
Bei einer Jagd reitet der Kaiser dieses Pferd und springt, um einen Hasen zu 
jagen, von seinem Rücken, worauf das Pferd davonsprengt und nicht mehr ein- 
zufangen ist. Der Kaiser gerät in Zorn und gibt den Befehl, dem Pferde, wenn 
man es eingefangen habe, die Hinterbeine abzuhauen. Caesar Bardas ist an- 
wesend und legt Fürsprache für das Pferd ein. Der ebenfalls anwesende 
Basileios fragt seinen Herrn, ob der Kaiser es übel nehmen würde, wenn er das 
Roß mit seinem eigenen Pferd einholte und auf seinen Rücken hinüberspränge, 
da ja das Pferd mit den kaiserlichen Phaleren geschmückt sei. Der Kaiser erteilt 
seine Einwilligung, und Basileios tut, wie er gesagt hat. Der Kaiser ist über diese 
Leistung verblüfft, er nimmt Basileios dem Theophilitzes fort und teilt ihn 
unter die kaiserlichen Reitknechte ein. Mit der Zeit gewinnt Michael Basileios 
immer lieber, und als dieser sich bei verschiedenen Gelegenheiten auszeichnet, 
erhebt er ihn zu seinem Stallmeister (ed. cit., 230,6-231;:). Skylitzes übernahm, 
wie gewöhnlich, von Konstantinos diese Geschichte, um sie mit einigen Ab- 
änderungen wiederzugeben (ed. cit., I9416-195,1). Die Darstellung der Szene ist 
auf einer Miniatur der Madrider Skylitzes-Handschrift zu sehen (s. Abbildung). 
Die Chronik des Glykas weist kurz auf die Episode hin (ed. cit., 552,_,). Auch 
die verkürzte und volkstümlich ausgeschmückte Erzählung in der ‚Historia Im- 
peratorum geht auf Konstantinos zurück (s. Appendix II.Z. 35-66). Genesios 
berührt bloß kurz die Sache, indem er schreibt, daß Michael Basileios zu 
seinem Stallmeister gemacht habe, und daß Basileios das Lieblingspferd des 
Kaisers so ritt, wie Alexander der Große den Bukephalos oder Bellerophontes 
den Pegasos, was jeden in großes Staunen versetzt habe (ed. cit., IIIzo_14)- 
Die Chronik des ‚‚Georgius Continuatus‘“ hat eine andere Variante der Er- 
zählung aufbewahrt, welche weiter oben schon berührt wurde. In dieser bringt 
der Strategos des Themas Bukellarion Kaiser Michael ein edles Pferd, das dieser 
für die Zirkusspiele anlernen möchte. Doch als der Kaiser seine Zähne an- 
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schauen will, wird das Pferd wild, und niemand kann es zähmen. Theo- 
philitzes, der zugegen ist, sagt dem Kaiser, er habe einen Jüngling namens 
Basileios bei sich, der im Umgang mit Pferden sehr erfahren und mutig und 
ganz nach dem Wunsche des Kaisers sei. Der Kaiser läßt ihn sofort rufen und 
trägt ihm auf, das Pferd zu bändigen. Basileios ergreift mit einer Hand den 
Zaum, mit der anderen das Ohr des Pferdes, und das Pferd wird sofort lamm- 
fromm. Daraufhin macht der Kaiser den Basileios zum Reitknecht (s. Appen- 
dix I. A. Z. ı-15). Etwas abgekürzt finden wir diese Erzählung in der Chronik 
des Pseudo-Symeon, die das Ereignis in das zehnte Jahr von Theodoras Re- 
gierung, d. h. in das Jahr 853, datiert (ed. cit., 655,_18), und, anders verfaßt — 
wenn auch ohne wesentliche Abweichungen —, in der umgearbeiteten Redaktion 
des ‚„Georgius Continuatus‘.!6 Der Bericht des Zonaras stimmt im großen und 
ganzen ebenfalls mit der Variante des ursprünglichen ‚Georgius Continuatus“ 
überein, doch weicht er in manchen Einzelheiten ab. So z.B. besänftigt Basileios 
hier das Pferd durch Streicheln und springt dann auf seinen Rücken (ed. cıt., 
4II,-412,). Die volkstümliche Chronik des Dorotheos gibt die Kontamination der 
Erzählungen von Konstantinos und von ‚Georgius Continuatus“ (ed. cıt., 7A9'). 

In der folkloristischen Literatur ist das Motiv der wunderbaren Zähmung von 
wilden Tieren uralt und es hat seine eigene Geschichte. Wir wollen hier bloß 
einige Varianten, die mıt unserer Erzählung Verwandtschaft aufweisen, heraus- 
greifen. Wohlbekannt ist die Geschichte von Daniel aus der Bibel, der unver- 
sehrt aus der Löwengrube hervorkam, während andere von den Löwen zer- 
rissen wurden.!16 In der hagiographischen Literatur des Mittelalters wiederholt 
sich unzählige Male die toposartige Erzählung, wie ein Apostel einen Löwen 
oder Leoparden bezähmt, oder wie Löwen, Panther, Bären oder wild ge- 
wordene Haustiere mit heiligen Männern zusammentreffen und lammfromm 
werden.!”® Die Quellen heben manchmal hervor, daß die Tiere durch das Vor- 
zeigen des Kreuzes oder durch Gebet zahm gemacht werden.!”! 

Unter den Geschichten von der Bezähmung wilder Pferde ist diejenige, die 
von Bukephalos, Alexanders des Großen berühmtem Pferd, handelt, die be- 
kannteste. Sie wird in einer ganzen Reihe von antiken Quellen erzählt.!72 Wie 
Plutarchos berichtet, besaß Philipp ein Pferd, das keinen Reiter dulden wollte. 
Philipp wurde ärgerlich und ordnete an, das Pferd fortzuschaffen. Alexander 


168 Georgius Continuatus, ed. Istrin, 5,_r5- 

169 Proph. Danielis, 6. 

10 Acta Philippi Apostoli, ed. P. Batiffol, Analecta Bollandiana, 9 (1890), 241-246; C. Holzhey, Die 
Thekla-Akten (München, 1905), 18-19; Vita S. Constantini, Acta Sanctorum, Nov. IV, c. 635 D-E; 
Vıta S. Philippi presbyteri Avgyrü, Acta Sanctorum, Maii III, c. 3* F-4* A; Vita S. Symeonis iunioris 
Stylitae, Acta Sanctorum, Maii V,c. 339-340: Vita Theodori Studitae, Migne, Patrologia Graeca, 99, 
c. 209 B-C; Vita lIoannicii monachi, Acta Sanctorum, Nov. II, I, c. 362C-363B, 366C-367A, 379B, 
390 B-C, 413D-414B; Migne, Patrologia Graeca, 116, c. 80 A-B; Vita S. Demetriani, Acta Sanctorum, 
Nov. III, c. 307 D-E = Byzantinische Zeitschrift, 16 (1907), 234; Vita S. Eliae Spelaeotae abbatis, Acta 
Sanctorum, Sept. III, 867 A. 

171 Vita S. Mariae Aegyptiacae, Acta Sanctorum, Apr. I, App. XVII; Vita Lazaris, Acta Sanctorum, 
Nov. III, 515 D. 

12 L. Sternbach, Wiener Studien, 16 (1894), 12-19; Kaerst, ‚„Bukephalas‘‘, Pauly-Wissowa, Real- 
Encyclopädie der classischen Altertumswissenschaft, III (Stuttgart, 1899), 995; A. R. Anderson, ‚„‚Buce- 
phalas and his Legend‘, The American Journal of Philology, 5ı (1930), 1-21; cf. R. Merkelbach, Die 
Quellen des griechischen Alexanderromans [Zetemata, 9] (München, 1954). 
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der Große legte sich ins Mittel und erklärte sich bereit, das Pferd zu besteigen. 
Da das Pferd vor seinem eigenen Schatten scheute, drehte er es gegen die 
Sonne, besänftigte es durch Streicheln und Liebkosungen, schwang sich dann 
plötzlich auf seinen Rücken und jagte mit ihm fort. Als er unversehrt zurück- 
kehrte, umarmte ihn der glückliche Vater mit tränennassen Augen und forderte 
ihn auf, sich ein anderes Land zu suchen, denn Makedonien wäre zu klein für 
ihn.!73 In der romantischen Erzählung über Alexander den Großen hat die Über- 
lieferung eine andere Variante aufbewahrt. Laut dieser erhielt Philipp aus 
Delphoi die Prophezeiung, daß jener, der auf dem Rücken des Bukephalos durch 
Pella reiten würde, ihm auf dem Thron folgen werde. Als Alexander der Große 
vierzehn Jahre zählte, hörte er eines Tages das Wiehern des Bukephalos, der 
Menschen fraß und deswegen von seinem Vater eingesperrt gehalten wurde. Als 
das Pferd Alexanders Stimme hörte, wieherte es von neuem, aber nicht wild 
und ungestüm, sondern sanftmütig, wie auf Gottes Gebot, undmankonnteauch 
sonst an seinem Benehmen erkennen, daß es die Stimme seines Herrn und Ge- 
bieters erkannt habe. Alexander befahl die Freilassung des Pferdes, schwang 
sich auf seinen Rücken und jagte mit ihm fort. Als Philipp davon verständigt 
wurde, erinnerte er sich der Weissagung und empfing seinen heimkehrenden 
Sohn mit den Worten: ‚Sei gegrüßt, Alexander, Herr der Welt“ .17% Wir finden 
dieselbe Variante, stark ausgemalt und mit verschiedenen Motiven bereichert, 
in einem populären byzantinischen Gedicht über Alexander den Großen,t75 und 
ersehen daraus, daß die Geschichte in Byzanz recht verbreitet gewesen sein muß. 

Das Zähmen wilder Pferde erscheint als Motiv auch in der byzantinischen 
Hagiographie. In einer Quelle wird ein heiliger Mann auf ein wildes Pferd ge- 
setzt. Da erscheint ein Engel, und das Pferd wird zahm, wie ein Lämmchen.!76 
In der Biographie des sogenannten jüngeren Basileios, des Asketen aus dem 
zehnten Jahrhundert, lesen wir von einem unbändigen Pferd, welches um sich 
biß und ausschlug, sobald sich jemand ihm näherte. Viele meinten, man solle es 
töten. Basileios macht mit einem Stöckchen das Zeichen des Kreuzes und ver- 
setzt dem Pferd einen Schlag, worauf dieses sanft wie ein Lamm wird.177 Es sei 
endlich noch erwähnt, daß die Zähmung des unbändigen Pferdes auch in den 
Digenis Akritas-Gesängen, der byzantinischen Heldenepopöe, vorkommt, und 
zwar ın der Variante zu Grottaferrata. Der unbekannte Dichter erzählt, wie 
man ein ungestümes Pferd vorführt und losläßt. Digenis Akritas stürzt ihm 
nach, packt es bei der Mähne, schleppt es vor den Kaiser Basileios und streckt 
es zu Boden. Alle schauen ihm mit Bewunderung zu.178 


178 Plutarchos, Vita Alexandri, 6, Vitae parallelae, rec. C. Sintanis, III (Lipsiae, 1891), 284-285. 

17% Historia Alexandri Magni (Pseudo-Callisthenes) I. Recensio vetusta, ed. G. Kroll (Berlin, 19582) 
1635-30, 1728-18,; Arriani Anabasis et Indica, coll. C. Müller (Paris, 1846), 13-17. 
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Wie wir sahen, ruft Genesios bei der Erwähnung der Pferde-Szene den 
Bukephalos in Erinnerung. Das beweist keinesfalls, daß er oder die Quelle, aus 
welcher er schöpft, den Bericht über Basileios einfach nach dem Muster der 
Alexander-Sage erfunden hat. Es steht jedoch fest, daß Genesios, der Basileios 
mit einer ganzen Reihe von mythologischen Helden vergleicht, mit seiner Be- 
merkung auf die Ähnlichkeit der betreffenden Episoden aus dem Leben der 
beiden Helden hinweisen will, ebenso wie er und Konstantinos, bzw. ihre ge- 
meinsame Quelle, auf die Ähnlichkeit zwischen dem Traum der Mutter von 
Basileios und dem der Mutter des Kyros (wie sie sie irrtümlich bezeichnen) auf- 
merksam machen. Die Erzählung über Basileios muß ihren historischen Kern 
gehabt haben, und dann durch schriftliche und mündliche Wiedergabe mit 
weiteren Motiven ausgemalt und ergänzt worden sein. Gewisse Varianten 
mögen unter dem Einfluß der Bukephalos-Sage entstanden sein, die, wie die 
volkstümliche Bearbeitung zeigt, in Byzanz wohlbekannt war und die Welt- 
herrschaft Alexanders des Großen hervorhob; doch können auch die gleich- 
artigen Erzählungen der hagiographischen Literatur das ihrige dazu beigetragen 
haben. Gewisse gemeinsame Motive lassen darauf schließen, so z. B. daß in 
allen Erzählungen, in der über Alexander den Großen ebenso wie in der über 
den heiligen Mann, in der Geschichte des jüngeren Basileios ebenso wie in der 
über den Kaiser Basileios, die Bestrafung des Pferdes vorkommt, die nur durch 
das Dazwischentreten von Männern wie Alexander und Caesar Bardas vereitelt 
wird. Bemerkenswert ist, daß das Besänftigen des Pferdes durch Streicheln einzig 
in der Erzählung des Plutarchos über Alexander und in der Erzählung des 
Zonaras über Basileios zu finden ist, wobei auch die Gleichheit gewisser Aus- 
drücke ins Auge fällt. Vielleicht ist dies damit zu erklären, daß Zonaras, der 
übrigens seinen Bericht mittelbar aus der Konstantinischen Biographie ge- 
schöpft haben mag, diesen durch plutarchische Reminiszenzen erweitert hat. 
Hinsichtlich der Art und Weise, wie das Pferd gebändigt wird, zeigen die be- 
kannten Varianten gewisse Abweichungen. In den hagiographischen Legenden 
geschieht dies immer durch Wunder; ein Engel erscheint oder das Zeichen des 
Kreuzes entfaltet seine überirdische Kraft. Auch in der romantischen Alexander- 
Erzählung geht ein Wunder vor sich: das Pferd erkennt seinen Herrn und Ge- 
bieter und wird plötzlich zahm. Andere Varianten geben eine mehr rationelle 
Erklärung für das Zahmwerden des Pferdes. Bei Plutarchos, wie bei Zonaras, 
wird das Tier durch Streicheln besänftigt. Im ‚‚Georgius Continuatus‘ ist von 
einem gewaltsamen Eingriff die Rede: das Pferd wird beim Zaum und beim 
Ohr festgehalten. Bei Konstantinos wieder wird das Ziel durch ein Wagestück, 
den Sprung von einem Pferd aufs andere, erreicht, wozu der Bericht über 
Kaiser Ioannes Tzimiskes, der gewandt von einem Pferd auf das andere 
hinüberzuspringen imstande war, ein interessantes Gegenstück bietet.1”? Die 
Abweichungen der Varianten lassen darauf schließen, daß auch hier die münd- 
liche Überlieferung, die stets sich wandelnd von Mund zu Mund ging, eine Rolle 
gespielt hat. Die Geschichte in der Konstantinischen Biographie ist von gleicher 
Art, wie die Episode im Digenis Akritas-Zyklus, wo der Held ebenfalls durch 

19 Skylitzes, ed. cit., 416 (Codex C). 
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Kraft und Gewandtheit Macht über das unbändige Pferd gewinnt. Wir können 
der Ansicht H. Gregoire’s, daß der Verfasser des Epos hier aus einer schrift- 
lichen Quelle geschöpft habe, nicht beipflichten.18° Man mag ganz einfach die 
weit und breit bekannte Erzählung von dem Wagestück des Kaisers Basileios 
auf Digenis Akritas übertragen haben; trug ja Digenis Akritas seinen Namen 
„Basileios‘“ ebenfalls zu Ehren des legendenhaften Kaisers.131 

Basileios war schon Stallmeister, als er — wie Konstantinos berichtet — bei 
einer Jagd vorschriftsmäßig vor dem Kaiser Michael einherritt, in seinem 
Gürtelriemen die kaiserliche Keule. Plötzlich entstand ein großer Lärm, und 
aus dem Dickicht brach ein riesiger Wolf hervor, Furcht und Verwirrung unter 
den Leuten hervorrufend. Basileios stürzte sich sofort auf ihn und spaltete den 
Kopf des Ungeheuers mit einem Schlag der kaiserlichen Keule. Caesar Bardas, 
der, wie gewöhnlich, hinter dem Kaiser ging, sah mit Bestürzung den Freig- 
nissen zu und sagte zu den Umstehenden: ‚Dieser Mann wird Verderben über 
unser ganzes Geschlecht bringen“ (ed. cit., 231,,-232,,). Skylitzes erzählt die 
szene Konstantinos nach (ed. cit., 195,,-Ig6g). Eine Miniatur der Madrider 
Skylitzes-Handschrift zeigt dieselbe Szene (s. Abbildung 8). Um den Kaiser zu 
charakterisieren, erzählt Genesios unter anderem, daß bei einer Jagd ein riesen- 
hafter Hirsch aus dem Dickicht hervorbrach, doch zertrümmerte Basileios mit 
dem Wurf der Keule seine Hinterbeine und dasselbe tat er auch mit einem 
Woli (ed. cıt., 127,_8). In der Chronik des Dorotheos finden wir die volkstüm- 
liche Bearbeitung dieser Geschichte (ed. czt., 1A9') und auch in der ‚Historia Im- 
peratorum wird sie kurz erwähnt (s. Appendix II. Z. 52-54). Im Zusammenhang 
mit dieser Erzählung, in welcher wir die bösen Ahnungen der Kaiserin Theo- 
dora wiederfinden, sei darauf hingewiesen, daß auch das Digenis Akritas-Epos 
von ähnlichen Heldentaten des jungen Digenis weiß: er erlegt Löwen, Bären 
und Hirsche.!#? Der Gedanke tauchte auf, daß der Verfasser dieses Motiv, ebenso 
wie die Bändigung des Pferdes, aus byzantinischen Quellen genommen habe.!#3 
Doch ist der Kampf sagenhafter Helden mit wilden Tieren ein äußerst ver- 
breitetes Motiv. Es genügt, auf die Erlegung des Löwen in den Alexander- 
Sagen hinzuweisen,1#? eine Szene, die auf dem Alexander-Sarkophag von Sidon 
dargestellt ist. Bekanntlich stößt man sowohl in den literarischen Beschrei- 
bungen wie auch in den bildlichen Darstellungen in Byzanz immer wieder auf die 
Gestalt des jagenden Kaisers.185 

Auffallend ist, daß in einer byzantinischen Quelle, die sich auf eine münd- 
liche Überlieferung beruft, das Wolf-Abenteuer auf ähnliche Art, aber in Ver- 
bindung mit dem ungarischen Helden Johannes Hunyadi vorgetragen wird. 
Es heißt darin, daß Johannes Hunyadi, den die Quelle ‚, Janko‘ nennt, sich in 
seiner frühen Jugend am serbischen Fürstenhof aufhielt. Einmal wird er auf die 


0 FH. Gregoire, Byzantion, 6 (1931), 491-492. 

151 H. Gregoire, ‘O Aıyevnis ’Axpitas, 124. 

= P, P. Kalonaros, ed. cit., I, 81-86; S. Impellizzeri, op. cit., 143-144; J. Mavrogordato, ed. cit., 
72-78. 

#2 H. Gregoire, Byzantion, 5 (1929-30), 328-329; 6 (1931), 491-492; 7 (1932), 289-290. 

184 Plutarchos, Alexandros, 40. 

5 A. Grabar, op. cit., 57-62, 133-144; cf. K. Schwarzenberg, op. cit., 124. 
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Jagd mitgenommen. Ein Wolf läßt sich blicken. Janko setzt ihm auf Geheiß des 
Fürsten nach und verfolgt ihn, bis er ihn tötet. Als er das Fell des erlegten 
Wolfes vorweıst, sagt der Fürst erstaunt, daß dieser Jüngling große Macht er- 
langen werde.!?® In einem ungarisch verfaßten Artikel aus meinen Jugendjahren 
wies ich schon auf die zwischen den beiden Erzählungen bestehende Ähnlichkeit 
hin und kam zum Ergebnis, daß die Geschichte über Basileios, die in Byzanz 
allgemein bekannt war, später auf einen anderen Helden, Johannes Hunyadi, 
übertragen wurde.!®” Ich sehe keinen Grund, diese Ansicht abzuändern; im 
Gegenteil, sie könnte mit neuen Argumenten unterstützt werden. Die Gestalt 
des Hunyadi, dieses großen Helden der Christenheit, von dem Byzanz auf 
Grund der verspäteten Vereinbarung zwischen ihm und Kaiser Konstantinos 
noch in den letzten Tagen seines Bestehens Rettung erhoffte, war tief im Be- 
wußtsein der Griechen verwurzelt und von den Fäden der Legenden umwauchert. 
Der Verfasser des volkstümlichen Gedichtes über die Schlacht bei Varna ver- 
herrlicht Hunyadi als den Heerführer der Byzantiner, den Gesandten Gottes, 
den würdigen Genossen Alexanders des Großen und Konstantins des Großen, 
und „den Kaiser der Byzantiner“.18 Überhaupt waren laut unseren Quellen die 
Lebensumstände des Kaisers Basileios und des Johannes Hunyadi einander 
sehr ähnlich: beide stammten aus einfachen, unbekannten Familien, beide 
dienten in ihrer Jugend als Stallknecht bei einem großen Herrn. Das Abenteuer 
mit dem Wolf bot beiden jungen Leuten Gelegenheit, die Aufmerksamkeit 
ihrer Gönner auf sich zu lenken. In der einen Geschichte prophezeit der Fürst 
der Serben Hunyadi eine glänzende Zukunft, in der anderen besagen die Worte 
des Bardas, daß Basileios zu Großem berufen sei. Hunyadi wurde später 
Gouverneur von Ungarn, Basileios aber wurde nach Ermordung des Caesars 
Bardas am 26. Mai 866 zum Mitkaiser Michaels gekrönt, was auf einer Miniatur 
der Madrider Skylitzes-Handschrift zu sehen ist (s. Abbildung 10), und später, 
nach der Ermordung Michaels am 23. September 867, wurde er Alleinherrscher 
von Byzanz (s. Abbildung ır). 

Zwei Menschen mußten aus dem Wege geräumt werden, damit Basileios den 
Ihron besteigen konnte, zuerst sein Nebenbuhler, Caesar Bardas, der Onkel 
Michaels, dann aber auch Kaiser Michael selber. Über die Gründe und Um- 
stände des letzteren Ereignisses gehen die Berichte der Quellen stark aus- 
einander. Wir können sie hier nicht ausführlich durchgehen und wollen nur 
sehen, inwiefern Basileios daran teilgenommen hat. Leon der Weise übergeht 
in seiner Trauerrede diese heikle Frage und erwähnt Michaels gewaltsamen 
Tod nicht (ed. cıt., 56,). Der Verfasser einer zeitgenössischen, hagiographischen 
Quelle, Niketas Paphlagon, sagt in der Biographie des Patriarchen Ignatios 
bloß soviel, daß Michael einem Meuchelmord zum Opfer fiel.19 Konstantinos 


"*® Laonici Chalcocandylae Historiarum demonstrationes, rec. E. Darkö, II (Budapestini, 1923), 
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Gy. Moravcsik, Bizdnc es a magyarsdg, (Budapest, 1953), 97-99; idem, ‚„ Ungarisch-byzantinische 
Beziehungen zur Zeit des Falles von Byzanz‘, Acta Antigua Academiae Scientiarum Hungarvicae, 
2 (1954), 349-300. 
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schreibt ın der Biographie seines Großvaters, daß vornehme Verschwörer, 
Senatoren und Leibgardisten Michael ermordet hätten (ed. cit., 254:5-20). Eine 
ähnliche Version trefien wir im IV. Buch des Theophanes Continuatus (ed. cit., 
210,_,,). Laut Genesios wollten die Anhänger von Basileios den Kaiser dazu 
bewegen, seinen Mitkaiser umzubringen, und als Basileios dazu nicht geneigt 
war, vollbrachten sie selber die Tat (ed. cit., 1I2,,-II3,,). Jene Chroniken, die 
zur Gruppe des ‚‚Georgius Continuatus“ gehören oder aus ihm schöpfen, geben 
einen ausführlichen Bericht über den Mord. Sie nennen die Verschwörer, von 
denen sie sagen, daß sie unter der Führung von Basileios standen, beim Namen 
und bezeichnen auch diejenigen unter ihnen, die aktiv an der Ermordung des 
Michael teilnahmen." In einer hagiographischen Schrift wird Basileios aus- 
drücklich als der Mörder von Michael bezeichnet.1?! Auch spätere Chroniken 
schreiben, Basileios sei der Täter gewesen.19? Liudprand, Bischof von Cremona, 
der seine Nachrichten vom byzantinischen Hofe bezog, schreibt dasselbe.193 
Laut dem arabischen Schriftsteller Mas‘üdi, dessen Geschichte über Basileios 
leider verloren ist, der aber den Inhalt dieser Geschichte selbst in einem anderen 
Werke wiedergegeben hat, gelang es Basileios durch List und Tücke Michael 
umzubringen und den Thron für sich selbst zu ergattern.1%* Endlich müssen wir 
noch Eutychios (= Sa‘id Ibn Batriq) erwähnen, der berichtet, Basileios habe 
die genauen Gründe angeführt, weshalb er Michael ermordet habe.1% 

Wenn auch Michaels vergossenes Blut nicht geradewegs an der Hand von 
Basileios geklebt hat, so steht es doch zweifellos fest, daß er der intellektuelle 
Urheber und Anordner der Missetat gewesen ist. Kein Wunder, daß das Ge- 
rede der Leute bald Basileios selbst als den Mörder bezeichnete, und daß darauf- 
hin sowohl Leon der Weise und Konstantinos, wie auch der zu ihrem Kreise ge- 
hörende Genesios, alles daran setzten, durch Verschweigen oder tendenziöses 
Verzerren der Umstände und der Vorgeschichte der Tat den schweren Verdacht 
von der Gestalt des Basileios abzulenken oder wenigstens diesen Verdacht zu 
mildern. Zu diesem Zwecke wird betont, daß Basileios von Gott zur Herrschaft 
auserkoren worden war, und daß die göttliche Vorsehung seine Schritte und 
Taten gelenkt habe. Dieselbe Tendenz macht sich in den Legenden, die ihn um- 
woben haben, geltend: sie demonstrieren alle, wie fest die Berufung von 
Basıleios zum Herrscher durch Vorzeichen, Träume und Prophezeiungen be- 
gründet war. Es gab aber auch Legenden, die sich an den verbreiteten Glauben 
knüpften, daß Basileios selber der Mörder Michaels gewesen sei. Der Bischof 
Liudprand erzählt eine von diesen. Kurz nachdem Basileios Kaiser geworden 
war, sah er ein Traumgesicht, in dem ihm Christus erschien, der die Rechte des 
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ermordeten Kaisers in seiner Hand hielt. Christus fragte ihn: ‚Warum hast du 
deinen Herrn, den Kaiser, getötet ?‘“ Als Basileios erwachte, wurde er sich seiner 
großen Sünde bewußt und grübelte, was er nun tun solle. Laut dieser Legende 
wurde Basileios durch diese Erscheinung dazu bewogen, zu Ehren des Erz- 
engels Michael die Nea Ekklesia genannte Kirche zu bauen, um dadurch die 
große Sünde und das unschuldig vergossene Blut zu sühnen.!?® Kaiser Kon- 
stantinos gibt eine ausführliche Beschreibung dieser Kirche, die übrigens auch 
dem Propheten Elias geweiht war (ed. cıt., 3IYro-ı14, 3256-329;). Auch andere 
Quellen erwähnen sie.!9” In einer hagiographischen Schrift lesen wir, Basileios 
habe zwei Kirchen zu Ehren der Erzengel gebaut, von der Absicht getrieben, 
dadurch die Ermordung Michaels zu sühnen.!% In derselben hagiographischen 
Schrift finden wir eine zweite Legende aufgezeichnet. In dieser liegt Basileios, 
der Mörder Michaels, im Todeskampf, als ihm der getötete Kaiser erscheint und 
ihn anklagend fragt: ‚‚Was habe ich dir getan, was habe ich verschuldet, daß du 
mich so unbarmherzig ermordet hast ?“ Laut dieser Legende endete Basileios 
sein Leben mit dem Eingeständnis dieser Erscheinung.!” 

Auf Grund der erhaltenen Ouellen können wir uns ein klares Bild über 
Herkunft, Verbreitung und Charakter der Sagen und Legenden über Kaiser 
Basıleios machen. Die Anfänge ihrer Entstehung reichen zweifelsohne bis auf 
die Zeit vor seiner Thronbesteigung zurück. Der Jüngling niederer Herkunft, 
aus dem Dunkel der Namenlosigkeit aufgetaucht, machte durch seine außer- 
ordentliche Kraft und mutige Gewandtheit nicht bloß die höfischen Kreise, 
sondern auch Kaiser Michael selbst auf sich aufmerksam. Seine Taten, denen 
er seine phänomenale Laufbahn verdankte, erweckten im Kreise seiner Zeit- 
genossen allgemeine Bewunderung, und es wurde in weitesten Kreisen über sie 
gesprochen. Man erzählte einander, wie er das unbändige Pferd des Kaisers be- 
zähmt habe, und wie er daraufhin kaiserlicher Stallmeister geworden sei; wie 
er im Ringkampf den Bulgaren besiegt habe; wie er sich bei den kaiserlichen 
Jagden hervorgetan habe, vor allem durch die Erlegung des Wolfes und auch 
durch andere Taten; wie er dadurch das Wohlwollen und die Zuneigung des 
Kaisers gewonnen habe und immer höher gestiegen sei, bis er die höchsten 
Würden am Hofe errungen hatte. Mit seiner Thronbesteigung erhielt die Sagen- 
bildung eine neue psychologische Anregung. 

Als Gegengewicht zur niedrigen Herkunft des neuen Kaisers ersann der 
Patriarch Photios die Legende seiner Abstammung von den Arsakiden. Aber 
auch die offenkundige Tatsache, daß Basileios mit Mord und Gewalt seinen 
Ihron erkauft hatte, bedurfte einer Erklärung und Rechtfertigung. Die topos- 
artigen Phrasen der Hofredner und Poeten, die die Tugenden des Kaisers 
priesen, genügten dazu nicht. Der Hof muß wohl die Hand dabei im Spiele ge- 
habt haben, wenn im allgemeinen Bewußtsein der Glaube Wurzel faßte, Basi- 
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leios sei von der Vorsehung von vornherein zum Kaiser auserkoren gewesen, 
und Vorzeichen, Träume und wunderbare Erscheinungen hätten schon seit 
seinem Kindesalter den Willen Gottes kundgetan, aus ihm einen Kaiser zu 
machen. Leicht verbreiteten sich unter den abergläubischen Byzantinern die 
Gerüchte, daß der kaiserliche Purpur sich schon am Kopf und am Wickel des 
Säuglings Basileios gezeigt habe, daß er schon als Kind einen die Macht sym- 
bolisierenden Apfel zum Geschenk erhalten habe, daß bei manchen Gelegen- 
heiten ein Adler als Zeichen seiner zukünftigen Macht über ihm erschienen sei, 
daß seine Mutter wunderbare Träume gehabt habe, die alle auf die glänzende 
Zukunft ihres Sohnes hinwiesen, und daß der heilige Diomedes, der Prophet 
Elias, ein unbekannter Mönch und andere für ihn im voraus den kaiserlichen 
Thron angekündigt hätten. Daß diese Legenden schon zur Lebenszeit des 
Basileios entstanden und in Umlauf gelangt waren, wird nicht nur durch den 
Umstand bewiesen, daß Kaiser Leon der Weise in seiner Trauerrede der Er- 
scheinung im Diomedes-Monasterium bereits Erwähnung tut, sondern auch 
dadurch, daß Basileios selbst von diesen, an seinem Hofe kreisenden Legenden 
gewußt und ihnen Glauben geschenkt hat. Unsere Quellen berichten — und es 
liegt kein Grund vor, an ihren Worten zu zweifeln —, daß Basileios nach seiner 
Thronbesteigung den Abt — nach anderer Version den Küster — des Diomedes- 
Monasteriums, dem der Heilige erschienen war, reich belohnte, und daß er auch 
später diesem Monasterium reiche Spenden zukommen ließ. Sie berichten ferner, 
daß Basileios den Propheten Elias, der seiner Mutter im Traum erschienen war, 
besonders verehrte, daß er ihm Kirchen erbauen ließ und den Glauben hegte, 
Elias würde ihn auf seinem Gefährt mit sich in den Himmel führen. Diese 
Sagen und Legenden, die sich um die Gestalt des Basileios gewoben hatten, 
lebten in Byzanz nach dem Tode des Kaisers fort. Dafür zeugen die mannig- 
fachen Varianten, in welchen diese Geschichten, wie die Gefangenschaft, der 
Iraum der Mutter, die Monasterium-Szene, der Ringkampf, das Bezähmen des 
Pferdes oder die Prophezeiung der Kaiserin Theodora, überliefert sind. Als 
Kaiser Konstantinos nach mehr als sechs Jahrzehnten nach dem Tode des 
Basileios die Biographie seines Großvaters schrieb, tat er nichts anderes, als das 
im Umlauf befindliche Gerede zu sammeln, einheitlich zu gestalten und ihm 
somit einen gleichsam offiziellen Charakter zu verleihen. Konstantinos 
selbst schreibt, daß er das Material seines Werkes ‚‚aus verschiedenen Er- 
zählungen“, unter denen wir sowohl mündliche wie auch schriftliche an- 
nehmen müssen, zusammengestellt habe.?%! Sein Zeitgenosse Genesios sagt es 
unumwunden heraus, daß seine Nachrichten von wohl unterrichteten Zeit- 
genossen und aus verschiedenen Gerüchten stammten.2% Wir sehen seine Worte 
dadurch bestätigt, daß er sich im Laufe der Erzählung auf verschiedenartige 
Erkundigungen stützt?0 und daß er beim Ringkampf, den er in zwei Varianten 
erzählt, sich geradewegs auf die volkstümliche Überlieferung beruft und betont, 
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2 Op. cit., 38-9: ...EK TE TÜV TöTE Beßımkötwv Kal Auwoyerws eldOTwv Ex TE pfuns öfidev Spanouons 
Nkovrionevos ..... Cf. F. Barisie, Byzantion, 28 (1958), 137. 


3 Op. cit., 108,,: f dos Evior, TIIzo: KAT& TIvas, I13,: Kaas paoi Tıives, 113,: sg 8’ Erepoı, 
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es sei auch zu seinen Lebzeiten noch viel darüber geredet worden.?%* Luidprand 
seinerseits berührt die Monasterium-Episode, von der er am byzantinischen 
Hofe gehört hatte. 

In welchem Maße die Basileios-Geschichten die Byzantiner auch später noch 
interessierten, ersehen wir aus der aus dem elften Jahrhundert stammenden 
Chronik des Skylitzes, der die von Konstantinos gewonnenen Berichte über 
Basileios mit Einzelheiten ausschmückt und eifrig ausmalt. Dies ist ein lehr- 
reiches Beispiel für die Weiterdichtung durch schriftliche Vermittlung und für 
den auf diese Weise sich ändernden Text. Auch die nach früheren Mustern 
angefertigten Miniaturen der Madrider Skylitzes-Handschrift aus dem vier- 
zehnten Jahrhundert beweisen das Fortdauern des allgemeinen Interesses. Doch 
lebten die sagenhaften Erzählungen über Basileios nicht bloß am byzantinischen 
Hofe und im Kreise der Geschichtsschreiber weiter, sie drangen auch in die 
niedrigeren Volksschichten ein. Als Beleg dafür dienen die Erzählungen der 
„Historia Imperatorum“ und der Chronik des Dorotheos, die starke Spuren 
volkstümlicher Gestaltung an sich tragen. Der Zusammenhang der ‚‚epopee de 
Basile le Mac&edoin“, wie sie H. Gregoire etwas übertrieben nennt,?0 mit dem 
Digenis Akritas-Epos spricht ebenfalls für die weite Verbreitung der Basileios- 
Sagen. Es gab jedoch neben den ‚‚offiziellen‘ Sagen und Legenden, die Basileios 
hochpriesen und seinen Regierungsantritt rechtfertigten, auch andere, die seine 
Gestalt in dunklen Farben malten. So wurde wohl schon bald heimlich ge- 
flüstert, daß Basileios nach seiner Thronbesteigung im Traume Christus ge- 
sehen habe, der Rechenschaft über den begangenen Mord von ihm gefordert 
habe; auch Liudprand hörte davon, als er am byzantinischen Hofe weilte. Eine 
zweite, offenbar heimlich verbreitete Variante läßt den ermordeten Michael 
dem sterbenden Basileios erscheinen. Es konnten also weder die den Kaiser 
rühmenden Phrasen der Panegyriker, noch die seine Auserkorenheit verkünden- 
den malerischen Legenden, weder seine großen Kriegstaten, seine frommen 
Bauten, seine legislative Tätigkeit und seine Freigebigkeit, noch seine unbe- 
streitbaren Bestrebungen, sein Volk glücklich zu machen, die Wahrheit ver- 
decken, daß Basileios über den Leichnam Kaiser Michaels, seines Gönners und 
Wohltäters, hinwegtretend den Thron bestiegen hatte. 

Bei näherer Untersuchung der Sagen und Legenden, die von Basileios 
handeln, stießen wir auf eine ganze Reihe von Parallelen. Wir sahen in anderen 
Sagen und Legenden verwandte Erzählungen, Sagenelemente und Motive auf- 
tauchen. So kommt der schattenspendende Adler als Verkünder der zukünftigen 
Macht oder der Traum der Mutter von der ihrem Leib entsprossenen, wunder- 
baren Pflanze nicht nur in der Antike und bei den Byzantinern, sondern auch 
bei anderen Völkern vor. Die Bezähmung des wilden Pferdes trafen wir in den 
Alexander-Sagen und in der Hagiographie an. Propheten und Heilige als 
Traumerscheinungen, Wahrsagungen von Mönchen und der dreimalige Anruf 
sind topische Elemente der hagiographischen Literatur des Mittelalters und 
gehen zum Teil auf die Bibel zurück. Wir sahen in den Berichten auch Symbole 


204 Ip. cit., IIO,s: dag 6 Eyxwpıos Aöyos, 128,: 6 Kal HEXPI TOU vüv EKTEIPLAAN Ta. 
205 FI. Gregoire, Byzantion, 6 (1931), 494. 
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wie den machtverkündenden Purpur, den Apfel und den Weltbaum, die einer 
eigenartig byzantinischen Vorstellungsreihe angehören. Die Frage ist nun, was 
für ein Zusammenhang zwischen den von Basileios handelnden Sagen und 
Legenden, bzw. ihren einzelnen Motiven, und den mit ihnen verwandten Sagen 
und Legenden, bzw. deren einzelnen Motiven, besteht. Wir können heute jener 
früheren Auffassung, laut welcher sich folkloristische Elemente auf mono- 
genetischem Wege, von einer Stelle ausgehend, verbreiten, nicht mehr bei- 
pflichten. Es wird allgemein angenommen, daß ähnliche Elemente auch auf 
polygenetischem Wege, d. h. unabhängig von einander und von verschiedenen 
Orten ausgehend, zustande kommen können. Ich bin der Ansicht, daß bei den er- 
wähnten Sagentypen, der Adler-Sage und der Traum-Legende, diese letztere 
Erklärung angewendet werden muß. Es ist kaum vorstellbar, daß zwischen dem 
Wahrsager-Vogel der Türkvölker und dem in Byzanz aufgetauchten, sagen- 
haften Adler ein genetischer Zusammenhang bestehe. Diese müssen also un- 
abhängig von einander entstanden sein. Anders müssen wir jedoch die Herkunft 
jener Basileios-Sagen und Sagenmotive bewerten, deren Vorgeschichte bis in 
die durch kulturelle Kontinuität mit Byzanz verbundene Antike oder gar in 
den byzantinischen Kulturkreis selbst zurückreichen. Die Möglichkeit, daß 
gewisse Schriftsteller die auf Basileios bezüglichen Erzählungen nach dem 
Muster alter Sagen und Legenden geprägt hätten, können wir auf Grund der 
obigen Erörterungen ausschließen. Wie verhalten sich aber dann diese zu den 
antıken oder byzantinischen Sagen und Legenden ? In Byzanz, in dessen Kultur 
antike und christliche Elemente so eigenartig verflochten sind, lebten ohne 
Zweifel gewisse ältere Sagen- und Legendentypen fort, welche sich gelegentlich 
aktualisierten und an neue Personen knüpften. Dieser Vorgang kann in der 
hagiographischen Literatur beobachtet werden, wo in den Biographien von ver- 
schiedenen Heiligen die gleichen topischen Elemente auftauchen, und wo auch 
die Adler-Sage, die schon vor Basileios’ Zeit in der Geschichte zweier Kaiser 
vorkommt, wieder erscheint. Auch das Wolf-Abenteuer, das man später auf 
einen anderen Helden, Johannes Hunyadi, übertragen hat, ist ein gutes Beispiel. 
Diejenigen, die Zeugen der Entstehung dieser Sagen waren und sie in Wort 
oder Schrift weitergaben, waren sich offenbar darüber klar, daß diese Ge- 
schichten nichts Neues an sich hatten, sondern Auffrischungen von Motiven 
aus alten Sagen und Legenden darstellten. So erklärt es sich, daß Kaiser 
Konstantinos und Genesios — zwei gelehrte Schriftsteller — bei dem Bericht 
des Traumes von Basileios’ Mutter auf den einstigen Traum von Astyages hin- 
weisen, daß Genesios im Zusammenhang mit der Zähmung des ungestümen 
Pferdes den Leser an den Bukephalos Alexanders des Großen erinnert, und daß 
bei Konstantinos in der Erzählung der Gefangenschaft Anspielungen auf die 
Gefangenschaft der Juden in Ägypten, auf Moses und den Auszug aus Ägypten 
und auf die kaiserliche Sphaira auftauchen. Die Ähnlichkeit zwischen den alten 
und neuen Sagen mochte in manchen Fällen ihre Aufzeichner dazu angeregt 
haben, sie mit Motiven aus den früheren Varianten auszuschmücken, wie die 
byzantinischen Historiker im allgemeinen ihre zeitgenössischen Nachrichten 
oft in die Hülle ihrer antiken Vorbilder gekleidet haben. 
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Wir müssen uns also die Entstehung der von Basileios handelnden Sagen und 
Legenden, die Elemente verschiedener Herkunft enthalten, so vorstellen, daB 
wir in dem Bewußtsein der Byzantiner das latente Fortleben gewisser Sagen- 
und Legendentypen und Motive voraussetzen. Als sich dann psychologische 
Ansprüche zu neuer Sagenbildung meldeten, bzw. der Hang zur Helden- 
anbetung, zur Verherrlichung und Rechtfertigung Ausdrucksmittel und -wege 
suchte, wurden diese latenten Erinnerungen durch gewisse Iaten und Ereignisse 
im Leben des Basileios zu neuem Leben erweckt, und es entstanden neue Sagen 
und Legenden, in die sich das Alte organisch eingliederte. In den Sagen und 
Legenden über Basileios spiegeln sich demnach bekannte Erscheinungen der 
Folklore wieder: das Nachleben (survival) und die Wiedergeburt (revival). 
Diese Erkenntnis wirft nicht nur auf die Herkunft und Entstehung des Kreises 
der von Basileios handelnden Sagen und Legenden Licht, sondern ist auch vom 
allgemein sagengeschichtlichen Standpunkte aus lehrreich. 


APPENDIX 


I. Georgius Continuatus. 


Wie wir aus dem Vorangegangenen sehen, ist, abgesehen von Konstantinos’ 
Biographie seines Großvaters, die wichtigste Quelle zur Geschichte des Kaisers 
Basileios jene Chronik, welche wir mit dem Namen ‚‚Georgius Continuatus‘ 
bezeichnen, weil eine ihrer Varianten die Fortsetzung der Chronik des Georgios 
Monachos bildet, deren Text aber auch in den Chroniken, die unter dem Namen 
Symeon Logothetes (Magistros), Theodosios Melitenos und Leon Grammatikos 
bekannt sind, anzutreffen ist. Der Verfasser des Originalwerkes war allem An- 
schein nach Symeon Logothetes aus dem zehnten Jahrhundert, während der 
ebenfalls dem zehnten Jahrhundert angehörende Theodosios Melitenos, sowie 
Leon Grammatikos, der, wie es in einer Anmerkung heißt, im Jahre 1013 sein 
Werk beendet hat, offenbar die Chronik nach byzantinischem Brauch bloß 
übernommen und dem eigenen Werk einverleibt hat.! Da diese unter dem Namen 
„Georgius Continuatus‘ bekannte Chronik, welche früher auf Grund einzelner 
Handschriften fehlerhaft herausgegeben worden ist, noch keine kritische Aus- 
gabe erlebt hat, veröffentliche ich in den folgenden Seiten von neuem jenen Teil 
des Textes, der sich auf die Jugend des Basileios bezieht (s. Text A).2 

Meine Ausgabe beruht auf folgenden Handschriften, die ich zum Teil in 
Original, zum Teil auf Grund von Photokopien untersucht habe :? 


ı Ci. Gy. Moravcsik, op. cü., I, 269-273, 515-518. 

* Gy. Moravcsik, ‚‚Bizänci krönikäk a honfoglaläs elötti magyarsägröl‘‘, Antik Tanulmanyok-Studia 
Antiqua, 4 (1957), 275-288; cf. Byzantinische Zeitschrift, 51 (1958), 164; Byzantinoslavica, 19 (1958), 343. 

° Cf. S. Sestakov, Ilapmkcraa PYKONHCb XPoHHRH Unmeona Jlorovera, Busanmiückvü Bpemennuro, 4 (1897), 
167-183; O pykonncax» CuMeoua Jlorosera, ibidem, 5 (1898), 19-62, C. de Boor, Bericht über eine Studien- 
reise nach Italien, Spanien und England zum Zwecke handschriftlicher Studien über byzantinische 
Chroniken, Sitzungsberichte der königlichen Preußischen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, 51 
(1899), 922-934; Georgii Monachi Chronicon, ed. C. de Boor (Lipsiae, 1904), V-LXXXIII; M. 
Weingart, Byzaniske kroniky v literatufe cirkevneslovanske, Il (Bratislava, 1923), 49-57, 145-167, 
431; A. P. Kaödan, Xponuka Cumeona Jlorohera, Busanmuücrui Bpemennur, ı 5 (1959), 125-143. 
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— Argentoratensis L. gr.8 (s. XVI) [= Georgius Continuatus], fol. 346-348’ 

— Vaticanus gr. 163 (s. XIII) [= Georgius Continuatus], fol. 42Y-43! 

— Vindobonensis hist. gr. 37 (s. XIV) [= Symeon Logothetes], fol. 8557-86’ 

— Parısinus gr. 1711 (s. XI) [= Leon Grammatikos], fol. 376Y-377 

— Vaticanus gr. 1807 (s. XIV) [= Symeon Logothetes], fol. 59’-61! 

Constantinobohtanus [Top Kapu Sarai] gr. 37 (s. XIV) [= Symeon 

Logothetes], fol. 137Y-I40’ 

— Laurentianus gr. LXX, ıı (s. XI) [= Georgius Continuatus], fol. 

231 bis T_2337 

— Monacensis gr. 139 (s. XVI) [= Georgius Continuatus], fol. 31IY-313V 

— Parisinus suppl. gr. 665 (s. XV) [= Georgius Continuatus], fol. 93’-94! 

— Parisinus gr. 854 (s. XIII) [= Symeon Logothetes], fol. 407’-40g" 

R = Mosquensis synod. 251 |— Tocyxaperzenuptä Meropuueckuä Mysei 264] (a. 1152) 
[= Georgius Continuatus], fol. 182-183 

S = Parisinus gr. 1708 (s. XVI) [= Georgius Continuatus], fol. 305-306’ 

T = Monacensis gr. 218 (s. XI) [= Theodosios Melitenos], fol. 68°-69Y 


un! 


BoOS u REDEN F 
| 


Der fragliche Textabschnitt ist noch in den folgenden Handschriften zu 
finden: E = Venetus-Marcianus gr. 608 (s. XV) [= Symeon Logothetes], 
N = Vaticanus-Palatinus gr. 86 (a. 1549) [= Georgius Continuatus]. Von 
diesen ist E die unmittelbare Abschrift von F,, wie wir dies aus dem Über- 
einstimmen der Auslassungen und der Varianten, ferner aus dem Umstand, dab 
der Kopist der Handschrift E an vielen Stellen die ungewöhnlichen Buch- 
stabenformen von F, nachahmt und ihre Abkürzungen oft falsch auflöst, er- 
sehen können. Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß die Handschrift N eine 
unmittelbare Kopie von C darstellt, sind doch nicht bloß die Texte der beiden 
Handschriften ganz die gleichen, sondern es zeigen sich auch dieselben Lakunen 
in ihnen. Es dürfen also E und N als wertlose Kopien außer Acht gelassen 
werden. Es sei noch erwähnt, daß die Handschriften C und O bloß einen Teil des 
uns interessierenden Textes, d. h. die Erzählung von der Heimkehr der make- 
donischen Gefangenen enthalten (A.Z. 16-60); die vorangehende Geschichte 
von dem ungestümen Pferd und die Monasterium-Szene ist aus der umgearbei- 
teten Redaktion des Georgius Continuatus übernommen .* 

Von der ‚‚Georgius Continuatus genannten Chronik gibt es auch zwei alt- 
kirchenslavische Übersetzungen, welche ich bei der Ausgabe des erwähnten 
Textabschnittes ebenfalls benützt habe. Diese sind die folgenden: 


SI! = die unter dem Namen “Letovnik“ bekannte Übersetzung, deren 
Moskauer Handschrift (Synod. 148) aus dem XIV. Jh. in Facsimile erschienen 
ist: JIETOBHNKB CbRPAamIeHb @Tb PA3IHyHLIXb IBTONNCBIB se u TIoBbaTeNin n3Öpanb H CbCTaBJIeHb 
orp Teopria T'psımaa Mnora Ill. [Msnania YMmneparoperaro Oömeersa JImönrenei Ipesneii 


IIuemennoeru, LXIX] (Moskva 1881), fol. 3821-3847. 


*V.M. Istrin, Xponura Teopein Anapmosa 66 Öpesnen» cnasanopycckoms nepesodr, II (Petrograd, 1922), 
51-15, 520"dı6- 
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SI? — die Übersetzung der Chronik des Symeon Logothetes aus dem XIV./XV. 


Jh.: Cumeona Meraßpacra m Jlorovera Cnncanie Mipa 0T5 ÖsttiA u JIBTOBHUKB COOpaHb OT 
pasımuHsIx6 Tbronucens, ed. V. Sreznevskij (St.-Petersbourg, 1905), IOI.-IO3;,. 


Die früheren Ausgaben des griechischen Textes sind die folgenden: 

Be! — Theophanes Continuatus, Ioannes Cameniata, Symeon Magister, 
Georgius Monachus, ex recognitione Immanuelis Bekkeri [Corpus Scriptorum 
Historiae Byzantinae) (Bonnae, 1838), 816,,-82Ig. Diese Ausgabe, die zuerst 
F. Combefis im Pariser Corpus herausgegeben hat (1685) und die auch im 
Venezianischen Corpus erschien (1729), wurde auf Grund der Handschrift S 
verfertigt. Ihr neuer Abdruck befindet sich auch bei Migne: Patrologia Graeca, 
10g (1863). 

Be? = Leonis Grammatici Chronographia, ex recognitione Immanuelis 
Bekkeri [Corpus Scriptorum Historiae Byzantinae| (Bonnae, 1842), 2306-235.- 
Ihre erste Ausgabe verfertigte F. Combefis auf Grund der Handschrift G für 
das Pariser Corpus (1655), und sie ist auch im Venezianischen Corpus er- 
schienen (1729). 

Mu = Georgii Monachi, dicti Hamartoli Chronicon, edidit E. de Muralto 
(Petropoli, 1859), 7238-7286. Diese Ausgabe wurde mit Benützung der Hand- 
schrift R vorbereitet. Ihre neue Ausgabe befindet sich bei Migne: Patrologia 
Graeca, IIO (1863). 

Ta = Theodosii Meliteni qui fertur Chronographia, Ex codice Graeco Regiae 
Bibliothecae Monacensis edidit et reformavit Th. L. F. Tafel (Monachii, 1859), 
160,8-104,,. Diese Ausgabe wurde auf Grund der Handschrift T gemacht. 


Da die Handschriften, die uns aus der offenbar großen Anzahl der einstigen 
Abschriften verblieben sind, den Text mehrerer Redaktionen enthalten, ist es 
unmöglich, den Stammbaum der Handschriften aufzustellen. Die Unter- 
suchung der Varianten der Handschriften zeigt jedoch, daß einige von ihnen in 
naher Verwandtschaft miteinander stehen. Besonders auffallend ist die Zu- 
sammengehörigkeit der Gruppe AMRS, deren Glieder — mit Ausnahme der 
aus dem Jahre 1152 stammenden Handschrift R — alle Abschriften aus dem 
sechzehnten Jahrhundert sind und alle den sogenannten ‚‚Georgius Continua- 
tus“, d. h. die Fortsetzung der Chronik des Georgios Monachos enthalten. Nicht 
bloß daß diese Handschriften in dem, was sie enthalten, und in dem, was sie 
auslassen, vielfach übereinstimmen, auch die irrtümliche Reihenfolge an einer 
Stelle ihres Textes, auf die schon C. de Boor hinwies, und die darauf zurück- 
geführt werden kann, daß in der gemeinsamen Vorlage die Blätter vertauscht 
gewesen sein mögen, beweist ihre Verwandtschaft.® Nicht weniger augenfällig 
ist die nahe Verwandtschaft der Gruppe HKP, die Abschriften aus dem drei- 
zehnten und vierzehnten Jahrhundert sind und, ebenso wie die gleichfalls aus 
dem vierzehnten Jahrhundert stammende Handschrift F, (deren Varianten trotz 
der vielen persönlichen Fehler des Kopisten in vielen Fällen mit den Varianten der 
HKP Gruppe übereinstimmen), alle den Text der unter dem Namen Symeon 

° Georgii Monachi Chronicon, ed. C. de Boor, XLV-XLIX, LVII-LIX. 
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Logothetes bekannten Chronik aufbewahrt haben. Die enge Zusammen- 
gehörigkeit der Vertreter dieser Gruppe wird dadurch bewiesen, daß ihre 
Varianten öfters denen der übrigen Handschriften gegenüberstehen, bzw. be- 
deutend von ihnen abweichen. G. Ostrogorskij hat bereits überzeugend be- 
wiesen, daß H und P, wenn auch nicht fehlerlos, doch am getreuesten den 
Originaltext der Symeon Logothetes-Chronik bewahrt haben.® Ostrogorskij hat 
aber die Handschrift K von Konstantinopel, die ich auf Grund des Hinweises 
des Katalogs von A. Deissmann”? als erster benützt habe, noch nicht gekannt. 
Die Feststellungen von Ostrogorskij müssen also insofern ergänzt werden, als 
auch die Handschrift K zu jener Gruppe gehört, deren Glieder dem Originaltext 
der Symeon Logothetes-Chronik am nächsten stehen, da ja alle ihre Varianten 
mit denen in HP übereinstimmen; an einigen Stellen bietet sogar K mit H 
zusammen einen besseren Text als P und an einer Stelle sind in K zwei Wörter 
erhalten (Z. 25), die ın allen anderen Handschriften und so auch in HP fehlen, 
für die aber auch SI! zeugt. Es sei bemerkt, daß SI! ansonsten mit dem grie- 
chischen Text der Fortsetzung der Chronik des Georgios Monachos — und 
von deren Handschriften vor allem mit dem der AMRS Gruppe — überein- 
stimmt. Demgegenüber steht, wie schon Ostrogorskij bewiesen hat, SI? mit dem 
griechischen Text der Symeon Logothetes-Chronik, bzw. mit dem der Hand- 
schriften HP und, wie wir weiter oben sahen, auch mit K in Einklang. Wie 
Östrogorskij feststellt, steht diese slavische Übersetzung dem Text von H am 
nächsten; sie wurde also aus einem griechischen Text verfertigt, dessen Ab- 
schrift H darstellt. Da aber H und K eng zusammengehören, muß als Vorlage 
dieser slavischen Übersetzung eine griechische Handschrift gedient haben, von 
der sowohl H wie auch K abstammen. Die Untersuchung des Handschriften- 
materials bestätigt also Ostrogorskij’s Feststellung, laut welcher man zwei 
Texttypen erkennen kann, die scharf voneinander abgegrenzt werden können. 
HKP (und teilweise auch F,), ferner SI? zeigen die offenbar von Symeon 
Logothetes stammende Originalgestalt der Chronik; ihr stehen die späteren 
Redaktionen gegenüber, von welchen T den Text des Theodosios Melitenos auf- 
bewahrt hat, G den des Leon Grammatikos, und ACLMORS und SI! jenen 
Text, der die Fortsetzung der Chronik des Georgios Monachos verkörpert. 
Bei der Textausgabe haben wir uns streng an gewisse Prinzipien gehalten. 
Der Umstand, daß der größte Teil der Handschriften sehr spät entstandene 
Abschriften darstellt, mahnt zur Vorsicht. Wie dies gewisse Stellen zeigen, 
müssen wir damit rechnen, daß Kopierfehler sich auch in bessere Hand- 
schriften hineinverirrt haben mögen. Deshalb müssen die Varianten sämtlicher 
Handschriften berücksichtigt werden, was heißt, daß man bei der Feststellung 
des Textes eklektisch verfahren muß. Wir haben vor allem getrachtet, den 
Originaltext des Symeon Logothetes zu rekonstruieren. Im Apparat jedoch 
geben wir sämtliche Varianten der Handschriften, der früheren Ausgaben und 
teilweise auch die der slavischen Übersetzungen wieder. Obzwar es viele un- 


° G. Ostrogorskij, Caasauckii mepeBon xpoHuku Cmmeona JIorooera, Seminarium Kondakovianum 5 
(1932), 17-37. 
” A. Deissmann, Forschungen und Funde im Serai (Berlin-Leipzig, 1933), 73. 
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nütze Varianten gibt, bietet doch ihre Aufzählung ein getreues Bild von der 
schwer übersehbaren Textüberlieferung und mag vielleicht einmal für den zu- 
künftigen Herausgeber der kritischen Ausgabe des vollständigen ‚Georgius 
Continuatus‘‘ als Wegweiser dienen. Von der Anführung rein orthographischer 
Fehler wird natürlich abgesehen. In jenen Fällen, in welchen die Handschriften 
stark abweichende Varianten geben, soll ein sogenannter positiver Apparat 
gegeben werden, worin die Varianten sämtlicher Handschriften, Übersetzungen 
und Ausgaben enthalten sind. In jenen Fällen jedoch, in denen bloß von ver- 
einzelten Varianten der Handschriften oder Ausgaben die Rede ist, genügt ein 
sogenannter negativer Apparat, in dem bloß jene Varianten aufgezählt werden, 
die von den in den Text aufgenommenen Varianten abweichen. 

Besondere Beachtung verdient die Textvariante des Berichtes über die Heim- 
kehr der makedonischen Gefangenen im zweiten Teile der Handschrift Vindo- 
bonensis hist. gr. 37. In dieser Handschrift befindet sich nicht bloß die Symeon 
Logothetes-Chronik (F,), sondern anschließend auch ein Auszug aus der 
Georgios Monachos-Chronik und ihrer Fortsetzung (F,). In dieser letzteren 
finden wir auch die uns interessierende Erzählung (fol. I9I'-IgI’). Der ein- 
leitende Teil des Textes in der Handschrift entspricht bis zum Wort Aavoußiou 
(Z. 26) völlig dem unter A veröffentlichten Text, gibt aber genau jene 
Varianten wieder, welche in der Handschrift G zu lesen sind, so daß es keinem 
Zweifel unterliegt, daß wir hier eine Abschrift der Redaktion des Leon Gram- 
matikos vor uns haben. Jener Teil jedoch, der nach dem Wort Aavoußiou folgt, 
ist stark abgekürzt, und es muß besonders beachtet werden, daß in dem Text 
des Auszuges die Erwähnung der Ungarn (Oöyypoi) fehlt (s. Text B). 

Die unter dem Namen ‚Georgius Continuatus‘ bekannte Chronik ist uns in 
zwei Versionen überliefert, im Originaltext und in einer späteren, stark um- 
stilisierten Redaktion. In dieser wird die Geschichte der Heimkehr der make- 
donischen Gefangenen in einen einzigen Satz zusammengedrängt. Da die 
frühere Ausgabe nicht ganz tadellos ist,® geben wir diesen Teil auf Grund einer 
Handschrift (B = Vindobonensis hist. gr. 40 [s. XI], fol. 305”) von neuem heraus 
(s. Text C). Diese umgearbeitete Variante des ‚‚Georgius Continuatus‘ ist noch 
in zwei weiteren Handschriften (V = Vaticanus gr. 153 [s. XIII] und W 
— Holkhamensis gr. 296 [s. XVI]), überliefert, doch sind V und W— wie schon 
C. de Boor erwies® — die Abkömmlinge von B. Es kommt noch eine alt- 
kirchenslavische, unter dem Namen ‚‚Vremennik‘“ bekannte Übersetzung aus 
dem zehnten oder elften Jahrhundert in Betracht: SI = V.M. Istrin: Xponnka 
Teopris Amaprona BB MpenHem CHaBAHopycekoM» meperonb, I (Petrograd, 1920), 505,7-20- 
Diese Version verdient besondere Aufmerksamkeit, weil hier unter dem Namen 
Oüvvoı die Bulgaren zu verstehen sind. 


® V.M. Istrin, ed. cat., 5716-19. 
9 Georgii Monachi Chronicon, ed. C. de Boor, XXXIX. 
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Met& 58 pıkpov 6 T@v BoukeAdapiwv oTparnyos Tiyayev inmov T@ Bacıkei 
Hunosisfi Kal yevvolov. ‘O dE ToUTovV T@ imma BouAonevos Urroleueaı rIBoUAETO 
katanadeiv ToUs TE 680VTas, EE @v T} TÜV ET@V TTOOÖTNS dlayıvworetaı, TO TE T8os 
Ötrolös Eotıv. ToU d£ Immou Bpaouvonevou Kal ur) EIKoVToS Tjv AXdonevos Emi TOUTW 
Ö Baoıdeus cos undevös EUTTOPWV yevvanonTı Kal ErrioTniun TOV ITTTOoV EENNEPWOOVTOS 
fl MOvov Katakpatrnoovros. "Ss oUv rIxdeto, mapwv 6 OeopıAltins Ereivos TÄV 
vounEPWV TÖTE KAL TOU TEIXOUS KOUNS @v, Kal TOU Bao1Acws EiTOvTos, ws «DUK EXw 
Tıvä eis TOUs Enous ImTrous Avöpelov», Epn 6 OeopiAitins, OTI «ÄEOTTOTA, EXw vEwTEpoV 
EuTTEIPöTATOV Kal Avöpelov eis ToUs Imrmous, olov Emimoßei f) Baoıdela 00V, TOUvona 
BaciAsıov». ToU dE BaoıA&ws TTApeUHU EABeiv TTPOS AUTOV KEAEUCAVTOS ÄTTEOTÄAN 
KoıTwvitns Ev TH Zıiönp“ TIVAn, Kai Tov BaoiAsıov elpwv pEeTü oToudris elonyaye 
rpos TOV BaoıAta. Kai KeAevoheis TOV ITTOV KpaTfjocaı TT MEV MIA Xeipi TOV XOAıvov 
Kpatrioas, TI) de Er£pa TOU wTös TOoU Immou Spasäpevos eis NNEPOTNTAa TTPoßÄToU 
nereßodev. "Nı Apeodeis Kal Bepatreudeis 6 Baoıdels TTapEdwkev aUToV "Avöpta Övrı 
ETAIPEIKPXN TOU eivaı eis TMv Eraipelav Kali SouAeueiv Ev Tois ImToIs AUTOU. 


1nyayev:eioryyayev la || 2 Yunosıöf| : Yuuoön F)H ||koiom.F, || 3 f röv Eröv: 
Tav &röv ri, G Be? || 3/4 Tö Te fi9os Ötroiös kotıv om. G Be? || 4 ömoiös: Stroiov 
R Mu: moiov S Bel || 580m. F,H || un eikovros (Nkovros H)HKP öpanams S12: 
orıprövros AGLMRST edd crauemoy SI! || un eikovros Fiv dxSönevos om. F, || 
4/5 &mi TouTw 6 Baoıdeis H : TolTw 6 Baoıdeüs K : 81& TouTto 6 Bacıdeus FRGLPT 
Be? Ta : & Baoıeis Sı& routo AMR Mu : 6 Boomets trepi ToVtou S Bel: 
Ipb... & Hero SI! : ma romnca ıpp SI? || 5 undevös eutmopöv GKLPT Be? Ta: 
undevös eutopouvros F, : undevös övros undt eumopoüvros AMRS Bet Mu 
HH FEIUHOMOY @HOYyAb Monm SI® : un ioxvovrös Tıvos fi H HuuBco ke MorAa 
S1? || yevvanörnrı : yevvanornros GP Be? : der comp. FAR: om. SI! || kat: 
7 H um SI? || koi &mornunom. G Be? || &motnun: &miornuns P: der comp. FRLR|| 
eennepwoovtos KMPRST Bel Mu: £nnepwoavros AF,ÄGHL Be?Ta|| 6 7) uövov 
Karakparnoovros om. G S1! Be? || karaxparfioovros AHKMPRST Bel Mu: 
katakpatroavros Ja: xdv Kparrioavros F, : xparfioovros P : kparrioavros L || 
1xSeto: eixero L:fixero F, || 6 Exeivos — 8 &vöpeiovom. AGMRS SI! Be! Be?Mu || 
7 öv: imäpywv L || kai HKP u SI?: om. F,LT Ta || 8 &uois om. F}|| &pn 
FÄHKLPT Ta: om. G Be? :eitev AMRS Bel Mu || 6 OeogiAitins om. G Be?|l 
Atomota : ö& Be? || &&omota Ex: Exw ötomora F, || Yxoi om. F, || &vöpeiov GH 
KLPT Be? Ta: om. F, : &vöpsistarov AMRS Bel Mu || &mımo$ei: &mımoSi Ta: 
Emintei G& Be? || 10 mapeusu om. G Be? || mpös auröv FF GHKLPT Ta: om. 
AMRS Be! Mu || 11 Tivan : möprn F, || BaoiAsıov : Baoıkka A || Mer orroudfis 
om. H SI}? || eionyaye KLPT Ta: om. AM : Ayoys(v) FRGHRS Be! Be? Mu |) 
12 Tov immov:: Tou immou K || TH pev: Tv av K: 688 5 Bel || 13 To immou om. 
G Be? || toü immou Spa&snevos HKP : TövV Immov Spafäuevos FL Ta: 
Spagänevos ToU immou AMRS Be! Mu : röv Immov Ap£änevos T || TTpoBAToU 
om. AM |] 14 wereßorev : pertßaAdev GRS Bet || kai Yepateugeis om. H SI! 
SI? || autov : aut&H : om. Be? ||’Avöpta : ’Avöptav F, : ’Avdpta corr. ex ’Avöptav 
P : 7% ’Avöpta Be? || övrı om. FRÄG Be? || 15 &raupaıkpyxn corr. ex &rauper- 
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"Avayxaoliov de hynoaunv dinyrioaotaı ToU autou BaoıAsiou NV Kvarpoptv Kal 
ouTw raAıv Kyaodaı Ts KKoAoudlas, Kai Ödev Eotiv. Oütos yevvärtaı &v Moxsdovia 
Ev Tois Xwpioıs "Adpıavoutroiews Ei Tfs BaoıAsias MıyarıA TouU ‘Paykaßt, TTaTpös 
'Iyvariou ToU maTpıapxou, yaußpou dE Nırnpöpou ToU BaoıAtws eis TIpokotriav 
mv Eautou duyarepa. "Ei TolToU EEiAdE Kai Kpoüunos &pxwv BouAyd&pwv Kartdı TÄsV 
Xpioriaviv. Kai Tpatreis MıyanA, Kal 6 Atwv 6 "Apu£vios Tupavvrioas auToV Kal 
Baoıdevoos, E&Adwv Ötiodev altou Kpoünos TrepıekuKkAwoe MV röAıv. Aoyxeußeis d£ 


“pxnv P || vom. FÄP || auroü F,GHKLPT Be? Ta ıero SI! ero SIE: 
om. AMRS Bel! Mu || Post autou add. titulum mrepi Baoıeiou ToU Mor&öwvos R: 
repi Tfis Baoıdelas Moxedovos Kol Tfs dvatpogfis autou M : ärnmynois iotopıkös 
mrepi ToU Baoıelou ToU Moredövos A : repi Baoıdelou ToU Moredßvos in marg. S || 
16 Aynosunv :öınynowF, || roö HKP: mepi roü ACFRGLMORST edd || adtoü 
om. P || Baoıeiou : BaoıA&os Mu : der comd. FRMR || 16 nv &varpogtiv — 
17 totiv : 89ev TE &oriv Kal fi dvaorpogfi altou F, || 16 tm» HKP : iv te 
ACGLMORST edd || &varpoptiv ACGLMPRST edd ssenmrannte SI! BB3pacrs 
SI? : &vaotpoptv HKO || 16/17 kai oUrw (oütws H) r&Aıv Ayaodaı Tfs dro- 
AouSias (KkoAouSeias KP) HKP u Taxo ca narsı arı nopteru Sl? : om. ACF, 
GLMORST SI! edd || 17 kat 89ev Zotiv (= u arm &) post &varpopiv 
transposnit S12 || dost &otiv add. wexpı Tfis Toiauıns (BnSelons L) Umostoews 
ACLMORST Bel Mu Ta na:ke no cere sunsı SI! : om. FAGHKP SI2 Be2 || 
outos FRHKILP : 6 aurös CGT Be? Ta : autos O : & autos Baoirsıos AMRS 
Be! Mu c» Bacnımte SI! || 18 ’Adpıavounöiews : "Avöpıavoumdiews AHKM : 
’Avöpıavou röAews FÄOT Arpuranopa rpa SI! || ToU ‘Paykaßk : ToU ebosßeotarou 
roU kai “Payyaße (Payaße O) koAountvou CO || ‘Paykaß& MS Bel: ‘Payyaßt 
CF,RT Mu: ‘Payyöße G Be? : ‘Payaßt AHKOP Ta : ‘Payayße L || matpss : 
matpös pev F, || 19 tout: om. FRPS Bel: pro toü rasuram habet L |) 
19 yaußpoü — 20 Yuyartpa : om. G Be? || 19 toi? : om. CF,LM || post 
PaoıA&ws add. ToU kai yevıkol (yevnkou O) yeyovöros Kal Av eiprjvnv TUpav- 
vnoavros (Tupavvioavros O) CO || 20 &autoü::alrou H || Suyattpa: Juyattpav 
AHKMS || Host Yuyartpa add. Imäpxovros TöTE Kal Kouponoidrou C : add. 
ÜTApxwv dE TE Kal KoupotraAatns O || ToVToU : Tou aurou F, : Tou altou MıyanA 
C : adrou Tou MixanA O || kai HKP : om. ACMORS Bel Mu : & FRGLT Be2 
Ta || Kpoünos : Kpoupos F, : Kpounos L : Kpouppos R :Kpounnos G Be? Mu | 
äpxav : 6 äpxwv ACMOS Bel || Bowyäpwv HKP 6aprapsersm SI 
Öörprapersm S]® : BowAyapias ACGLMOST edd : der comp. FIR || tav : 
om. ACMORS Be! Mu || 21 Xpioriavöv : Tpsxsr SI? || Host Mıyana add. 
6 eloeßeoTaTtos 6 Kal ‘Payyaße ("Payaße O) & yaußpös (yaupös O) nev Nımpöpou eis 
Suyarspa (Iuyaripav O) tiv TIpokotiav, &eApnv 5& Ztaupariou CO ||öTHKP: 
om. ACFÄGLMORST edd || 21 Adv — 22 BaoıAsboos : Afovros ToU ’Apneviou 
Tupavvnoavros alTtöv Kal BaoıkevoavrosC || 216°: om. Be? || "Apuevios : "Apueuns 
GKLI Be? Ta: per comp. A || xal?: om. A || 22 AYcv: 2£eA9Gv F, || Srio9ev 
autou : om. G Be? || attoü: om. M || ante Kpoünos add. & AFÄMRS BelMu || 
Kpoünos : Kpounnos R || 88: Koi P || 
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trapa& Acovros ToU "Apneviou Kal UooTpepwv Ev BouAyapia Erreuwev eis ToV "Ayıov 
Mapavra kai ApeideTo TA Ereioe XoAkü& [i8a. "AtreAdwv SE Kali Ev "Adpıavoummöisı 
trapeAaßev aUTMv Kal HETEOTNOE XıAıddas AvSpiv SEKA Xwpis yuvamkiv Kal Traldwv, 
ev ols riv kai 6 Baoikeıos, Kai TOUTOUS KATWKIDE TTEPAV TOU Aavoußiov. 

"Ev de Tols fnepaıs OeopiAou ToU BacıA&oos fiv otparnyös &v Makedovia 6 Kop&uAns 
Trpooayopsuönevos. Eixe de Kai viov Bäpdav Övönarı, TIvöpeiwuevov TTÄVU, ÖV KATE- 
Aımtev AvT’ aUTOU Apyeıv T@v Makedovwv T@V ÖVTwv TrEpav TOU TTOTauoU Aavoußiov. 
AvTtos SE netä unxavfis Tıvos TiABev eis Oeögıdov, Öv UTroßs&änevos yalpwv Kal yvous, 
Ö Bedeı, AtroTeide TTAola Avaraßeodaı auTous Kai Kyayeiv Ev TMi TröReı. "Hv dE &pywv 
BovAyapwv BAadinep, Eyyovos Kpobnou, TATHp Zupewv TOoU NETÄ TAUTAa Kpart- 
oavros. 'Etoinoav dE BouAnv 6 Aaos TrPO ToU katodaßeiv TA TrAola oUv yuvanli Kal 


23 map& : mepi P : ümö G Be? || Atovros ToU ”Apneviou : TIvos TÖV TOU 
"Apneviou AtovTos un Kaıplav SE Tv rANynv Aaßov CO || Tou : om. F, || ’Apueviou : 
’Apuevn GL Be? Ta : "Appevaı T : ’Apuevı K|| kai: om. F, || BowAyopia : fi 
BouAyapia Be? | 23 Errenyev — 24 15a : om. L || 24 xoi deeitero KP: 
Koi üpeilato H u Bbsarp SI? : dpereiv AMRS Bet ren SIT: &perönevos CGOT 
Be? Mu Ta || kai &geideto T& &reive KoAk& [8a : Kal T& TE TTOAKTIA dverrpioe Kol 
Ta Exeive yarkü dgellato Lwbla F, || Ereive : om. H || [85a GHKORST Be? Mu 
Ta : Zwöia ACFH,MP Bel || 5 kai : om. L || kat: om. CF,O || ’Adpıavou- 
möAcı : ’Avöpıavoumörieı AF,H : ”AvöpıavoumoAsı M Annpmtanoss rpans SI! 
25 yıradas Avöpäv ! dvöpisv yırıddas CO Be? || Sta : Swdeka G Be? || xai 
maldßwv K u nbra SIl: om. ACFÄGHLMOPRST SI? edd || 26 &v ois vol 6 (6 
om. H) Booireıos HKP 55 unxixe 6% u Bacnie Sl?: om. ACF,RGLMORST SI 
edd || mepav : nexpı G Be? Mu || Aavoußiou : Aavoußelou H : Aavvoußiou P: 
Aavvoißews C || 27 Av: 1 O || orparnyös CHKOP : orparnAdarns AFRÄGLM 
RST edd || &v Moxeöovia : Moredovias CO ||6: om. AFRMRS Bel || KopdWAns: 
KovöuAns KT || 28 Bäpdav övönarı : Svöparı Büpdav L : Svönarı Bäpdas F, | 
29 övrwv : om. O || ToTapou : om. CG SI! Be? || morauou Aavoußiou : Aavoußiou 
motapou F, || Aavoußiou : Aavvoußeiou H : Aavvoußiou P : Aavvoußews C : ToU 
Acavoußiou L || 30 nerä: Sık H || AASev FFHKLPT Ta npinge SI2 : eiofjASe(v) 
ACGMORS Bel Be? Mu zsumge SI! || eis : mpös CS Bel || Oeögidov : TövV 
OeöpıAov F, || Post Oeögirov add. va9& (ka9cos A M Mu) !xeioe Trpoeypapn 
AMRS nxo ke Tamo npbns Hammcace SI! : om. CFRGHKLOPT SI? Be? Ta | 
Umodegänevos : Segänevos (Gr Be? || 31 ayaysiv AHKMPRS Mu npuzeeru SI! 
gogeern SI? : dvayayeiv Bel: &XSeiv CFÄGLOT Be? Ta || Host &yayeiv add. 
alrtous P || 88: 8£ Tote FRL || 32 BouAyapwv HK ömrapoms SI! 6usrapoms SIE: 
BovAyopios ACGLMOPST edd:: der comp. FR || ante BroSipep add. 6 AMRS 
Be! Mu || BAaöikep CHKO : BAadipnp corr. ex BAadinep P : BAadrunp F, 
Biranumnpp Sl! SI? : BoAöinep AGLMRST edd || Kpoßnou : Kpoüpou HT : 
Kpounnou Gr Be? : Kpovupvou O : der comb. F, || marnp : martıp ToU Ö || Zupewv : 
Zuneöv F, : Zuneövos AGLMRST Bet! Be? Ta || 32/33 Toü yerk TauTa Kparıi- 
oavros : 0m. (x Be? || 32/33 kparnioavros : Baoıkevoavtos H || 33 ’Erroinoav : 
Eroinoe(v) PS Bel Mu: der comp.R ||6tH Be?: om. KP:oöv ACFAGLMORST 
Be! Mu Ta || trp& ToU karoraßeiv T& mola P: om. ACFRGLMORST SI! edd: 


tpokatoAoßeiv T& TrAcia HK npEBapurn kopadıa SI2 | 
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teKvois E6eAdeiv Ev "Poopavia. "EEEABoVTos de Mıxarıı BouAyäpou &v OeooaAovikn 
fpgavto Slatrepäv oVv Tals VTrooTäoeoıv aut@v. Madcv 5E 6 Köuns TOUTO AvTett&paoe 
roAeunowv auTous. "Atroyvovrss oUv oi Moxedöves Etroinoav KEpaATv auUTwv TOV 
re Tlavrinv kai Tov KopdWAnv Kai ounßaAoVTeS TTOAEHOV ATTEKTEIVAV TTOAAOUS, TIVÄS 
dE Kal Erparnoav. Oi dE un duvndevres Trep&coı BoVuAyapcı TrpooEppUnGaVv Tois 
Otyypoıs &vayyeidavtes altois travra TA Tav Makedovwv. "HAdov dE Kai Ta TrAoia 
ou Baoıdews Trpös TO Avaraßeodaı altous Kai dryayeiv Ev TA TröAcı. Tlapeuhu d£ 
Avepavncav Obvvor T@ TATIYEı Arreipoı. Oi SE IdOVTESs AUTOUS HETK Sakplwv EBowv 
Atyovres' «"O Oeos ToU ‘Aylou ’Aödpiavou, Bone fjniv», Kai TTapeTdooovro Trpös 
ounBoAANv TToAEnov. Oi 5E Toupkoi eltov Trpos autous‘ «AOTe fypiv Trv Urrapgıv GuV 
m&oav Kal AtreAdate, Ötrou BoWAsode». Oi dt TOUTOo ol Katsdtlavto, KAAK Trapa- 
TETAYMEVOL UTTpXoV Ev TpIoi Aipepaıs Kali Tfj TETApTN Ap&avro eis TA TrAola auTöv 


34 E52Ndeiv ! &AYeiv O || &EeA9övros (der comd. F,) ACF,KGHKLMRST 
Be2 Mu Ta ussinsmoy SI! usütems SI2 : EEerYovTes O Bel : £EeAYeiv? Der 
comp. P || 82 MıyanA BowAyäpou (der comp. F,)FÄAGHKLT Be? Ta ie 
Muxansoy ÖNBrapckomoy xkHesoy SI! ste Muxanıs Ömsraperoms kHasoy SI®: 8 
ol Mıyana BovAyapov ACMORS Bel Mu: wexpı BouAyapias P || 35 Ymo- 
oTtäosoıw ! Amootäcsoı O || 36 ’Atoyvörtss : &rreAdovres C || abTav : om. 
G Be? || Tov: nv A || 37 Tlävrinv: Tlavrin LT Ta: Tlöatinv P || mörepov : 
eis röAeuov H || 38 Sell: om. G || kai: om. RS Be! Mu || BovAyapoı 
ACGHKLMPT Be? Mu Ta Basrape SI! SI? : BowAyopı O : Der comp. 
FRR : BovAyopiav S Bet || mpoosppuncav : Trepieppuinoav G Be? || 39 
Oöyypois ACUGHKLMOPRS edd: Oyrpoms SI! Barpoms SI? : Ouyypoıs FIT: 
Oüvwvoıs? Mu in apparatu || &vayyeidavrss : dvayysilav R : avryyyanav S: 
kai kvfiyysırlav Bei Mu || aurois : altovs G || T&kom. HK || 40 &voraßtosaı : 
Svayayeoycı F} || kai dyayeiv Ev ri mörecı CFRHKLPT Ta u üpecru 55 Ilpurpä 
51? : ayayeiv &v TA more O : Kal dvayayeiv dv Ti ımöAcı G Be? : rpös Av rörıv 
AMRS Be! Mu xs IIpnrpapoy SI! | 8& FF HKLOPT Ta: oöv ACGMRS Bel 
Be* Mu || 41 dvegävnoav : Avepavav CO || Oüvvor CKT edd Oyzin SI! Oyan 
S1*: Odwor LPR : Oüvor GHS : Oövoı AM : oüv oi FO || T& mAnSeı &rreipoı 
CF,GHLPT Bet Ta : mAnScı &treıpoı K muwsxucrBd decunensun SI2 : Af9os 
Stepov AMRS Bel Mu muossserso muoro SIT: T& Tot eumreipoı O || 2Bowv: 
eßöouv HL : Boävres C || 42 Atyovres : Meyov C || "Aöpıavou : "Avöpıavou 
F,HMO Annpmana SI! Asmpiana S12 |] BonSeı : BonSeioov H || 43 ouußoAnv 
moAtnov : TO ouußadeiv möAenov F} || Toüuproı ACGKMP edd Toypım SIE: 
Tovproı HLORS : Tovpen F, : Toypraı T : Oyum SI2 || iv : vniv G || 44 aR- 
Sartre : ämerdere CGL Be! Be? Mu : der comp. FR : topeveoYan H |) Smou 
CF,ÄGHKLO Be? : ömou xai AMRT Mu Ta : &vSa xoi PS Bet || xare- 
ötgavro ! &dtavro Be? || 45 kai ij CFRGHKLOPT Be? Ta: ri 58 AMRS 
Be! Mu || teräprn : Teräprn fiupa F, || 45/46 eis T& mAola alrav elo&pyso9oı 
GHKPT Be? Ta 55 kopadna cBoX Bsxonum SI2 : eis T& Aoia elotpyeodaı 
L: Ta TrAcia alTöv eiotpyso9oi F, : eiotpyso9ou eis T& TrAota autöv AMRS Be! Mu 
BbXOAHTI Bb KOpaöme cRole SI! : eiotpyeoIan (eiotpyeoIe O) eis T& Acta CO |) 
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elotpyeodaı. Oeaocpevor 5E TOUTO oi Toupkoı ouveßaAov TTOAENOV ATTO Pas TTEUTTTNS 
Eos Eotr£pas. Kai TpaTrev TO Edvos, Katediwkov aluTtous oi Markedoves. Kai Tr Eriovon 
nnepa BovAouevwv auTwv Umoympfjoai, Avepavnnoav TräAıv OGvvoi TTPOS TO TTOAE- 
urjoaı alTtous. "Avaotüs SE MarRedwv vewrepos, Övonartı Atwv, EK yEvous TwVv To- 
HOOTÄV, Ös HETÄ TAUTA YEYOVEV ETAIPEIAPXNS, Kal Erepoı ÖvopaoToi T@v Makedovwr, 
Etpeyav aUTous Kai EinAacav Kai Urootpewavtes eiotAdov eis TA TTAola Kal 
Ateowäncav Trpoös TOVv Bacıkk&a. Kai PIAoTIuUNBEVTEs TTap’ AUTOU ÜTEOTpewav eis 
Moxsdoviav, eis Tv Idlav yapav. "Hv Se TOTE Baocikeıos veavias EX TTS aiypaAwolas 
EAdwv. "Erroinoe de Ev TT aiynaAwola Erri Atovros ToU BacıAtws kai MıyarıA TOoU 
"Anopaiou kai eioTiABev Erri OeopiAou ToU BacıA&ws, cos elvar TA Ern AUTOUV Eikooı Kal 
TTEVTE. 

’AmokataoTtoßeis dE Ev TM Idla ywpa TrPOoEKoAANON SouAelsıv otpatnyö Mare- 
Sovias TW Errikeyopevo Tlävrin. Kai undev rap’ aUToU wpeAndeis FiAdeV Ev TAI TTOAcı 
nexpı Tfs Xpuvofis Möprns. EioeAdwv 5E KeKotwpevos ATo Trs Ödortoplas (Kupıakfı 


46 Touto.: om. F,P || Toüproı ACGKMP Toypaa SI! : Tovproı HKLORS:: der 
comp.F, :Toupkeı I: Oyam SI? || öpas : @pav G Be? || eumtns: meutnv Be? || 47 Ecos 
AHKP: uexpi(s) CFRGMRST (uexpns T) edd : kai uexpnsL || &orepas : Eotrepav 
Bet: “pas i H || rpartv Tö &9vos AGHKMORST edd : Tparevros ToU &9vous 
U: Tpamevros ToU &9vous corr. ex tpamtv T6&9vos P : Tparrevres oi Olvvor L : Tpa- 
Trevres TOUTOLS F} || autovs : om.F, : avtois K || 48 BouAouevov : BouAöuevoı H || 
VToX@pfjoon : Kvaxopfjocı G Be? || &vepkvnoav ACGLMORST edd : &pavnoav 
HKP : &pävn F, || Oüvwor C Bel Be? Mu Oysin SI! Oymm SI? : Oüvvoi 
KPR : Odvoı HS : Oövoı AGMOT : Owvi F, : oi Oüvwvon L : of Oövvon Ta | 
49 Moxeöov : Marsedövwv Bel Be? || vewtepos : Erepos Be? || öSvönarı Atwv 
HKLPT Ta umenemp JIew SI? : dvona Atov F, : Akwv övopatı ACGMORS 
Be! Be? Mu JIsps umenemp SI! || y&vous : Toü y&vous F, || 49/50 Towootav : 
Tonwotav F, : Fonootäv Bel : TeuotövC : Tnuootav Be? || 50 ös : oi ös A || 
51 Erpeyav : Empeyav O || EErAacav : &mnAocav F, || Host &rAacav add. uexpı 
Tv splwv autövL || Kai Utootpewartss : Grrootpewavtes 8 L || 52 dreoooInoav : 
SısowInoav F} || UeoTpeyav : dmeotpeyav O || eis : eis nv F, Be? || 52/53 eis 
Moxedoviav : Ev Maxedovia CO || 53 xapav : xaopav autav S Bel || 53 veavias 
— 55 Tou Baoıkews om. Bet || 53 veavias : veavioxos F, || 54 AYav : Kal olros 
ENISv L || ’Etoinoe d& &v Tfj oiynodwoia : om. AMRS SI! Mu || 88: om. T: 8 
tote CO || ToU BaoıAtws : om. AMRS SI! Mu || BaoıAtws : BaoıAeiouv P : "Apuevn 
F, : BaoıA&ws ToU "Apneviou CO || 55 "Anopatou : "Aunwpaiou AHM : "Anoppaiou 
GKLPR Bel Be?Ta : ’Auoppaiou ST : 2&’Auwpiou CO : TpawAou töv BaoıAkov 
F, ||xoil : om. F; || T& &rn altoü : T& &rn avrou &tn GT Be? Ta: &&v KL | 
55/56 eikooı Kal mevre HP: eikocı mrevre CO Be?: xe' AFRAGMRST SI! SI? Bel 
Mu Ta || 57 8: om. O || orparny& : T& otparny& F, P || 57/58 Moxedovios 
ACF,GLMORST edd : Maxeöövov (Moxeöhvwov H) HKP || 58 75 : om. O || 
EmiAeyopevo CFRGHKLOPT Be? Ta: Aeyouevo AMRS Be! Mu || Tlävrin :: 
Tlavrinv F,O || FASev : eiofjAYev CO || AAYev v ri rörcı : om. G Be? || 59 52CF, 
GHKLOPTBe?Ta:om. AMRS Bet Mu ||xekomop&vos: KEKOTTIOKWSF, ! KEKOTTIQ- 
uEvos Gr: Kekotriaouevos Be? || amö CGKLOPT Be? Ta: AF,HMRS Be! Mu | 
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yap Tjv Kai 6 fjAıos Trpös Suonäs) AverAidn Ev TO TrelouAlw ToU “Ayiou Aroyrjdous. 
Kadodıkrn) yap fiv TöTE fi ErkAnola Exovoca Trpoopoväpıov Övoparı NıköAaov. Tr dE 
vuKTi Ekeivn EKöAcoev Heia Pwvn TOV TTPoOHOVApıoV Atyovoa' «"Eyepheis eiocyarye 
eis TO eUÜKTNpIoV TOV BacıAkay. ‘O 5E Eyepheis oldeva eupe TTATIV aUTtov TOv Baoikeıov 
KEINEVOV cos TreEVNITA Kal Eriotpageis Erreoev eis MV auTou Koltnv. TIaAıv 00V auTö 
EK deutepou TAdev T) Tolaurn pwvr. “O dE EEEAHWmV Kal KATAOKOTTTCAS Kal UNdEVA 
elpwv ErIoTpageis EKAcıoe TOV TrUAWva Kal Averreoe. Kai eudews pETA Boupalas Tıs 
SESCOKEV AUTO eis TMV TTAEUPAV Atywv" «"EEEAde, eloayays, Öv BAetreis EEwdev TOU 
TruAW@voS keinevov. OüTos Eotıv 6 Baoıdeus». "EEEAdWVv oUV HETÜ OTTOWÖrS OUVTPONOS 
kai eüpwv Baoideıov nerä Tfs Trmpas Kal HABsoU eioryayev Eowdev Tfis ExkAnolac. 
Kai rrj deutepa rjnepa ATreAdwv HET’ aUTOU eis TO AouTpoOv TiAAagev auTov Kal EAdwv 
Ev TT) EkkAnola Etroinoev KdEAROTTOINOIV ET’ AUTOU, Kai OUvnUppaALvovTo Ev KAATIAOIS. 
“O 5E autos NıröAaos elxev A5EAPOV latpov, ös E5oVdeve TO OeopıAitln. "EAdwv SE 
KAT TUXNV 6 latpos Trpös TOV KBEABOV aUTou, i5wv TOv Baoikaıov Kal Baundcas 
To neyedos Kai TIVv Avdpeiav AaUToU elte TTPöS TOV AK8EApOV autou' «TIödev Eotiv 
oUTos;» "O 5E Avriyyeıkev aUT@ TTAVTA Kal TTAprIYyYEINE PUAATTEIV TO HUOTTPIOV. 


60 yöp: 8£ CF, || Av: Av fuepa F, || Koi 6 firlos : AAlou övros nön F} || &v 
Tö trelouAi» GHKP Be? ua nessıe : &v Tois trelouAioıs ACLMORST Be!Mu Ta 
Ha mesoymexp SI! : Zw F, || 61 Tore : Tö Töre R Mu || 62 Sea : f Yeia Bet | 
töv:om.M || 63 eis TO euxtnpıov TV BacıAka : TöV BacıAka eis Tö euKrtjpiov H || 
eüpe : eupas Be? : Eßrete P || mAnv: ei un H|| Baoidsıov : Baoırta M : der comp. 
AF, : BaoiAsıov növov H remusoro Bacnımra SI! || 64 xeinevov &s mrevnta : 
mevnta kelnevov L || Host &miotpageis add. in marg. ExAcıoe TövV ruAöva kal F, || 
64 Ereoev — 66 Eriotpageis : om. G Be? || 64 autou FRHKPT Ta: &avroöü RS 
Be! Mu: iöiav AM || aötoü xoitnv : Koimv altou L || aut HK: Der 
comp. F},: om. ALMRST Be! Mu Ta: adroü P || 65 AAYev FRHKP: FAYev 
aut ALMRST Be! Mu Ta mpiune emoy SI! npinge emy S12 || f Toiaurn: om.F, || 
koi ?: om. F, || 66 fougalias : pnayaipas H || 67 8&öcokev : &kpouoev F, || 
rAeupav : TreAupav autou (Gr Be? || Atywv :eitt@v L || &£2A9e FRHKP der comd. R 
nasınn SI2 : &&ReIcov AGLMST edd nase SI! || 67/68 ZEcoIev ToU TruAövos : eis 
Tov muAövaL || 68 E52AYcv : Kai &8eAIov F, || 69 eupcov : eupiv röv F, || fs: 
om. Mu || $&ßöou : Tfs paß&ou GH Be? || Host Haß&ou add. Keinevov &v Tois Uro- 
Ai9oıs oikodonnpaoıv eis KVATTAUOIV TÖV ÖLEPXONEVOV F, || EowSev : Ev609ev P || 
70 &teAYv ner’ alrou eis TO Aoutpöv : om. F, || ver’ adrou : om. G Be? || post 
Aoutpov add. EAovoev adtöv Koi AFRMRS Bel Mu oymum ıero m SI! || Dost 
tiAAafev add. Tapakwdr inäria F} || autov om. AFÄMRS Bet Mu || 71 &troinoev: 
£troinoe(v) mer’ altou F,L || &8eAgomoinoıv : &deApomoiav F, || ner’ adroü 
HKP: om. AGLMRST edd || ovvnugpaivovro : ouveugpaivovro F,S Bel | 
ev AAnAoıs AGKMPRT Be? Mu Ta : AAAndoıs FRHLS : dAAnAous Bel || 
72 ‘O 5& altös NıköAoos elxev : eiye 5 6 altös Nıködaos F, || &EAPOV iarpöv : 
iatpov KdeApov P || TS OeogiAitin : röv Oeogiitinv G Be? || S::om.M: & 
kai 5 Bel || 73 15@v:: kai 1öcov H || Töv: om. H || 75 Avrıyysırev FRHKLP exasa 
SI! : &vayytärıı AGMRST edd ssasbern SI? || ravra : ravra Aaspaicos P || 
puAätteıv HKP xpanumu Sl], : guadfaı AFÄGLMRST edd epxpannrn SI! | 
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Kaßelopevou 5E ToU latpou Ei Tparrelins nera ToU OeogiAitin Kal ToUToU Kaß’ 
Eautöv AvadoyıcayeEvou Kal eimovros, Stı «DU Suvapaı ebpeiv Erritndsiov KvöpwTrov 
eis TOUS EnoUs ITTTOUS», KvaoTüs 6 Tatpös elttev TO Kupiw aUToU Trepi TTS Kvöpelas TOU 
BaorAelou Kali OTı «ToiouTtös Eotıv, olov Emimoßeis Kal Inteis». ’AtooTtelAas oUV HETA 
omovöns nyayev altov. Osaoänevos oUV auTOVv Errioyoupov Kal MEYAATV KEPAATIV 
Eexovra Erreönke Kepadäv Kal SESWKE TOUTOV TOU SouAeleiv TOUs ITMTTOUS aUTOU. “Rs 
oUv TTposipntaı, 81& TMv TolauTnv altlav 5ESwkev autov Mıyanı T@ Baoıkei. "Es 
&de TA Trepi Avatpopfis Baoıkeiou. 

‘O 5E Baoıdeis Tov autov BaoiAsıov eioayaycv elite TA unTpi alTtou as yalpwv' 
«Aelpo 1de, nftep, olov Äyoupov vuv Erelaßöunvs. “H 5dE &EeAdoUoa Kal TouTov 
i80U0a drreotpägpn eitovoa TE vi@ autfis «Oütös ZoTtı, TEKVOV HoU, 6 HEAA@V TMV 
yeveav fu@v dpavioam. ‘O 5E obdauös Erreioen TA idia untpi ToUTo Asyolon fi) 
NKouoev aUTTs. 


76 &mi : &mi fs H || toßrou : Tourov H || 77 &autov : &autoü S || Ou 
Suvancı FRGHKLPT Be?Ta ze morx SI? : %9erov AMRS Bel Mu xorts SI! || 
emmndsov AvYpwtrov FRÄGKLPT Be? Ta : &vYpwtov &mmhdsaov AHMRS 
Bel Mu || 78 &uois : om. G Be? ||6 : 886 A: oüv 6 F, || T& xupio adtoü 
F,ÄGHKLPT Be? Ta ins esoemy SI2 : aut AMRS Bel Mu temoy SI! | 
79 Toiwürtos : oütos H || olov : öv H Ta || 80 Osaodypevos : Koi Jenodnevos F, | 
oßv : om. F, || autov : om. H || &mioyoupov AFRGKLMPRST xoxopasa SI! 
kpapbsa S|® : &miüyoupov H edd || 80/81 xegoAnv Exovra : &xovra xegoAnv F, | 
81 &m&Inke GHKLPT Be? Ta : &m&9nkev adtov AMRS Bel Mu : Zm£Inkev 
aut& övopa F} || 8Eöcoke : TTap&dcorev F} :&8wrev Be?||toutov :0m.H Mu:adrövF, : 
ToVTtw K || Toü : om. LM || Toü SowAstev ToVs Immous altou : Tois ImmoIs auTOU 
moleioYaı Trpöverav Kai Boufevemv F} || 82 mpoeipnroi : eipnraı F, || thv : om. RS 
Be! Mu || aitiav : 5ouXeiav F, || autövV : aut& AM || Host adtov add. & OeogiAitins 
AMRS Be! Mu Oeoduaunms Sl! : om. FRIGHKLPT SI? Be? Ta || MıyanAa 
T& Baoıdei : TS Baoıdei MıyanA F, || 82/83 "Ecos &8e (öde T) Tä (kai Ta) Trepi (Tfis 
add. R) &varpogfis (ävaorpopfis H dvoorpogfis K) (Toü add. Be?) BacıAsiou 
AGHKLMPT Be? Ta «n marg. RS Nospe oy6o taske o Bzspacrh Bacnnierb SI2: 
om. F} Sl! Bel Mu || 84 eioayaycv elme : eionyaye mpös F, || &s : om. F, 
os xalpwv : om. L || xaipwv FRGHKPT Be?Ta : xaıpöpevos AMRS Be! Mu || 
85/86 ToutoviöoucaF, GHKLPT Be?Ta : i5&ov aytov AMRS Bel: i5000a autöv 
Mu || 86 &teotpägn : imeotpäon F, || 86/87 Tv yevecv Ausv dpavicaı (Kpavrjocı 
F)FÄAGHKLPT Be? Ta p6 nam norssuru SI? : &yavicaı 16 ylvos Auöv 
AMRS Bel Mu norp$6nrn ans pa SI! || 87 ri iöia untpi FFGHKLPT Be?Ta: 
N untpi autou AMRS Be! Mu || toüro FFHKL Ta: om. AMRS Bel Mu: 
outo P : Tourou T : fi G Be? || Ayovon GHKLPT Be? Ta: om. AMRS 
Sl! Bel Mu : Atyouoa F, || 88 aurfis FFGHKLPT Be? Ta : auıä AMRS 
Be! Mu. 
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"Ev 5£ Tais fin&paıs OeopiAou ToU Baoıkkws BovAnv Bevres oi Maxedöves oi Övres 
Trepav ToU trToTanou Aavoußiou EEeABeiv Ev "Poopavia Kal EABelv Ev TM TTOAcı EKwAUOVTO 
tapü& ToU Ääpxovros BouAyapias. Kai ounßaAovres HET’ aUTOU TrOAenov Eviknoav 
TeAelws oi Maredöves Tobs BouAyäpous kai ToUs Toupkous Kai Tous Oüvvous. Kol 

5 eiofiAdov Ev TA TrOAsı SIaoweevtss eis TOV BaoıAta. Kai PIAorıundevres Trap’ aUToU 
Urreotpewav eis Maxkedoviav, eis TTV I8lav Xwpav. 


C 
"Hv 5£ 6 autos BaoiAsıos yevönevos uev Markedwv, TTöAcws dE "Aödpıavov. EikooTov 
SE KOU TTEUTTTOV XpoOvov TTIS NAIKlas Kywv HETÄ TIV TS alixpoAwolas T@v Makedovwv 
Atokatäotaoıy UT Twv Olvvav yeyovvlas TTPOGEKOAANEN TW oTpatnyi@ Mare- 
Sovias, @ Tlavrins Ertwvunov, TOU SouAeleiv AUTO. 


16 om. W || yevöuevos W der comp. BV : y&£vos Istrin || 3 Oüvvav BV: 
Oüvvov W Istrin : Coypanp SI sed Oysams duo codices || 4 Tlävrins BV 
Istrin : Tlatins W 


II. Historia Imperatorum. 


Es ist uns eine anonyme, volkstümliche Chronik erhalten, welche die Ge- 
schichte der byzantinischen Kaiser in den meisten Handschriften bis zum Jahre 
1078, in einigen aber auch noch weiter behandelt. Deshalb erhielt sie den 
obigen Titel.! In dieser Chronik finden wir legendenhafte Einzelheiten über 
Kaiser Basileios. Der Bericht des Verfassers geht offenbar letzten Endes auf die 
konstantinische Basileios-Biographie zurück, doch erscheinen hier die legenden- 
artigen Erzählungen ausgemalt und durch volkstümliche Züge erweitert. Da die 
Chronik bis jetzt noch nicht veröffentlich ist, gebe ich hier den auf Basileios 
bezüglichen Teil heraus. 

Zu meiner Ausgabe benützte ich die folgenden Handschriften, die ich in 
Photokopien untersucht habe: 


F = Venetus-Marcianus gr. VII, 20 (s. XVI), fol. 2437-247" 
L = Laurentianus gr. LIX, 13 (s. XV), fol. 142’-142V 

> = Sinatticus gr. IIGO (s. XVI), fol. zII-214V 

V = Venetus-Marcianus gr. VII, 18 (s. XV), fol. 1737-176 is r- 


Unter diesen Handschriften ist der Text von F und S der ausführlichste, doch 
auch der volkstümlichste, und sie stimmen beinahe Wort für Wort mit einander 
überein. Der Text von L und V ist kürzer, V steht aber F und S näher als L. 
Deshalb habe ich meiner Ausgabe den Text von F und S zugrunde gelegt und 
teile die Abweichungen in diesen beiden Handschriften im Apparat mit. Die 
Varianten im Text von L und V erwähne ich nur in Fällen, in denen sie geeignet 
sind den Text von F und S aufzuklären oder zu verbessern. 

1 Cf. Gy. Moravcsik, Byzantinoturcica, I?, 295. 


SAGEN UND LEGENDEN ÜBER KAISER BASILEIOS I 123 


So 


10 


20 


30 


"EBaolAeuoev autos eis euTuxiav Kal Pılıkov T@v "Popaiwv, Ötı 6 MıyanıA oüTe 
viov, olTe duyarspav eiyev. Toutov TOV Baoikeıov eldeE ToV niav Popav rn) Aaurrpotärn 
kai kaArı BaoiAıoca Oeodwpa Eow eis TO TTAAATIV Kal OUTWS, ws TOV eldev, ÖALyo- 
wüxnoev, örtı Amo onpadıa Tıva EKatelaßev, ötı nn Paoıkela eis Exeivov HEReı 
otpagfj. Kai &otpäpn kai eitte 1rpös TOV MıyarıA, TOV viov alrris‘ «BAETreis TOUTOV TOV 
yevvaiov Kal Ioxupov Ävöpa, TOV TIUÄS Kal Ayarrüs, Kal Evaı HET OOU°' aUTos Eva, 
ÖTrou BEkeı EEodelyeı TO yEvos pas Kal BeAeiı TO HOLPTIOEI ws dpAkwv Kal TTAVTEAGIS TO 
Hersı Kpaviosı Kal EEepılwoein. ‘O dE Mixanı cite ATro uEdns, eite AO Kyäarns oWdEV 
TO Eßoev eis TOV voUV TOU. 

"A&ıov BE Eorrıv eltreiv Kal Trepi TOU KOAOoU TOUTOU BacıAkcos, TTOBev TiTov, Kal Tives 
noav oi yoveis ToU, Kai r@s TjAdev eis Trv Bacıdelav. OüTos FTov ATo Evav Xwpiov 
HIKPOV KO TTTWXIKOV KOVTA Arro mv "AvdpıavoumoAv Tfis Maredovias. Oi d£ yoveis 
TOUTOU TOU KOAOU Kal euyevous BaoıA&ws OUTE TTAOUCIOL TIoav, OUTE Evdokoı, OUTE 
TTPÄyna EIXaoıv, OUdE XPLoov, OUdE ÄPyupov, OUTE ÄUTTEAOXWPAPA, OUTE Lada, KAAK 
Noav TrEVNTES Kal EKkanvav HE TA XEpıa Tous Kal Elouoav. "Atrtdavov youv ol yoveis 
TOU, Kal Epeive HOVos ToU. Tov SE Kaıpov Ekeivov E&EßBn © Kpouuvos 6 audevrns T@vV 
BovAyüapwv neta otpartıäs Kal Suvänews TTOAATIS Kal KOTEAUGE TTOAAAS Xwpas TÜV 
“"Popalwv Kai Errfipev aixnaAwolav TroAAnv Kal Epoveuoe TTATIdos Aaou Ärreipov. 
"Ernpoon 5&E Koi Tov BaoiAeıov oi BouAyapoı aixnaAwrov. "Yorepov d£ Emitndeußn 
Kol EyAUTwoe Kal TTaAıv Epdaoev eis THV yriv TOV ‘Popalwv. Kai Euiofapwverov Kal 
ESoVAeve Kal En Kal eixe TTTWwyXlav TTOAANV Etävw ToU Kal TaAaımrwpiav, örı Kal 
TO woni, TO ETpwyev, META jöP@TOS TTOAAOU Kal KOTTOU TO Ekayvev. "YoTepov ö£ 
E8OLE TOV 6 voUs TOU VA KEnon ToUs ouyyeveis TOU Kal TO xapiov TOU Kal Aa vÄü 
Ta Aoyıcdrj oldev TIToTE Kal va EAön eis Tv Kwvotavrıvousmoiıv. Kai &rroinoev 
OUTWS. 

Koi r1Ade Kai Eoeßn Eow TTS TTOAEWS Kal TTOUTTETE Eyvopınlav oUdEV elxev Ti PıAlav 
käv va Intnon vepöv. Kai Trepıemärteı ÖAnv TMvV Finepav Evvoraonevos. "AAN Bde Here 
Baunaoeı Kaveis TIV dUvanıv TOU OceoU Kai TA neyokeia, TrÄS ATTO HIKPK OTrEpHATa 
trpokataßaAkeraı Tas Hilas TWV neyaAwv Trpayuatwv, Kal rös Evan veßaonıov TÄs 
Baoıdelas TO dEiwpna, Kal Tr@s TroIlei TravTa, ws HEAsı Koi BoWAeton. ‘O nev BaoiAsıos 
ETTEGE Kal EKkoımÄTov ATravm eis Evav TrelouAıv TTAıdaptvıov oUTws Epriuos Koi elyev 
TrETPAV TTPOOKEPOAASIV. OVdEV yüp elxev Ämavw ToU TITOTE 81 TTaprıyopiav, oWöE 
NATrılev KAAoU Trapc eis TÄsS Xeipas Tou vä [fj.’Ekoinärtov Kal Kövra eis TÄs TTUAaS TOU 


2 BaoiAcıov LSV : Baoıdiorov F || 6 rövFS:8vLV || 6/7 &ve ömou S: om.F || 
10 torıv LV:om. F:s.v. add. S || Baoı&ws FS : Baoısiou LV || 12 oi & 
yoveis F : oi 8£ otparnyoi oi yoveis scr., sed bostea otparnyoi del. S || 13 ToVTtou 
correxi: toutoutou FS || BaoıA&ws S : Baoıeiou F || 14 Sumeroympaga S: 
Anrroroxmpaga F || 16 row F: autou S || Kpotuvos FS || 19 imfipaow S: 
amnpaoıv F || BowAyapoı S : BowAydpoı F || 20 ZuioJapwverov FS : &uioIcvero 
V | 218m S:Eine F || 22 8 S: om. F || 26 &yvopınlav olötv eixev S : 
oUK elyev Eyvaopınlav F || 27 Kkävalnrnoaı S: Kal va Intnon F || 30 mavra S: 
om. F || 32 nerpav S : merpa F || oWö& F : oßölv S || 33 mop& S : ap’ 
ou F || 
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vaou ToU "Aylou Aropndous Kal Epöpeı TraAaıöypılov Lopwuevov Kai EEeoyxiohevorv. 
Kai 6 TPoOnOoVAPILOS Ts EkkANolas OUTas, ws Ekoınärtov, eldev Öveipov, örı MAdev eis 
veos doTrpopöpos Kol &&ürvnoe Tov kal elte Tov' «’Eyelpou, &voife TMV TTöptav Kal 
Böre Tov TöVv Baoıdka Eow». "ErrNönoev eudus 6 TrPoCHOVApIOS Kal EEEßn Eow eis TO 
mrpötruAov Kal BAertsı Tov BaoiAsıov, ÖTı EKkoınätov, yuuvov Kai EEaTöAuTov Kal 
Loupwpevov Kal TTAVTEA@S Eprnov. Eitte youv, öTı gävraopa Tjtov, Kal EoTtpäpn Kai 
Ereoev. Kal oUTws, @s Eromunon, TTaAıv elde TO TTP@TOV Öveıpov, Örı @pılav Tov vÄü 
BPaAn Eow ToV BacıAka. TIaAıv Errriönoe Kal EEEBn Kai nüpe TOv BaoiAcıov. "Eotpäpn 
raAıv Kal Erreoe vä Koıundr. Kai TraAıv FAHE TO AUTO Öveıpov Ews TpiITns popäs. Tore 
Evonoev 6 TTPOOHOVAPIOS Kal MOAIS KATEPWpPaoE TO ÄAnBdEs. Kai &EEBnn Kai E&utvnoe 
rov BaoiAcıov Kal Errfipe TovV Eow eis TO KEAAIV TOU Kal Ekußepva Kal Edepärtreue ToV, 
Öcov Kal Av Eölverov. 

"Hrov 8e 6 BaoiAsıos Ppovınos Kal Kyaboyvawuwv, yevvolos Kal ÄVöpeiwuevos Kal 
orepoßpayxiwv. Kai SAlyov ÖAlyov Edeiyve TMV Ppövnoıv Kai nv Slvapiv ToU Kol 
E8EBoMev eis nv Kwvotavrıvoutoiıv Övopa neya Kal eis ÄpyovTas Kal eis NEYIOTÄVOLS 
Kal eis TTTWXoUSs. Kai Errfip£ Tov els neyas otparnyös, ouyyevns Mıyarnıa Tou BaoıA&os 
Koi elye Kal Eripa Kal nyarta Tov, Örı Edeıyve neyadas Avdpayaßias Kal TrıöeEloolvas 
EUHOPDAS. 

Koi yap piav popäv, cs EEEBnnoav eis Kuvniyıv, Ettmönoe TTOBev Alkos, Kal @s TOV 
Ediwoxvav, Erpexev Kal Ö BaoiAsıos KABOAAAprIS Kal Epdaoe Kati EBCKE TOV HE TTIV YOUKAV 
TTS OEANas Kal Eppiwe ToV Kal OUK EodAeuoev. 

"AAAoTE AKAANv Popüv eis TO Kuvfiyıv Erreleuoev 6 Baoıdels TO Papiv ToU Sk ypelav 
TOU, Kal EYAUTWOE TO PAPIV ATO TA XEpıa ToU, ÖTTOU TO Ekpdrei, Kal ATov TTOAAK 
Bpaoukapdıov Kai orAnpov. Koi Eßıalovro TTOAAA va TO BaAouv eis TÄ xepıd Tous 
Koi oVdEV MUTTOPOUOAV, Auun Errmdav dravo KaTw, WoTte 6 Bacıdels &dunmern Kal 
@pıoe vä TO Apıdokonmoouv. Kai oi äpyovrss oVdEV TO dpfikav, duun eltav, örı Zvai 
A5ıKov dIA HIKpOV TTTAIOHA vA Xaaf| TOIOUTOV &Aoyov KOAOV, ÖUWS OUdEV EKATELGEW- 
vav va To ıaoovv. Tote 6 BaoiAsıos Extvrnoe Tb &Aoybv ToU Kal EKövreye TO 
papiv ToU Baoıdews Kai NKoAoWdeı TOV Spönov ToU Koi TA yYuplonard tou. Koi 
ötav Eopısav TTÄEUPA HE TTÄEUPK Kal KEPOATIV HE KEpoATıv, Erridefiwveran, Kal cos Av 
ETPEXAOIV, TTNdA ATO TO AAoyov ToU Kal Erähıoev eis TO gapiv Amavm eis TAV 


34 kai &pöpeı ? der comp. FS : ver& V || Topwuevov S : Tovpwuevov F : HaokwEous 
V || &geoxnopevov S : &£eorın&vov F || 35 trpoowovapıos FLS : Tapayovapıos V || 
@s 5: 0m. F || 36 ävorge S : ävoıgev F || 38 Baoireıov LV : Baoırda F : Baoıra 
scr., sed postea del. et in margine Booisıov add. S || yuuvov S : yuuvös F || 
E&amöAutov 5: EEamröAntos F || 43 Evönoev S : &yvoopıoev F || TrpoonovAÄpıos FS: 
mapapovapıos V || 45 Kai dv S: om. F ||Eduverov S : Höuverov F || 46 ante”Hrov 
add. xoi, sed postea del. S || Booirsıos LV : Baoıevs FS || 47 ppswmow F: 
ppöveow 5 || 50 Aydma S: fydmav F || mösfioouvas F: mredsfioouvos S || 
52 &&&£Bnoav F : &£tBnoe S || 53 xolkav V: yoüoav F: xovoav S || 55 &AAnv 
popäv 5 : &AAuv F : märıv LV || xprav Tou S : xpriow F || 56 Tö gaptv S: 
om. F || 57 Spaourdpdiov F : Ypaotv 76 gaptv S || mod S: om. F | 
59 16 S: Töv F || 60 Aoyov F : om. S || 61 va 76 mi&oouwv SV : 18 fow 
xepıaoouv F || 62 Toü Baoıews S: om. F || 
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oENav Kal oUTws TO Ekpärtnoev. Kai Edalpaoev 6 BaoıAeus Kal oil ÄPXOoVTss TOU Kal 
ÜTTESEXENOAV TOV KAAA Kal TTAap& TTAvTwv FiTav fIyaTrnMEvos. 

”"AAAnv gopav Ereivos 6 KÜpıs TOU, 6 ouyyevns ToU BacıAtws, Eküdcoe TOV ÄTTo- 
Kpıorapnv ToU Baoıkews TÜV BowAyapwv Kal ÄANoUs Ev&ögous PEYIOTÄVOoUS Kal 
Eroinoe yapav neyaAnv. "Ereivos d5E 6 Arokpioräpns eixev Evav BobAyaprıv TTOAAA 
SUvaTov Kal AVÖPEIWwHEVOV, HAKPUV, TTAQTUV KO XovTpov joa HE Evav yiyavra, Kol 
ei Tıvav TjdeAev TTIKOEI HE TA XEPIA TOU, TNV @pav Eppıpde ToV KATw, os Av Kariv. Kai 
Kaveis oUdEV EUPEEN va oTA9T) ÖuTrpös ToU, Kur EEEBodev KKounv neyaAnv, Kol 6Aoı 
eBActaoi Tov Kai Erponaoav. Tote Atavw eis TO Kadsopa, dp’ ÖTou Epayav Kal 
Emav, iotnketo 6 BoVAyapns kai Evey&fa tous ‘Posnaious, Siati oVöEV eüpeßn Eow 
eis nv Kwvortavrıvoutoriv eis Avdpwrros Ti “Ponaios fi Dpäyyos fi ‘Eßpaios va 
ToAuroN va Tov rıaon. TOTE @s TO Nkovoav Oi äpxovres, &pävn Tous TToAAA Baperöv, 
Kol Ertfjpav To eis Evrpotmv Tous neyäAnv. Kai elttaoıv 5Acı ÄTo Evös Aödyou Kol ue 
evav Öpkov, ÖTı ÖTToU va eupedf| va Tov flyn Tov BouAyapov kai va Tlakion TV 
aAaloveiav Tov, va Erreipvn TA gapla Tous GeAAoXaAıvapeva Kal T& Lwväpıd TOUS Kai 
Ta hoUxÄä ToUs, @s Popouoıv, Kal Tü oTradia Tous Kal va ToV Swon 6 Kaße els Aitpav 
UTEpTTUpa Kal va TTapakoA&oouv TOV Baoıkta va ToV dwon Öpgpikıov Kal vü TV 
prayyoparıcon raıdia traıdiwv Tou. ‘O 5E Baoidsıos iotrikero Kal &ypoika Täs 
pAvaplas ToU BowAyapou, Tb Trüss wveldile ToUs “Popalous Kal Üßpıle ToUs dos 
yvvalkas. Koi EBpaoev fi Kapdia ToU Kai Erfjpt Tov Hupös neyas Kal &otpäen Kol eltte 
TTPOS TOV KÜpIv TOU Kal TrPOS TOUs ÖAAoUS Kpyovras' «"Av Öpilere, &yi vä TTIaoTö ME 
TOV XovTpokökkoAov ToUToV BoßAyaprıv». Kai oi äpxovres &yaprnoav, ti elydv Tov 
KaAG Sokınaoyuevov. Kai fikouoe To 6 BouAyapnıs Kal Zotpäpn Koi elde T6v BaoiAsıov 
kai Everraıle Tov. Kai elttev 6 BaoiAeıos Trpös T6Vv BouAyapryv «TTös Bekeıs vo TMIaOToU- 
pev, reloi fi KaßaAAApoı, yupvoi Ti Kpnatwpevon, u& Haßdla 7 x&pıa Trpös xepıa, ve 
TIAOTOUpEV ATTO Tüs Eoas, Trös Evan Tj Ööpeti vou;» ’Hpwrnoe Tv BouAyapnv, Kal 
Ö BovbAyapns eittev: «"As TIaOToUnEeV Atro Trv meonv». "Evönıle yap 6 BouAyoapns, 
örı dlaTti FToV Xovrpös Kal ueyas Kal Suvarrös, ÖTı Av mıaon Tv BaolAsıov va TOV 
opiEn eis lv neon Tou, BeXeı ToV mrvieı. Töte 2EEBoAov T& HoUx& Tous Kal oi öUo. 
Kai 6 Atrokpioiäpns &ö1de Tov BoVAyapıv Suvanıv kal Eraoe Tov vä TÖV Ecbon TTOAAK 
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trpaynara. ‘O 5£ Baoikeıos FiTov TTOAAA TrEIPAOHEVOS eis TOLAUTAS SouAsias Kai yva- 
OTIKöS, Kai 6Tav ErTIXOTNOAV, EEATTOAUKEV TO Kopuiv TOU eis TO BeEANHa ToU BouAyca- 
pov. "O5£ BouAyapns ftov Suvarös eis AArdelav, App’ MTov Xopıarns Bapßapos Kai 
elde TO Koppiv ToU Bacıkelou, yupilsı To Kai Traileı To ATAvVw Kai KÄTW KO KOTE- 
EpöVNOE Tov Kal Ekparteı Tov ArpooeKTta. Kai ws TOV Edwkev 6 Baoideıos Anepınviav 
NEYAAr|v Kal Evönoev, ÖTI Kaypnlav TEXVN) OWdEV NIEELPEI, EdWKE TOV alpvidla Kal Eveorikwot 
Tov, Kai TO Evav TOU XEPIVEOPILYYE TTV KoIAlav TOU Kal TÄ TTÄEUPÄ TOU, Kal TO KAAOV 
TOU XEPIV Eppiiye TOV HEOO EIS TÜ NEOOOKEAA TOU KA EENIOTPEWE TTIV KEPAATIV TOU KAT 
Koi TA OKEMA TOU ATAvW Kal Eppiye Tov Atävw eis nv TAßAav Zumrpös eis TOV 
Ätrokpiorapnv Avaorela. Kai Eyevero TÖTE pia peyaArı xapd, Kal Eonkwönoav oi 
ÄPXOVTES Kal KATEPIANOAV TOV Kal Ewkäv Tov, 60a ETAXONoAv, TA papla, Ta Popkpatc 
Tovs, TA oTraPia Tous Kol TTapeküdeoav TOv Bacıdka. Kai Erroinoe Tov TTp@Ta Köunv 
amavam eis TOoUS Kouprecidas, elta ETiunoe TOV TTAPOKOINWNEVOV, ÖPPIKIOV HEY 
eis ToUs "Popalous, Kal TikoAoUdeı TOv BaoıAka. "Errei SE EBAete Tov, Örı Evan neßuotts 
Kai Aatrpäyuav, Kal eldev, ÖTı T) ‘Powpavia Kıvduveuei vo Xaprj 8ıä Aoyou Tou, £EEBaNev 
oTadiv Kai EKOVTIOE TO HEOA EIS TÄ OTTAKYXVAa TOU Kol Errfjpe Trv Baoıdeiav TTp6 TOU 
TETAYMEVOU KAIpoU. 
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1.  Basileios auf den Knien des Fürsten Omurtag sitzend (fol. 82) 


ovdzauurte ran p&rbe wpoe Toy daddausura jet up rovrniet nd 
ie Ra Kay Tora Top ok ıag Tale m oh Te wel) arane rolev 
ol Eapieruyrurıei EEK ya Te Adel: Dorn wrepkau yaslyamıo 
 kanbuir romeyeloy. äukeiepwisnmerähenertey. Dacetineark 
Gyno on. Tordbonem ha; kasd vroeuiyaukptyamenn 


ot Alec 


= 
to 


% 


arprnaniaerrzean Tip 


» u si 2 
nn: DAAD Fer ah 


1 ER en 
rn Ve na 


2. Ein Adler beschattet den schlafenden Basileios (fol. 82’) 


Codex Matritensis II (5-3 N-2) 
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3. Basileios im Monasterium des heiligen Diomedes (fol. 83°) 
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4. Der Traum der Mutter von Basileios (fol. 84) 
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Codex Matritensis II (5-3 N-2) 
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5. Ein Mönch begrüßt Basileios (fol. 84) 
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6. Basileios ringt mit dem Bulgaren (fol. 85) 


Codex Matritensis II (5-3 N-2) 


, r\ es - 8 
Fickrna A 


f 


7. Die Jagdszene und das unbändige Pferd (fol. 85’) 
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8. Basileios erlegt den Wolf (fol. 86) 


Codex Matritensis II (5-3 N-2) 
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9%. Theodoras Entsetzen, als sie Basileios erblickt (fol. 87) 
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10. Basileios wird zum Mitkaiser gekrönt (fol. 80) 


Codex Matritensis II (5-3 N-2) 
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